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Neue Handelswege 
Möglichkeiten des deutsch- 
polnischen Wirtschaftsfriedens 

| | Unterzeichnung der Abkommen unmittelbar bevorstehend 1 


Frankreich rüſtet auf ſtatt ab 


Kontingente? 


Von unſerem wirtſchaftspolitiſchen Oſtmitarbeiter. 


Das deutſch⸗ polniſche Wirtſchaftsabkommen, 
das nach etwa fünfmonatigen Verhandlungen jetzt 
im Zuge der allgemeinen Flurbereinigung zwiſchen 

den beiden Nachbarſtaaten, nach dem rein politi- 
ſchen Abkommen und der Vereinbarung über das 
Zuſammenwirken in Fragen der öffentlichen Mei⸗ 
nungsbildung ſoweit gediehen iſt, daß es vor⸗ 
ausſichtlich ſchon am Montag unter⸗ 
zeichnet wird, wird in deutſchen politiſchen und 
wirtſchaftlichen Kreiſen mit großer Genug⸗ 
tuung begrüßt. Es beendet einen reichlich ſechs⸗ 
jährigen Zollkrieg zwiſchen zwei Ländern, die 
ſehr viel gemeinſame wirtſchaftliche 
Intereſſen beſitzen und beide unter den 
„Kampfmaßnahmen gelitten haben. In dieſem 
Sinne wird das Abkommen auch in Polen ge⸗ 
würdigt. Der regierungsfreundliche „Kurfer 
Poranny“ nennt den Erfolg deshalb jo bedeutſam, 
weil er in einer Zeit errungen worden iſt, da 
überall in der internationalen Handelspolitik Be⸗ 
ſtrebungen zu gegenſeitiger Erſchwerung und 
Einſchränkung des Warenverkehrs herrichend 
feien. Sicherlich würden nun die wirtſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen beiden Ländern ſtarke Be⸗ 
tebung erfahren. Ein neuer Abſchnitt nach⸗ 
barlicher Zuſam menarbeit beginne. 
Dieſe Zuſammenarbeit ſtütze fih auf beider- 
ſeitigen guten Willen. 

Die Hauptſchwierigkeit eines deutſch⸗polniſchen 
Warenaustauſches liegt darin begründet, daß Po⸗ 
len kaum etwas anzubieten hat, das nicht auch 
in Deutſchland vorhanden wäre. Die Einfuhr aus 
Polen bedeutet alſo gemeinhin eine Schädi⸗ 
gung deutſcher Erwerbszweige und 
eine Vermehrung der Arbeitsloſigkeit. Anderer⸗ 
ſeits hat Polen Bedarf an vielen Waren, die 

es nirgends beſſer und billiger als in Deutſchland 
beziehen kann Bei handelspolitiſchen Abmachun⸗ 
gen haben alſo beide Staaten ihr Augenmerk 
darauf zu richten, daß möglichſt geringen 
Schädigungen möglichſt große Vor⸗ 
teile gegenüberſtehen. Das wird dadurch ge⸗ 
ſchehen, daß Deutſchland Polen näher an den 
Weltmarkt heranbringt, ihm insbeſondere die 
Durchfahrt von Tieren und tieriſchen 
Erzeugniſſen nach den weſteuropäiſchen Län⸗ 
dern zugeſteht und die deutſchen Welthäfen Ham- 
burg und Bremen mit in den Dienſt der pol⸗ 
niſchen Ein⸗ und Ausfuhr ſtellt. 

Von welcher Bedeutung das für Polen iſt, er⸗ 
hellt ſchon daraus, daß gegenwärtig ſchon 75 v. H. 
der polniſchen Ausfuhr über See geht. Ohne Zwei⸗ 
fel hat Polen mit dem Ausbau des Hafens von 
Gdingen eine große Leiſtung vollbracht, aber 


ſowohl geopolitiſch, alſo als eine un⸗ 
abänderliche Tatſache, wie handelspoli⸗ 
tiſch, das heißt aus alter Praxis und 


Erfahrung heraus, kann Gdingen in mancher Hin⸗ 
ſicht für Polen nicht das leiſten, was Ham⸗ 
burg und Bremen vollbringen können. Das 
wird auch von der ernſten polniſchen Preſſe durch⸗ 
aus anerkannt, während einige Oppoſitionsblätter 


es aus der alten und falſchen politiſchen Einſtel⸗ 
lung gegenüber Deutſchland heraus bemäkeln, daß 
nun die Jautſche Reichsbahn Zwiſchen⸗ 
gewinne macht und die Polniſche Staatsbahn bei 
kürzeren Zufohrtswegen nach den deutſchen Grenz⸗ 
ſtationen als nach Gdingen weniger Einnahmen 
haben werde. ve 

Zeigt fih Polen im Stolz auf feine junge 
Schiffahrt beſtrebt, dem alten ſtolzen Wahlſpruch 
der Hapag, „Mein Feld iſt die Welt“, nachzu⸗ 
eifern, ſo kommt für Deutſchland beſonders der 
Tranſit durch Polen nach dem Oſten 
und Südoſten in Frage, der keinen größeren 
Schwierigkeiten begegnen dürfte. Vor allem han⸗ 
delt es ſich aber um die Vergrößerung 
des deutſchen Abſatzes in Polen 
ſelbſt. Dieſe Frage wird durch Kontingente 
geregelt werden. Von vornherein kann es ſich hier 
nur um Waren handeln, die Polen einmal ſelbſt 
nicht erzeugt und für die es zum anderen tat» 
ſächlichen Bedarf hat. Die polniſche Ge- 
ſamteinfuhr wird alſo kaum vergrößert, wohl 
aber Deutſchland daran ſtärker beteiligt wer⸗ 
den. In dieſem Sinne iſt die Aeußerung eines der 
Regierung naheſtehenden Warſchauer Blattes zu be⸗ 
greifen, daß Deutſchland nicht weiterhin gegenüber 
der Tſchechoſlowakei benachteiligt ſein ſolle, 
der ein großer Teil der früher aus Deutſchland 
gekommenen induſtriellen Einfuhr nach Polen zu⸗ 
gefallen iſt. 

Von polniſchen Einfuhrkontingen⸗ 
ten nach Deutſchland iſt bisher, ſoweit dies 
aus den Berichten der polniſchen Preſſe zu er⸗ 
ſehen iſt, bis auf ein Eiſenabkommen zwi⸗ 
ſchen Polen und Deutſchland, aus den Warſchauer 
Verhandlungen nichts herausgedrungen. Das gilt 
ſowohl von einem polniſchen Fohlenkontin⸗ 
gent für Deutſchland wie von irgendwelchen 
Kontingenten der polniſchen Landwirtſchaft, 
wie etwa von der Abnahme polniſcher Schweine 
durch Deutſchland. Die polniſche Preſſe beſpricht 
weiter die Frage einer ferneren Zulaſſung von 
polniſchen Saijonarbeitern in Deutſch⸗ 
land. Da aber dieſe ſchon mit Rückſicht auf die 
Arbeitsloſigkeit in Deutſchland kaum durchführ⸗ 
bare Forderung während der Warſchauer Be⸗ 
ſprechungen nicht⸗berührt wurde, erübrigt fih jede 
weitere Ausführung hierüber. 

Wie ſchon 1929 iſt auch jetzt ein beſonderes 
deutſch⸗polniſches Eiſenabkommen geſchloſſen wor⸗ 
den. Beſprechungen in Düſſeldorf, die nach 
Auffaſſung der polniſchen Preſſe den alten und 
angen Weg der polniſchen Eiſeninduſtrie zum 
Anſchluß an das europäiſche Stahlkartell 
verkürzt haben dürften, haben zu einer vollkomme⸗ 
nen Einigung geführt. 

Hiernach hat Polen ein Einfuhrkontin⸗ 
gent von Walzwerkserzeugniſſen, 
insbeſondere von Walzeiſen, Blechen, Schmiede⸗ 
eiſen und Eiſenbahnmaterial in Höhe von 0,7 v. H. 
der jeweiligen deutſchen Erzeugung erhalten. — 
Nach dem Mittel der letzten Jahre wären das 
etwa 30 000 Tonnen. 


Vollkommene Ablehnung E d'e n s 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Paris, 1. März. Der engliſche Sondergeſandte 
Eden iſt in Paris 47 5 höflich empfangen wor⸗ 
den, aber die ſachliche Einſtellung der Re⸗ 
gierung iſt offenſichtlich nach wie vor feindſelig. 
Schon bevor Eden mit dem Miniſterpräſidenten 
und dem Außenminiſter zuſammengetroffen iſt, 
hat die offiziöſe Preſſe erklärt, daß die engliſch⸗ 
italieniſchen Vorſchläge in Frankreich nicht be⸗ 
friedigen könnten, und daß nach Edens Abreiſe 
noch ſehr viele Punkte ungeklärt bleiben würden. 
Nach allem, was man erfährt, iſt zwiſchen 
Muſſolini und Eden ein ſogenanntes Min⸗ 
deſtabkommen verabredet worden, das noch ein⸗ 
mal den franzöſiſchen Bedenken weitgehend ent⸗ 
gegenkommt. Aber ſelbſt dieſer Entwurf wird 
ſchroff zurückgewieſen, Wenn England und Ita⸗ 
lien auf dieſe Weiſe zu einem Rüſtungsabkom⸗ 
ua gelangen wollten, jo müſſe, jo wird zyniſch 
erklärt, 


Frankreich erſt recht auf der Hut 


ſein. Alle alten längſt verblichenen Ladenhüter 
werden wieder hervorgeholt. Die angeblich von 
Frankreich vorgenommene Abrüſtung durch Ver⸗ 
minderung der Heeresſtärken um 55 v. H., die 
nachgewieſenermaßen eitel Spiegelfechterei und 


aufgelegter Schwindel ift, die „bedrohte Sidera 
heit“, Deutſchlands interne „Aufrüſtung“ durch 
die Verbände und was ſonſt noch alles im Laufe 


der Zeit erfunden worden iſt, um Frankreichs 
Ablehnung jeder Löſung der Ab⸗ 
rüſtungsfrage zu begründen. Eine 


Rüſtungsverminderung wird für unmöglich er- 
klärt. Der Kriegsminiſter kündigt vielmehr ſchon 
ganz offen eine Verſtärkung der Garni⸗ 
ſonen und der Marineminiſter den Bau 
neuer Rieſenſchlachtſchiffe an. 

Einer mündlichen Antwort hat ſich die Fran⸗ 


zöſiſche Regierung heute entzogen. Sie will 
ſchriftlich ihre Stellungnahme der Engliſchen 
Regierung zur Kenntnis bringen. Es wäre 


aber wohl verfehlt, daraus ſchließen zu wollen, 

daß Frankreich ſeinen Standpunkt noch einmal 

überprüfen und vielleicht ſogar ändern würde. 
* 


Rom, 1. März. Die bevorſtehende Dreier⸗Zu⸗ 
ſammenkunft zwiſchen Muſſolini, Gömbös 
und Dollfuß, die vermutlich am 12. März in 
Rom ſtattfinden wird, wird nun auch in der ita⸗ 
lieniſchen Preſſe offen zugegeben. Man be⸗ 
dient ſich hierbei des Mittels, das Ereignis aus 
Wien und jogar aus London melden zu laffen. 


Hierzu kommt eine Edelſtahleinfuhr 
von jährlich 2 400 Tonnen. Die geſamte Einfuhr 
wird von dem deutſchen Eiſenſyndikat übernommen 
und auf dem deutſchen Markt zu Inlandprei⸗ 
ſen abgeſetzt, ſodaß eine Störung des Marktes 
durch Preisunterbietung ausgeſchloſſen iſt. 

Ferner wird ein beſtimmter deutſch⸗polniſcher 
Veredlungsverkehr der oberſchleſiſchen 
Eiſeninduſtrie wieder ins Leben gerufen. 

Deutſchland führt ſeinerſeits eine nicht be⸗ 
grenzte Menge ſolcher Walzwerkserzeugniſſe nach 
Polen aus, die dort nicht hergeſtellt werden. Um 
die Menge dieſer Ausfuhr nach Polen ver⸗ 
größert fid die Einfuhr polniſcher Walzwerks⸗ 
erzeugniſſe nach Deutſchland. 

Das Eiſenabkommen gilt bis zum Ablauf der 
Genfer Konvention am 15. Mai 1937. Von die⸗ 
ſem Tage vermindert ſich die Einfuhr polniſcher 
Walzwerkserzeugniſſe auf 0,5 v. H. der deutſchen 
Erzeugung. Die Edelſtahleinfuhr bleibt 


dagegen in voller Höhe beſtehen. Das Abkommen 


iſt mit einjähriger Kündigungsfriſt, zum 
Mule zum 30. Juni 1937, kündbar. 

Schließlich iſt feſtgeſetzt, daß Deutſchland 
21 v. H. der polniſchen Schrotteinfuhr 
liefert, und zwar zu den jeweilig loko Gleiwitz gel⸗ 
tenden Inlandspreiſen. Die Schrottlieferungen 
dürften ſich auf 30 000 bis 35 000 Tonnen jährlich 
ſtellen. In den Beſprechungen von 1929 war die 
Lieferung von 165000 Tonnen Schrott ans» 
gemacht, was faſt dem ganzen Schrottbedarf Po⸗ 
lens aus dem Auslande entſprach. 


erſten 


Ueber die Frage, ob es nach der Inkraftſetzung 
des „Protokolls“, das den Wirtſchaftskrieg beenden 
ſoll, in abſehbarer Zeit zu einem neuen deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertrage kommt, gehen 
die Meinungen der polniſchen Preſſe weit ausein⸗ 
ander. Bei einer vernünftigen Regelung des gegen- 
ſeitigen Verkehrs, dem Abſchluß beſtimmter Kon⸗ 
tingente und, wie vielfach auch noch weiter zu er⸗ 
warten iſt, Abmachungen von Induſtrie zu In⸗ 
duſtrie, erſcheint dieſe Frage auch nicht ſo be⸗ 


deutſa m, wie fie auf den erſten Blick anmutet. 


Die weſentliche Vorbedingung für ein gedeihliches 
deutſch-polniſches Zuſammenarbeiten ift vielmehr 
die Aufrichtung eines gegenſeitigen loyalen 
Verhältniſſes und hier beſonders die Be- 
ſeitigung von Boykottbewegungen, wie ſie 
unter einer beſtimmten Gruppe von Kaufleuten in 
Polen noch beſtehen. 


dr. Goebbels 
eröffnet die Frühjahrsmeſſe 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 1. März. Die Eröffnung der Leip⸗ 
ziger Frühjahrsmeſſe am Sonntag, dem 4. März, 
wird zwiſchen 11 und 11,40 Uhr vom Mitteldeut⸗ 
ſchen Rundfunk auf alle deutſchen Sender 
übertragen. Die Eröffnungsrede hält Reichs⸗ 
miniſter Dr Goebbels, 


* 
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Nur noch eine „Deutiche Front“ an d 


— Ein Ziel: Deutschland — Fahnen und Jubel 


Schluß mit allen Parteien 
(Telegraphiſche Meldung) 


Saarhrüden, 1. Mär. Mit dem 1. Müra hat ſic das reſtloſe 
Aufgehenaller Parteien in die Deutſche Front ander 
Saar vollzogen. i | 


Dieſes Ereignis findet ainen Niederſchlag in 

A age von der ſaarländiſchen Preſſe veröffent⸗ 

lichten A 

ESN ; Bündnis mit allen — 
Aufrufen: . 


„Deutſche Männer und Frauen! Mit dem 
heutigen Tage geht der Wunſch in Erfüllung, 
deſſen Verwirklichung wir Saarländer ausnahms⸗ all 
los erſehnten. Es iſt Schluß mit allem fäzen! Wir echten Nationalſozialiſten erklären 
Parteihader. Wir haben die große Pflicht an dieſem 1. März: Bei uns gibt es bei Anerken⸗ 
und Ehre, der Welt zu ſagen. was in der Stunde ran gleicher Rechte und Pflichten an der gleichen 


des Gebotes es heißt: Deutſcher zu ſein. Front kurt eines: Unſer De utſchland! 2 
O An heutigen Tate friliehen wir das berri Zu diefer reſtloſen Einigung im Saargebiet 


Bean auf der gemeinſamen Lini $ 
de Bene n E E a hate Ser 27108 f 8 80 
in die katholiſche Kirche, der Proteſtant in die 
ſeine — aber beide ſprechen das gleiche Gebet: 
Unſer Deutſchland. Der Arbeiter, der 
Bauer, der Unternehmer, der Beamte, jeder SDT, Bu 
tut an ſeiner Stelle ſeine Pflicht, alle aber wirklichung iit fein einziges Sehnen. 

tragen ſie das Gemeinſame in ihrem Herzen: i ; 

Unier Deutſchland. Der Sozialdemokrat, Im Reich iſt Gewaltiges geſchehen. 
der Kommuniſt, der Zentrums mann. der Natio⸗ 5 ERS; ; 

analiozialiſt. der Chriſtliche Gewerkſchaftler⸗ der Durch eine Revolution iſt endlich der wahr⸗ 

Freie Gewerkſchaftler, jeder mag politiſch anders haft ſozialiſtiſche Gedanke durchgebro⸗ 
gedacht haben, nun aber treffen ſie ſich alle bei chen und hat den deutſchen Arbeiter wieder in 
dem einen Gedanken: Unſer Deutſchland. feine natürlichen Rechte eingeſetzt. Dem deutſchen 

e wie | ee Mt ES mit ben DEAN 

baren Nackenſchlägen der letzten 14 Jahre 


eine eingeſchworene Genoſſenſchaft, n t 
in der einer für den anderen einfteht und keiner bewußt geworden, wer ihm feine Exiſtenz neh- 
gegen den anderen aufſteht. Mit dieſem Wollen men will. ' 
gehen wir nun an die Arbeit! Der Sieg wird 
unſer ſein! Es lebe die Deutſche Front! 


Saarbrücken, den 1. März 1934. 
Der Landesleiter der Deutſchen Front 
i gez. Pirro. 


EN In ‚der Aufnahmeerklärung zur Delltſchen 
Front im Saargebiet heißt es: / 


Ehrenpflicht an, einzuſchlagen am heutigen Tage 
zu dem i i 


Satholiten mit Proteſtanten, Arbeiter mit 
Bauern, Beamten mit Gewerbetreibenden, Natio- 
nalſozialiſten mit den Männern und Frauen aus 
allen Parteien. Fort mit allen Gegen: 


der Deutſchen Front u. g. folgendes: 

„Der deutſche Arbeiter an der Saar iit deut- 
ſcher Sozialiſt. Der deutſche Sozialismus iſt die 
Vorausſetzung feines Lebens. Seine Ver⸗ 


Sein Kampf um die Exiſtenz iſt ein 
Kampf um ſein Deutſchtum. 


— 
. 


was uns trennte, 5 f 
ſammenſchließen und uns eingliedern in die große 
deutſche Front, in die 8 


Deutſche Front an der Saar. 


Der hiſtoriſche Prozeß iſt längſt über die 
Parteien hin ausgegangen. Im Reich 
find fie liquidiert, auch wir wollen fie reſt⸗ 
los liquidieren. Der Nationalſozialiſt hängt nicht 
an dem Wort „Partei“ Er weiß, daß ex in der 
großen deutſchen Bewegung ſteht Es geht ihm 
um die große Sache allein: Unſer Deutſch⸗ 
land! Er iſt unter dem einen Ruf marſchiert, 
der gerade auch im Saargebiet den National- 


„Ich bin Deutſcher und bitte um Aufnahme 


in die Saar⸗Volksgemeinſchaft „Deutſche 
Front“. Gleichzeitig erkläre ich, daß ich mit 
dem Tage meines Eintritts in die Deutſche 
Front mich losſage von allen, was 
Partei heißt und nur die eine Parole 
kenne: Unſer Deutſchlan d. ‚2 
In einem weiteren Aufruf an alle Nationale 
ſozialiſten der Saar wird ausgeführt: Be 
D Der Nationalſozialismus bat ein Ziel, das 
heißt: Deutſche Volksgemeinſchaft. Wo 
ſind die Vorausſetzungen, dieſen Bund zu ſchaffen, 
mehr gegeben als bei uns an d er Saar? 
Kein Deutscher will etwas anderes als die deutſche 
Volksgemeinſchaft, er mag in dieſer oder jener 
Partei bisher geſtanden haben. Als aufrechte 
Männer, die über allen Parteiegois⸗ 
mus die Schickſalsverbundenheit aller 
an der Saar ſtellen, erkennen wir als böchſte 
eee eee. 


5 Die 


nichts als Deutſchlandl 


Mit dem heutigen Tage fallen alle 
Parteien! Das große Einigungswerk iſt 
endlich gelungen! 


— [m 


N ot des Memellandes 


Von De. Ernst Rauschenplat 


Was der 12 November für das innere e 


Marſch an. : 


ſchreibt der neue Landesführer Pirro im Organ î 


1 „ 
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metalarbetter verlaſen 
die Freien Gewerkſchaften 
(Telegraphiſche Meldung.) 


St. Ingbert, 1 März. Der Vorſtand der 
Ortsverwaltung St. Engbert des Deutſchen 
Metallarbeiterverbandes letwa zwan⸗ 
zig Ortſchaften umfaſſend) hat folgende Erklärung 
abgegeben: 

„Die unterzeichneten Vorſtandsmitglieder der 
Ortsverwaltung St. Ingbert des Deutſchen Me⸗ 
tallarbeiterverbandes haben beſchloſſen, als Orts⸗ 
verwaltung aus dem Bezirksverband Saar des 
Deutſchen Metallarbeiterverbandes auszuſcheiden 
und ihre Geſchäfte in der bisherigen Form ſelb⸗ 
ſtändig weiter zu führen. Die Rechte ſämtlicher 
Mitglieder ſind ſelbſtverſtändlich in ihrer alten 
Form garantiert. Der Zweck des Ausſcheidens 
liegt darin begründet, daß wir als deutſche Män⸗ 
ner die frankophile Politik der Führung der 
Freien Gewerkſchaften an der Saar nicht mehr 
mit verantworten wollen und können. Als So⸗ 
zialiſten der Tat ſind wir gewillt, ehrlichen und 
deutſchen Sozialismus in die Tat umzuſetzen. 
Wir rufen alle wirklich deutſch geſinnten Mit⸗ 
glieder des Deutſchen Metallarbeiterverbandes 
und der ſonſtigen Freien Gewerkſchaften im 
Saargebiet hiermit auf, dieſen notwendigen 
Schritt zu vollziehen, und erwarten von der 
geſamten Arbeiterſchaft, daß ſie uns in al 
unſerem Kampfe für Deutſchland nach Kräften 
unterftüßt, Deutſch im 90828555 sona und 
Denken! Auf zur Tat. gez. Georg Rees, 
en olf Heib, Oskar Weber.“ 


er Saur 


bedeutete, bedeutet der 1. März für das denti 
Wir treten nun gemeinſam unſeren 


e 
utiden 


Geſchloſſenheit und Begeiſterung 


at die geſamte Saarbevölkerung die frohe Kunde 
der Bildung der ſaarkändiſchen Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft der Deutſchen Front aufgenommen. Saar⸗ 
brücken und alle Ortſchaften des Saargebietes 
find ein Flaggenmeer. Jaſt jedes Haus hat ge⸗ 
laggt, um der Verbundenheit aller in dieſem 
geſchichtlichen Augenblick für das Saardeutſchtum 
Ausdruck zu geben. An den Zeitungsaushängen 
der Organe der Deutſchen Front ſcharen ſich 
dichte Menſchenmaſſen, um die Aufrufe und 
Nachrichten über die Bildung der einheitlichen 
Front an der Saar zu leſen. Schlag 12 Uhr 
ertönte von allen Kirchen Saarbrückens Glocken⸗ 
geläut, um dem feſtlichen und erhebenden Tag 
eine ganz beſondere Weihe zu verleihen. Alle 
Schranken konfeſſioneller, parteilicher und ſozia⸗ 
ler Bindungen ſind damit gefallen. Die marxi⸗ 
ſtiſche und ſeparatiſtiſche Preſſe hatte von den 
in Vorbereitung befindlichen ch dei keine 
Kenntnis und hat daher no keine Notiz 
davon genommen. l 
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Die Zweigſtelle Bombay des britiſchen 
Aerzteverbandes und der örtliche Aerzteverband 
haben un die Regierung von Indien das Er⸗ 
ſuchen gerichtet, die Einwanderung fre m⸗ 
der Aerzte zu verbieten ‚oder wenigſtens 
einzuſchränken. Dieſer Schritt iſt dadurch pera 
anlaßt worden, daß in den letzten Wochen unge⸗ 
fähr 40 Aerzte in Bombay eingetroffen ſind, von 
denen die meiſten Deutſche waren. REN! 


un in Silfit ermordet 


(Telegraphiſche Meldung) 


Meſſerſtich in den Bauch 


ſogicliſten allein Rettung war: Der kſchland⸗ Todenhöfer austreten wollte, wurde er von einem 


Tilſit, 1. März. In Tilſit wurde der Sturm⸗ 
mann Albert Stiegel vom Sturm 13/41 der 
Tilſiter SA. in der Nacht vom 23. zum 24. Fe⸗ 
bruar nach einer Auseinanderſetzung 
bon einem Kommuniſten durch einen 
ſo ſchwer verletzt, daß 

erletzungen erlag. 


er am 28. Februar ſeinen 
Dienſtzeit 


Stiegel hatte ſich nach 12jähriger 
bei der Reichswehr ſofort der AS, ange- 
ſchloſſen und war ein treuer und vorbild⸗ 
licher Kämpfer des Führers. Er hinterläßt 
Frau und zwei un mündige Kinder, 
die durch den Verluſt des Ernährers in große 
Not geraten are ni eee 
Die beiden SA.⸗Sturmmäuner Toden⸗ 
höfer und Stiegel befanden ſich in einem 
Tilſiter Gaſthaus. Sie waren in Zivil geklei⸗ 
det, trugen jedoch das SA.⸗Abzeichen. Als 


unbekannten Mann angepöbelt. Es kam zu 
einer Auseinanderſetzung. Der Unbe⸗ 
kannte verließ darauf das Lokal. Als die beiden 
SA.⸗Männer um Mitternacht aus dem Lokal 
gingen, erſchien plötzlich der Unbekannte in einem 


fiel und die litauiſche Herrſchaft mit Maſſenaus⸗ 
weiſungen, Sprach⸗ und Preſſeknebelung und 
Denkmalsſchändung begann, mußte die Botſchafter⸗ 
konferenz ſich ſelbſt um ein Autonomieſtatut be⸗ 
mühen, das Litauen zunächſt nicht anerkannte, 


zung nach einer ſchweren 


verletzungen 


Volle fünf Jahrhunderte war die deutſche 
Grenze im hohen Oſten unverſehrt geblieben. „Sie 
ſtellt eine wirkliche Scheidewand zwiſchen zwei be⸗ 
ſonderen Ziviliſationen dar. Mindeſtens ein Jahr⸗ 
hundert trennt ſie von einander. Das iſt eine 
wichtige Grenze zwiſchen dem Weſten 
und dem Oſten, zwiſchen Europa und 
Aſien.“ Dies Zitat ſtammt nicht aus einem 
deutſchen Lehrbuch für politiſche Geographie, ſon⸗ 
dern aus einem Gutachten, das im März 1923 
eine Kommiſſion der Alliierten, alſo ein pro⸗ 
deutſcher Befangenheit unverdächtiges Gremium, 
"erftattet hat. Aber dieſe Feſtſtellung hat nur 
thebretiſchen Wert, denn ſchon vor ſeiner 
Abgabe hatten die Alliierten dem zuſammengebro⸗ 
chenen Gegner auch hier im Nordoſten eine blutige 
Wunde zugefügt, indem ſie den Landſtreifen öſtlich 
des Memelſtromes, der wie ein Schnabel gen Nor- 
den weiſt, mit der Stadt Memel, der älteſten deut⸗ 
ſchen in ganz Oſtpreußen, abhackten. Und inzwi⸗ 
ſchen hatte auch ſchon Litauen, das im Kriege (1918) 
der deutſchen Regierung für ihren Beiſtand bei 
ſeiner ſtaatlichen Geburt und für die Anerkennung 
ſeiner Unabhängigkeit heiß gedankt hatte, ſeine 
unſaubere Hand auf das wertvolle Land gelegt. 
Was die Alliierten mit dieſem Grenzfrevel be⸗ 
abſichtigt haben, iſt noch immer nicht klar zu er⸗ 
kennen und wird auch wohl ein Rätſel bleiben, 
wenn man nicht Haß, Uebermut und Sie⸗ 
gesrauſch als zureichenden Grund gelten laſſen 
will. Den Engländern mag der Gedanke vor⸗ 
geſchwebt haben, ſich eines von Deutſchland unab⸗ 
hängigen Memels als Stützpunkt für Handels⸗ 
und Wirtſchaftsbeziehungen zu den Randſtaaten 
bedienen zu können. Frankreich dagegen hat 
hier ſicherlich vor allem ſeinem Vernichtungswillen 
frönen wollen, dann aber — das wie jämmerliche 


dann aber, als über ſeinen Proteſt zur Tages⸗ 


Feigheit anmutende Verhalten der franzöſiſchen 
Beſatzung beim Litauereinbruch deutet darauf 
hin — auch wohl geglaubt, den Litauern das 
Memelgebiet als Pflaſter auf die Wilnawunde 
legen, ſie auf dieſe Weiſe mit Polen verſöhnen 
und gleich dieſem für ſeine Politik der ſtändigen 
Bedrohung Deutſchlands im Oſten willfähriger 
machen zu können. Wilſon, der unwiſſende 
Träumer, wurde mit den üblichen Phraſen vom 
Nationalitätenprinzip umnebelt. Er brauchte ja 
auch nicht zu erfahren, daß, wie aus vielen Teil- 
abſtimmungen hervorgeht, von der rund 141 000 
Seelen zählenden Bevölkerung damals höchſtens 
fünf Prozent großlitauiſche Beſtrebungen hatten. 
Nichts kennzeichnet die Verworrenheit beſſer als 
eine Aeußerung des litauiſchen Geſandten in 
Berlin, Dr Puricki, in einer Unterredung im 
Jahre 1920: 

„Mir iſt es wohl bekannt, daß die Na⸗ 
tionalitätsverhältniſſe im Memelland keines⸗ 
wegs eine Angliederung des Gebietes an Li⸗ 

tauen notwendig erſcheinen laſſen ... Es iſt 
uns auch völlig unklar, was die 
Entente damit bezweckte, als ſie 
das Gebiet von Deutſchland los⸗ 

ii 

Auch den Alliierten ſelbſt war es nicht klar. 
Sie waren auf der Pariſer Botſchafterkonferenz 
im Herbſt 1922 geneigt, entſprechend dem Ergeb⸗ 
nis einer freiwilligen Volksabſtimmung, das 
Memelgebiet zu einem Freiſtaat zu machen. Da 
aber bemächtigten fih am 15. Januar 1923 die 


400 Freiſchärler des Hauptmanns Budrys, des 


wehrloſen Landes, die Franzoſen verließen Memel 
fluchtartig, und Litauen erhielt die Souveränität 
mit der Auflage, den Memelländern eine Auto ⸗ 
nomie zu gewähren. Als dieſe allzu dürftig aus⸗ 


ordnung hinweggegangen wurde, widerwillig an⸗ 
nahm. Das Statut bildet einen Annex zu der 
zwiſchen England, Frankreich, Italien und Japan 
einerſeits und Litauen andererſeits abgeſchloſſenen 
Memelkonvention und ſetzt in 38 Artikeln 
feſt, daß das Memelgebiet unter der Souveränität 
Litauens eine Einheit bildet, die, auf demokrati⸗ 
ſchen Grundſätzen aufgebaut, in Geſetzgebung, Ver⸗ 
waltung, Kirche, Schule und Finanzen innerhalb 
näher umſchriebener Grenzen Autonomie genießt. 
Beide Urkunden, Konvention und Statut, zei⸗ 
gen die Mängel einer Verlegenheitsarbeit. Sie 
ſind von beſchämender Flüchtigkeit und Unklarheit 
und bieten dadurch den verſchlagenen Litauern 
immer neue Vorwände für die unerhörte Ver- 
gewaltigung der Freiheiten, unter der das be⸗ 
klagenswerte Land nun ſchon zehn Jahre leidet. 
„Ich fürchte“, ſo ſagte ſchon im Winter 
1925 der Abgeordnete Robinſohn im litaui⸗ 
ſchen Seim, „daß es in der Memelkonvention 
nicht einen einzigen Paragra⸗ 
phen gibt, gegen den nicht ſchon 
ver ſtoß ex worden wäre“, 

und der tüchtige Woldemaras ſchrieb⸗faſt zur 
gleichen Zeit: 

„Von der im Memelabkommen verſproche⸗ 
nen Wohltaten iſt dem Memelgebiet noch 
keine einzige gegeben worden. Der 

Wille des Memellandes zur Unabhängigkeit 

wurde bisher zum Unglück Litauens ſtets 
mit Füßen getreten.“ 

Woldemards befand fih damals in Oppoſition. 
Als er ſich ein Jahr ſpäter durch den Staatsſtreich 
der Regierung bemächtigt batte, war alles ver⸗ 
geſſen, und der Kampf gegen die Autonomie wurde 
ſchärfer denn je. Es iſt unmöglich, alle Rechts⸗ 


* 


anderen Ueber rock, ſodaß er von den beiden 
SA.⸗Mäunern nicht ſofort erkannt wurde 
und brachte Todenhöfer von hinten eine Stich⸗ 
verletzung in den Rücken bei. Als Stienel 
Todenhöfer Hilfe leiſten wollte, erhielt er einen 
Stich in den Unterleib. Der Täter 
flüchtete. Beide Verletzte begaben ſich ins 
Gaſthaus, von wo ſie ins Krankenhaus über⸗ 
geführt wurden. Stiegel iſt an ſeiner Bauverlet ' 
Operation verſtor⸗ 

en. Die Verletzung Todenhöfers dürfte nicht 
ernſter Natur ſein. 2 NR 
Der Reichsjuſtizminiſter hat die Strafregiſter⸗ 
ordnung dem neuen Geſetz zur Be t mpfun d 
des Berufsverbrechertums in einigen 
weſentlichen Punkten angepaßt. i 

Bei einer Beſichtigung des 7. Inf.⸗Regts. in 

Ploeſti (Rumäniens explodierte einem Unter⸗ 
offizier eine Handgranate in der Hand 
Er wurde in Stücke geriſſen. Ferner wurden 
ein Major, ein Leutnant und neun Soldaten 
ſchwer verwundet. N 


N. 
— 
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mne anena 
und Schikanen hier anzuführen. 
Von der Ausſchaltung der autonomen Verwaltung 
(Landesdirektorium) und des Landtages bis zur 
widerrechtlichen Feſtnahme, Paßverweigerung und 
Ausweiſung von Beamten, Lehrern, Redakteuren 
und Angeſtellten iſt der deutſchſtämmigen Bevöl⸗ 
kerung nichts erſpart geblieben, was geeignet ſein 
konnte, ſie zu zermürben und zu zerreiben. Wie⸗ 
derholt hat ſich der Völkerbund auf deutſches Be⸗ 
treiben mit dem ſkandalöſen Treiben beſchäftigen 
müſſen, und immer wieder gelang es dem litgui⸗ 
ſchen Fuchs, den Hals aus der Schlinge zu ziehen, 
indem er heuchleriſch Beſſerung gelobte — um un⸗ 
mittelbar darauf wieder in ſeiner Methode fort⸗ 
zufahren. $ s 
Spuberänität und Autonomie, das find die bei⸗ 
den Pole des memelländiſchen Schickſals. Litauens 
Politik iſt aber ausſchließlich auf den erſten ge⸗ 
richtet. Das wirtſchaftlich und kulturell zwar 
ſchon ſtark erſchütterte, aber noch immer turmhoch 
über Litauen ſtehende Memelland fol vorbehalt⸗ 
los unter die Knute kommen. Es ſcheint, als ob 
Litauen jetzt auf das Ganze gehen will. Unter 
Ignorierung der Autonomiebeſtimmungen will die 
Regierung im Memelgebiet die Geſetze durchfüh⸗ 
ren, die ſie im letzten Sommer für das geſamte 
Staatsgebiet erlaſſen hat. Es handelt ſich dabei 
vor allem um Geſetze über den Aufenthalt 
von Ausländern und über Annahme 
und Beibehaltung von Ausländern 
in öffentlichen Dienſtſtellen und um 
das Gerichtsverfaſſungsgeſetz. Alle 
dieſe Geſetze, die zum Teil ſogar ſchon angewandt 
worden ſind, enthalten, wie ſogar die Signatar⸗ 
mächte feſtgeſtellt haben, viele und ſchwere Ver⸗ 
ſtöße gegen Litauens internationale Verpflichtun⸗ 
gen. Unvereinbar mit dem Statut (Artikel 27) iſt 
auch die neue Anweiſung, daß die deutſche 
Sprache nicht mehr Amtsſprache ſein 
ſoll. — Das ſoeben in Kraft geſetzte neue Geſetz 
zum Schutz von Volk und Staat — ob 
es ein Zufall iſt, daß es ebenſoviel Paragraphen 
enthielt wie das Autonomieſtatut Artikel? — mit 
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Beſuch auf einer Ochſenfroſchfarm 


Ein neuer Beruf und vielleicht ein neues Volksnahrungsmittel 


Von Hermann Hadack 


St. Louis im November. 

Auf der Suche nach Exiſtenzmöglichkeiten macht 
die Not der Zeit erfinderiſch. Von der Geflügel⸗ 
farm zur Pelztierfarm — das war ein Weg, den 
man auch in Europa zurückgelegt hat, aber wird 
man auf dem alten Kontinent je die augenblicklich 
letzte Etappe der landwirtſchaftlichen Züchtung 
Amerikas erreichen, die — Ochſenfroſch⸗ 
farm? Wohl kaum. Und doch hat ſich in Ane- 
rika eine lebhafte und gewinnbringende Produk⸗ 
tion in dieſen häßlichen und dem Europäer faſt 
vorſintflutlich anmutenden Tieren entwickelt. An⸗ 
nähernd 40 Millionen Ochſenfröſche wurden be⸗ 
reits im letzten Jahr in den Vereinigten Staaten 
gezüchtet und verkauft! Ja, um Gottes willen, 
wozu Ochſenfröſche? fragt ſich da der Leſer er⸗ 
ſtaunt. Antwort: .. zum Eſſen! 


Es iſt bekannt, daß man gelegentlich in Frank⸗ 
reich (wie auch in Weſtdeutſchland! Froſch⸗ 
ſchenkel vorgeſetzt bekommt: in Amerika jedoch 
ſtehen Froſchſchenkel heute auf der Speiſekarte faſt 
eines jeden Reſtaurants! Und tatſächlich vertragen 
Froſchſchenkel in der amerikaniſchen Zubereitung 
den Vergleich mit dem zarteſten Hühnerfleiſch. 
Außerdem iſt das Fleiſch der Ochſenfröſche noch 
erheblich nahrhafter und — billiger. Man ißt 
nicht nur die Schenkel, ſondern auch das Rücken⸗ 
fleiſch, das im Geſchmack hinter dem zarten 
weißen Fleiſch der Schenkel kaum zurückſteht. Es 
iſt die ſonſt für den europäiſchen Gaumen grou- 
ſige, chineſiſche Küche, der Amerika die Einführung 
des Froſchſchenkels in ſeine Speiſekarte verdankt. 


Die Nachfrage nach Ochſenfröſchen überſteigt 
das Angebot nicht unerheblich, und unter dieſen 
Umſtänden erſcheint der Beruf eines Ochſenfroſch⸗ 
farmers nicht ganz ſo grotesk und außergewöhn⸗ 
lich, wie es auf den erſten Blick erſcheint. 


„Well“, begrüßte mich ein mir befreundeter 
derartiger Züchter bei einem Beſuch auf ſeiner 
Farm in der Nähe von St. Louis, „ich habe in 
meinem Leben ſchon alles Mögliche und Unmög⸗ 
liche unternommen, vom Zeitungsverkäufer in 
New Pork bis zum Grundſtücksagenten in Los 
Angeles, aber ... ſchmunzelte er, „der Ochſen⸗ 

froſchzüchtung werde ich wohl treu bleiben. Das 
iſt wirklich ein Geſchäft, das ſich noch lohnt. Sehen 
ie ſich einmal meine Prachtexemplare an.“ Zu 
dieſem Zweck war ich ja gerade hergekommen und 
ließ mich alſo gern zu einem kleinen Teich, nur 
: sirige hundert Meter vom Haufe entfernt, führen. 
Der Teich war an den Seiten auszementiert und 
etwa 12 Meter lang und vielleicht 7 Meter breit. 
Bis dicht an feinen Rand ſtanden Weidenbüſche. 


Der große Doktor | 


In einigen Meter Abſtand von ihnen, nach 
außen hin, lief ein Bretterzaun rings um den 
ganzen Teich. 

„Der Bretterzaun iſt zum Schutz gegen Wie⸗ 
ſel und Schlangen da, die erbittertſten Feinde 
der Fröſche, und man gräbt ihn am beſten etwas 
in die Erde, damit dieſe Schädlinge einem nicht 
den Streich ſpielen, unten durchzukriechen. Die 
Weiden geben etwas Schatten und locken die In⸗ 
jeften, das bejte Froſchfutter, an,“ meinte mein 
Begleiter. „Dem gleichen Zweck dienen die Waſſer⸗ 
lilien, die Sie da auf dem Teich ſehen, und vor 
allem die elektriſche Beleuchtung!“ Ueber 
dem Teich hingen große elektriſche Lampen, und 
als wir einmal abends hingingen, ſahen wir ſie 
tatſächlich von Myriaden großer und kleiner In⸗ 
ſekten umſchwirrt. Außerdem erleichtern die Lam⸗ 
pen das Fangen der Fröſche, wenn man ſie an den 
Händler liefern will. Bei hellem Sonnenſchein 
kann man ſie infolge ihrer eigenartigen Mimikry 
von ihrer Umgebung oft nur ſchwer unterſcheiden. 
Ich ſah einige prächtige, ausgewachſene Exemplare, 
die meiner Schätzung nach mindeſtens 5 Pfund 
wogen und über einen halben Meter lang waren, 
eine Größe, die der Ochſenfroſch gewöhnlich erſt 
nach fünf bis ſechs Jahren erreicht. Sie lagen 
ganz ſtill und warteten darauf, daß ihnen die 
„gebratenen Tauben in den Mund flogen“, d. h. 
daß die Elritzen — kleine Fiſche von etwa 10 
Zentimeter Größe, die ſich unheimlich ſchnell ver⸗ 
mehren — in der Annahme, einen ſicheren Unter⸗ 
ſchlupf für das Ablegen ihrer Eier gefunden zu 
haben, ihnen in das geöffnete Maul ſchwammen. 


Im Winter macht die Ernährung der Ochſen⸗ 
ſröſche fo gut wie gar keine Mühe, da fie bei einer 
Waſſertemperatur von zirka 4 bis 5 Grad Celſius 
untertauchen und auf dem Grunde des Teiches 
überwintern. Natürlich gehört aber auch zum 
Ochſenfroſchzüchter eine gewiſſe Begabung. Er 
muß gelegentlich eine Schlangenjagd unternehmen, 
um dieſe ſchlimmſten Feinde der Fröſche nicht 
überhand nehmen zu laſſen: vor allem aber ver⸗ 
langt das Umgehen mit den Froſcheiern große 
Sorgfalt und eine empfindliche Hand. Der An⸗ 
fänger wird in der erſten Zeit Hunderte von 
Froſcheiern vernichten, weil er ſich nicht genug 
vorſieht und infolgedeſſen ſie mit irgendwelchen 
harten Gegenſtänden in Berührung kommen läßt. 
Hat man aber die üblichen Kinderkrankheiten 
überwunden, ſo iſt die Froſchzüchtung ein recht 
lohnendes Geſchäft, da man, abgeſehen von den ge⸗ 
ringen Koſten der Ernährung, den Vorteil hat, 
ſie auf ſonſt unbrauchbarem Moraſtgelände oder 
dergleichen zu züchten. Auch gegenüber dem Klima 
ſind Ochſenfröſche nicht ſonderlich wähleriſch. 
Jedes Klima der gemäßigten Zone unterhalb einer 
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Rehdorf fuhr fort: „Du biſt ihon feit einigen 
Tagen ſo b Ich habe dich immer fragen 
wollen, aber ich dachte mir, wenn der Junge Ver⸗ 
trauen hat, kommt er zu dir. Was haſt du? Wie 
du das jetzt wieder vorbringſt — mit dieſer Ab⸗ 
reiſe nach Kairo, nimm es mir nicht übel, aber 
das kommt alles ſo ein bißchen ungereinmt her⸗ 
us. Was fehlt dir Junge? Kannſt doch wirklich 
rtrauen zu mir haben. 
Kurt gab es zu, daß er ſich ſelbſt in letzter 
it etwas ſonderbar vorgekommen war. Den 
rund hatte er noch nicht gefunden. Alles reizte 
n, er war unruhig, von einer Nervojität, die 
er 9 aant 1 95 055 zuckte 5 Ya Achſeln: 
ube Onke orf, es iſt die winter⸗ 
Ri nn 
„Hätte ich eigentlich nicht von dir gedacht, 
Kurt. Ich war der feſten Ueberzeugung, daß dir 
für ein Jahr wenigſtens nur wenige Menſchen 
; penita könnten. Ich will nicht größenwahnſinnig 
ein, aber ich meine, mit Menſchen, wie wir hier, 
läßt es ſich doch leben. Und dann hat ja jeder 
noch ſich ſelbſt. Aber ich will dir keine Vorträge 
8. Du haſt dich aljo entſchloſſen ?“ 
„Ja.“ 
„Gut. Und ſo bleibt für uns nichts anderes 
übrig, als dir alles Gute zu wünſchen. Denn, Kurt, 
du verdienſt es. Du biſt ein guter Kerl, das 
eugnis muß ich dir geben, und ich würde mich 
freuen, wenn du in einen richtigen Wirkungs⸗ 
kreis kämſt zum Nutzen anderer. Ich ſage 5 


ganz aufrichtig ich hätte dich gern noch recht, recht De 


ange hier behalten. Du warſt mir ein lieber 
Hauskamergd. Und ich glaube, auch Charlotte 
wird traurig ſein.“ \ 

Wenn fie es nur von Herzen wäre, war Kurts 
Gedankenantwort. 

„Ja, du warſt mir wirklich ein lieber Haus⸗ 
kamerad, und ich hoffe, du wirſt nicht ungern an 
dieſe Tage denken, die du hier in meinem Hauſe 
verbracht haſt.“ Rehdorf merkte, nun redete er 
vor lauter Ergriffenheit im Kreiſe herum. 

f . Kurt war tief gerührt. Wie gut doch 
dieſer Rehdorf zu mir iſt, dachte er. Wenn es um 
n ginge, würde ich jetzt einfach Kt Sang, 
es war ein Scherz, ich bleibe hier. Aber das geht 
niar wegen Charlotte — nein, ich muß jetzt ab⸗ 
reiſen! i 
Schritte kamen die 


uſe herauf. Die 
en der Beh 


teinerne Treppe zum 


abzuwarten, wurde fie aufge- 


Klingel ging. Dann, ohne ein H 


nrerhalfungsbeila 


Höhe von zirka 400 Meter ift ihnen recht. Auch 
Epidemien oder ernſthafte Krankheiten gibt es 
unter den Ochſenfröſchen nicht. l 

Mein Freund begann feine Zucht mit einem 
einzigen Paar Ochſenfröſche, einem Männchen 
und einem Weibchen, einigen Dutzend Elritzen und 
einem kleinen Pfuhl auf dem Hinterhof ſeines 
Bauerngrundſtücks. Bereits nach wenigen Mo⸗ 
naten hatte er 20 000 bis 30 000 Kaulquappen 
und ſehr viel mehr Eier. Für das Paar Froſch⸗ 
ſchenkel erzielte er im Durchſchnitt zwei Mark. 
Die beſten Preiſe erzielt man mit ungefähr ein⸗ 
jährigen Fröſchen, die zirka 1 bis 1% Pfund 
wiegen. Nach Möglichkeit muß man darauf achten, 
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und Männchen zu haben, da der Froſch mon o⸗ 
gam iſt. Das Männchen kann man leicht von 
dem Weibchen durch die größeren Ohren unter⸗ 
ſcheiden, die ſich wie automatiſche Ventile unter 
Waſſer ſchließen und über Waſſer öffnen. „Wiſſen 
Sie, wo ich das zum erſten Male beobachtete? 
Als Ochſenfroſchjäger am Miſſiſſippfi . 
lachte er, als er mein erſtauntes Geſicht ſah. 
etwas gibt es nämlich auch. Manche Nacht hat mir 
als Jäger für 30—40 Mark Ochſenfröſche ger 
bracht, allerdings als Farmer habe ich ein Biel- 
faches davon.“ 


Ich verließ meinen gaſtfreundlichen Farmer 


mit dem Gedanken, daß das Zeitalter der „Ent⸗ 


immer annähernd die gleiche Anzahl Weibchen [deckungen“ in Amerika noch nicht vorüber iſt. 


Unrein! 


Unrein! 


Schreckensbilder aus dem Lepraheim Memel 


Es iſt nur wenig bekannt, daß es heute im 
deutſchen Sprachgebiet noch eine Ausſätzigenkolo⸗ 
nie gibt. Dieſer Tage konnten wir dem Lepra⸗ 
heim Memel, dem Zufluchtsort der letzten bom 
„faulen Tod“ befallenen Deutſchen, einen Beſuch 
abſtatten. Nördlich der Stadt Memel, mitten im 
Nadelwald und fern von jedem menſchlichen Ver⸗ 
kehr liegt auf einer Halde das manerumzogene 
Anweſen, eine Gründung des Preußiſchen Staates, 
die ſeit 1920 unter der Verwaltung des Direk⸗ 
toriums des Memelgebietes ſteht. \ 

Mit zögernden Schritten geht man durch 
Gartenanlagen auf den Eingang am Hauptgebäude 
zu. Man denkt an Dantes furchtbare Worte: 
„Ihr, die ihr eintretet, laßt alle 0 Hiunne fah⸗ 
ren!“ Man denkt an Novellen und Romane, in 
denen Lepröſe durch einen Druck ihrer ſilber⸗ 
ſchuppigen Hände die Krankheit auf Geſunde 
übertrugen. Man denkt an den tiefen Eindruck 
beim Anblick Ausſätziger, den Dürers „Hiob“ 
und einzelne Darſtellungen von Rembrandt 
und Rubens widerſpiegeln. Man denkt an den 
armen Lazarus, deſſen Schwären die Hunde 
lecken und deſſen Rettung durch den Heiland an 
der uns zugekehrten Giebelſeite des Heims dar⸗ 
geſtellt iſt. Nichts iſt jo traditionsſchwer, jo 
fürchterlich niederdrückend wie dieſe Seuche, die 
dem Kranken Leben und Verſtand läßt und ihn 
dennoch Stück für Stück verzehrt. 

Durch ein Geſpräch mit dem Arzt erfahren 
wir, daß man die Krankheit ſeit einigen Jahren 
durch Kohlenſäure Schnee, durch Goldprä⸗ 
parate und ſchon ſeit längerer Zeit durch Oel aus 


einer beſtimmten indiſchen Pflanze zu heilen ſucht.] % 


Außerdem iſt ſie nicht ſo ſehr anſteckend, ſelbſt 


Ehegatten ſtecken ſich meiſt gegenſeitig nicht an, 


das Pflegeperſonal ſcheint ſogar bis zu einem ge⸗ 
willen Grade gegen die Bazillen immun zu wer ⸗ 
den. Und ſchließlich kommt die Krankheit in 


Deutſchland, in England und Oeſterreich nür noch avae 


vereinzelt bei Leuten vor, die fie von außen einge- 
ſchleppt haben. Ringsherum allerdings, in ganz 


Der Junge ſtand da und ſtaunte, ſtaunte. 

„Kennſt du den Herrn hier? Das iſt der Herr 
Doktor aus Berlin.“ 

Der Junge nickte — 

„Na alſo,“ fuhr Wilkuweit fort, „und darum 
kannſt du's ſchon glauben. Und der Herr Doktor 
— nimm mal die Mütze ab, Erich, der ſchenkt dir 


[das Boot zuſammen mit dem ganzen Inventarium, 


klinkt, und Wilkuweit erſchien. Er ſah ſehr feier⸗ 
lich aus, > 
ſchwarze Handſchuhe und einen Zylinder. Er ver⸗ 
neigte ſich erſt gegen Rehdorf, dann gegen Kurt: 
„Die Kommiſſion iſt nun vorgefahren.“ 
Welche Kommiſſion?“ fragte Rehdorf, „ſeid 
ihr denn heute alle miteinander verrückt 
geworden?“ 

„Die Geſchenkkommiſſion, die anzuführen ich die 
Ehre habe. Das Schiff liegt draußen auf der 
Romittener Reede.“ \ 

Nun blinzelte er luſtig die beiden an. Man 
merkte die tiefe Freude in ſeinen Augen. Das 
Schiff war da, das Schiff für den jungen Behrke. 

„Na, dann wollen wir mal nehmen und gehen 
und ansehen,“ ſagte Rehdorf ſeufzend in der lan- 
desüblichen wunderlichen Sprachbildung, „na, 
dann wollen wir mal nehmen und hingehen.“ 

Rehdorf zog ſeinen Mantel an, auch Kurt 
machte ſich zum 9 8 ter 

„Alſo los nach der Reede!“ Rehdorf ging mit 


Wilkuweit ſchon auf die Straße, 


„Und Charlotte?“ Sollte man ohne fie gehen? 
Immerhin, das Schiff würde fie ja vielleicht doch 
intereſſieren, dachte Kurt. Und ſchon rief er: 
„Charlotte, das Schiff ift da!“ 

„Ver iſt da?“ fragte ſie zurück. 
„Das Schiff, das Schiff für den Behrke! 
Schnell, ſchnell, Charlottchen!“ 

* > 

Wilkuweit hatte alles ſehr geſchickt eingefädelt. 
r junge Behrke war als Schiffsjunge gedingt 
worden, und nach eingehender Beſichtigung des 
wirklich ſehr ſchönen, zweckmäßigen Kutters wies 
Wilkuweit den Jungen an, ſich als Maler zu be⸗ 
tätigen und den Kutter vom Beiboot aus zu zeich⸗ 
nen mit dem Namen „Behrke — Kappen“ 

„Ig, in Kappen ſind wir aber doch die ein⸗ 


zigen Behrkes?“ fragte der Schiffsjunge ungläubig 


„Ja, merkſt du denn immer noch nichts?“ 
fragte Wilkuweit neugierig, „Alſo, denn will ich 
dir das nun mal auseinanderpoſamentieren. Du 
weißt wohl, wie eure Netze draußen blieben, auf 
See, Du weißt wohl, wen ſie vor acht Tagen begra⸗ 
ben haben. Und du weißt, wie ſchwer deine Mutter 
es jetzt hat. — Und nun Hajt du woll vorhin an 
Bord die Netze geſehen. Und da iſt nun das Schiff. 
Und das ſoll nun, jawoll, alles dein ſein, und du 
biſt nicht mehr der Schiffsjunge, ſondern der 


Jawoll, der Herrenfiſcher!“ ; 


Netze und Farbpütz und Beiboot. Und nun ſollſt 


hatte einen Gehrock angelegt, trug] du damit zu Mutter fahren und fangen: der Herr 


Doktor und wir alle laſſen ſchön grüßen.“ 

Jetzt miſchte ſich Kurt ein. „Herr Behrke,“ 
ſagte er, „Herr Wilkuweit hat recht. Ich ſchenke 
Ihnen dieſen Kutter. Ich hoffe, Sie und Ihre 
Mutter ſind damit aus der Not heraus. Wenig⸗ 


ſtens der ſchlimmſten Not iſt damit für die 
Zukunft geſteuert.“ 
Jetzt trat auch Rehdorf an die Reling. 


Komm', Erich, bedank' dich bei dem Herrn 
Doktor — 
Erſt als Wilkuweit ihn noch einmal dazu auf- 
gefordert hatte, ſagte der Junge kurz: „Danke⸗ 
ſchön“ wie befohlen und ſtand und ſtaunte immer 
wieder. 

„Und komm' nun rauf,“ rief Wilkuweit ihn 
energiſch an, „von jetzt an biſt du hier Kapitän. 
Und wie willſt du das Schipp nennen? Du 
nennſt es. „Doktor Weimann“, verſtanden?“ 

„Nein,“ Kurt hob die Hand, „wenn ich — 
wenn wir über den Namen des Schiffes beſtim⸗ 
men wollen, ſo würde ich bitten, ſehr bitten, das 
Schiff — Charlotte zu nennen. Ja, bitte, 
Charlotte!“ 

„Charlotte! Es lebe der Motorkutter Char- 
lotte! Und unſer Fräulein Doktor auch!“ Damit 
ſchwenkte Wilkuweit ſeinen Zylinder, und ſein 
Schwiegerſohn tat es ihm gleich an Bewegung 
und Einſatz der gewaltigen Stimmkraft. 

r Junge ſtand noch immer reglos im Bei- 
boot und glaubte nicht an das große Wunder. 

Wilkuweit rajte: „Willſt du denn dein Leben 
lang Käppen vom Beiboot bleiben, mit der Farb⸗ 
pütz in der Hand?“ 

„Kommen Sie alle.“ bat Qurt, „wir wollen 
gehen, wir wollen ihn allein laſſen.“ Der Vor⸗ 
ſchlag wurde einſtimmig angenommen. 
Umſtändliche Verabſchiedung von Wilkuweits, 
dann gingen Rehdorf, Charlotte und Kurt ſchwei⸗ 
gend eine Strecke den Steg entlang. Schließlich 
begann Redorf: „Einen wundervollen Abſchied 
und Abſchluß, den du dir da gemacht haſt, Kurt. 
Du hätteſt dir als Erinnerung an dich nichts 
Beſſeres wünſchen können.“ 

„Als Abſchied?“ fragte Charlotte verwundert. 

„Ja, Kurt verläßt uns, geht nach Kairo, er 
bekam Poſt, was weiß ich, wann er geht, morgen, 
übermorgen, frag' ihn ſelbſt danach. So. Wollt 


errenfiſcher von dieſem Boot. Was fagit du nun? ihr nun noch hierbleiben und der Abfahrt des 


Schiffes zuſehen?“ — fie waren vom Steg auf den 


Süd⸗Euxopa, in Frankreich, in Rußland, in Gjt- 
land beſtehen noch große Herde. 


Ohne die erwarteten Mullmasken und Gummi- 


handſchuhe geht es dann zu einem Rundgang 
durch eine der Abteilungen des Lepraheims. Was 
wir ſehen, ift furchterregend und beſtätigt die 
Richtigkeit erbbiglogiſchen Denkens, das ohne fal⸗ 


ſche Sentimentalität die Kranken von ihren ge⸗ 


funden Kindern und Gatten trennt, um die Seuche 
in dem Befallenen allmählich „ausbrennen“ zu 
laſſen. Hier im Lepraheim Memel begegnen wir 
noch den letzten menſchlichen Ruinen aus der Epi⸗ 
demie in den damaligen deutſchen iche Dient 
um die Jahrhundertwende; eine ruſſiſche Dienſt⸗ 
magd hatte den Bazillus eingeſchleppt, und einige 
Lepröſe zogen als Bettler 91 den Ruf „Un⸗ 
rein! Unrein!“, den im Mittelalter die 
Ausſatzkranken ausrufen mußten, durch das Land 
und verbreiteten ſo die Krankheit. 
find nur vereinzelte aus den Tropen gekommene 
Deutſche als leprös erkannt worden — hier ein 


Miſſionar, der 17 Jahre ſeines Lebens in Co⸗ 
lumbien der Krankenpflege gewidmet hat und 
nun mit 40 Jahren bettlägrig, ſchwach und grei⸗ 
ſenhaft iſt; dort ein hünenhafter Matroſe, den 


es in Indien gepackt hat; hier eine noch junge 
Deutſche, die fih, jahrelang in Brasilien als 
Geſellſchafterin einer Lepröſen aufhielt und deren 
furchtbare braunrote Geſichtsknoten unbegreif⸗ 


licherweiſe vom Schiffsarzt und von einem ihr be⸗ 


kannten Arzt als — Warzen angeſehen wurden; 
dort ein erſt vor wenigen Jahren in das Lepra⸗ 
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Strand gekommen — „für mich iſt es Zeit, die 
Sprechſtunde hat begonnen.“ Rehdorf ging und 
ließ die beiden am Strand zurück. 2 

„Sie wollen wirklich von uns fort?“ fragte 
Charlotte leiſe. 


„Ja, nach Kairo.“ Seltſam, jetzt war fein Zorn 


über ſie längſt verraucht, und er kam ſich bemit⸗ 
leidenswert vor, wenn er daran dachte, nun nach 
Kairo zu müſſen. „Tut Ihnen das leid?“ fragt 
er, mitleiderfüllt mit ſich ſelbſt. f 
Ja,“ antwortete fie ehrlich. 5 
Dann ſchwiegen ſie beide. Jetzt kam drüben 
Leben ins Schiff: die Laufplanke wurde an Bord 
genommen, der Motor wurde angeworfen, das 
Schiff begann ſeine Fahrt. Und auf dem Platz des 
Kapitäns ſtand der junge Behrke. ; 
Nun machte der Kutter einen Bogen, der ihn 
dem Ufer noch einmal näher brachte. Der Junge 
ſah die beiden am Strande ſtehen. und plötzlich 
begann er, wie unſinnig ſeine Mütze zu ſchwenken. 
Kurt winkte einige Male zurück, Charlotte war 


in Gedanken und fragte nach einer Weile ernſt: 
„Sie wollen wirklich fort, Kurt, wirklich?“ 
„d. 


„Und — wenn ich Sie bitte zu bleiben?“ 

Kurt fah Charlotte an. Sie war ja wirklich 
traurig. Und ſie bat ihn, bat ihn in beglückender 
Ehrlichkeit hierzubleiben. Hörte das nicht die 
Welt? „Ich habe doch gar nicht geſagt — wann 
ich fahre“... 

„Alſo — Sie bleiben noch?“ 

„Aber natürlich, ganz gewiß!“ Jetzt war es 
heraus, Jetzt war er froh. Und wie der da drüben 
auf dem Kutter immer noch winkte! ! 

„Wollen wir ihm nicht zurückwinken, 
Charlottchen?“ 

Und ſie winkten, bis das Schiff kleiner und 
kleiner wurde und ſchließlich im Nebel verſank. 

Die dieſige Luft war grauer und ſchwerer ge⸗ 
worden, und plötzlich, ganz ſacht und dann raſcher 
und wirblig, begann es zu ſchneien. 2 
„Jetzt ilt der Winter da,” ſagte Charlotte Tind- 
lich⸗fröhlich, „und — Sie bleiben hier, Kurt?“ 

„Es ift mein feſter Entſchluß.“ 

* 


Sie waren nach Haufe gegangen. Daß Kurt 
nun abreiſen wollte, war Grund einer ehrlichen 
Betrübnis für Rehdorf. So kam er faſt mürriſch 
zum Abendbrot, Schweigend ſah er auf, plötzlich 
fragte er: „Sag mal Kurt, wann fährt du 
eigentlich?“ 

Kurt tat, als ob er aus allen Wolken fiele: 
„Ja, ſag mal, in aller Welt, Onkel Rehdorf, 
habe ich überhaupt ein Sterbenswort von dem 
3 4itpunkt meiner Abreiſe gejagt? Du tft ge⸗ 
rade jo, als wenn ich ſchon morgen fahren müßte. 
Den Winter über bleibe ich beſtimmt noch bei euch, 


[Fortſetzung umſeitig.) 


ge 


Im übrigen 
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„Arreſt wegen Huſtens 
Im Staate New Jerſey in Nordamerika 
verhängte ein Richter eine wahrhaft drakoniſche 

Strafe, er verurteilte einen Theaterbeſucher zu 
ſechs Monaten Hausarreſt, weil der 
während der Vorſtellung andauernd laut und ver⸗ 
nehmlich gehuſtet hatte. 

Der Verurteilte war trotz einer ft agten 
Erkältung ins Theater gegangen und hatte 
nicht verhindern können, daß ſich ſeine gezeigten 
Lungen und Naſenſchleimhäute ab und an in kräf⸗ 
tigem Huſten und Nieſen Luft machten. Und 
zwar war es ſo I limm, daß nicht nur ſeine 
nächſte Umgebung davon peinlichſt berührt, ſon⸗ 
dern daß auch die Schauſpieler auf der 

Bühne geſtört und aus dem d gebracht wur⸗ 
den. Schließlich entfernte man den Störenfried 
aus dem Theater und brachte ihn zur Anzeige. 
Er wurde zu ſechs Monaten Hausarreſt 
verurteilt, das heißt, er darf nach ſechs Uhr 
abends feine Wohnung nicht mehr verlaſſen. Bei 
Uebertretung dieſes Verbotes ift eine Gefäng⸗ 
nisſtrafe angedroht. Nun wird er alſo 15 
Monate lang wohl oder übel abends Zu f 
Haufe bleiben und dabei Gelegenheit haben, nicht 
nur feinen Schnupfen auszukurieren, ſondern 

i 11 7 darüber nachzudenken, daß es wirklich nicht 

eh r 


| Kreuzwort⸗ Rätsel 


| | 
* 
j 9 


i rückſichtspoll ijt, feinen Mitmenſchen 
den Genuß einer Theatervooritellung auf ſo unan⸗ 
0 Weiſe zu ſtören und ſie dabei noch mit 

illionen Bazillen zu verſeuchen. 


Das neue SA-Sportabzeichen 
deſſen Schaffung am 5. Dezember vorigen Jahres 


von Stabschef Röhm angeordnet wurde. Es 

kann als Abſchluß einer vielſeitigen Ausbildungs⸗ 

zeit durch Ablegung einer Le iſtungsprü⸗ 

fung erworben werden. Auch nicht der SA. 

Angehörende , dürfen es erwerben und tragen, 

wenn ſie raſſiſch und weltanſchaulich den Voraus⸗ 
ſetzungen der SA. entſprechen. 


Waagerecht: 1. Papſtname, 3. Monat, 6. Pflanze, 
9. Kampfort im Weltkrieg in Frankreich, 10. arabiſcher 
Fürſt, 11. indiſche Münze, 12. Märchenweſen, 13. tit- 
kiſcher Titel, 16. Stadt im Elſaß, 17. Keuter, 19. 
Kanton in der Schweiz, 20. Stadt in Belgien, 21. 
Wagnerheldin, 23. Stadt in Italien, 24. Reiterfahne, 
25. Bergweide, 28. türkiſcher Männername. 


Senkrecht: 1. Fluß in Sibirien, 2. Naturprodukt, 
4. Stadt im Erzgebirge, 5. Frauenname, 6. Kletter⸗ 
vogel, 7. Automobilteil, 8. Genußartikel, 14. Himmels⸗ 
richtung, 15. Geiſtlicher, 18. Frauenname, 20. italieni⸗ 
ſche Weinſtadt, 22. Fiſch, 23. Paſſionsſpielort in Tirol. 
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freuen lic aber wie Kinder, wenn man ſich 
t 


‚au 


der erſten Periode 
ergeben und ſtill. 


vorgetrieben, die Naje platt, knolli f 
ch geſchwollen — ein 
wie uns der Arzt 


Geſicht einer Greiſin mit einem ien der 
adium der 


berkeit, trotz aufopfernder Wartung und dauern⸗ 


pe D 


gern im Mittelpunkt des Intereſſes, Diele 
rmen... i 


Es iſt kaum glaublich, daß auch in diefe Zu⸗ 
fluchtsſtätte der Raub eindringen konnte. 

März 1915 drangen ruſſiſche Koſaken in 
das Lepraheim, plünderten, raubten und ließen 
ſelbſt dann nicht davon ab, als ihnen der Arzt 
ie Natur der Krankheit verſtändlich 
machte. — Im Januar 1923 lag das Heim beim 
Abzug der franzöſiſchen Beſatzung aus dem Memel- 
gebiet mitten in der Feuerlin ie des letzten 
15 8 aus franzöſiſchen Schützengräben hinter 


Etwas zum Knabbern 


Die leere Keksdoſe verfehlt ihren Zweck. 
Wir laſſen es darum beſſer gar nicht erſt dahin 
kommen, daß jemand vergebens hineingreift, — 
im Gegenteil ſorgen wir mit möglichſt wenig Geld 
dafür, daß die Doſe nicht nur nicht leer wird, 
ſondern ab und zu ſogar eine kleine Ueber⸗ 
raſchung enthält. Die nachſtehenden Anwei⸗ 
ſungen wollen dabei helfen. 


Die Kekſe ſelbſt werden auf ſehr verſchiedene 
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Roggenmehlkekſe: Wir kneten. einen 
Teig von 250 Gramm Butter, 250 Gramm Mehl. 
Liter Milch und 1 Meſſerſpitze Salz. Dieſer 
Teig wird meſſerrückendick ausgerollt, zu runden 
Scheibchen ausgeſtochen und bei mäßiger Hitze ge⸗ 
backen 

B u erb rezelchen ſollen zerbrechlich ſein, 
denn ſonſt find fie nicht mürbe. Das erreichen 
wir dadurch, daß wir den Teig möglichſt wenig 
kneten und nur gerade zuſammenwirken. Wir 
nehmen deshalb 210 Gramm Mehl, 140 Gramm 


der Desinfektion ein bleibender Geruch nach ; | £ ; t 
Brand und Moder. iR perri e e N e Weile hergeſtellt und find dementſprechend auch Butter, 70 Gramm Zucker und etwas abgeriebene 
Die Kranken ſind inmitten ihres Elends nach i; y 2 im Geſchmack verſchieden. Zu einer ganz ein- Zitronenſchale auf das Brett und hacken alles mit 


der Niedergeſchlagenheit meiſt 
Ihr Leiden ſteht natürlich im 
Mittelpunkt ihres Denkens, aber ihr Intereſſe 
an der Außenwelt, an Radio und an jedem 
Beſucher iſt groß. Dabei halten ſie ſich ieh be⸗ 
wundernswert feinfühlig und von jeder näheren 
Berührung mit dem geſunden Beſucher zurück. Sie 
vor 


dem aber herrſcht Ruhe hier, nur unterbrochen 

durch Waldesrauſchen, Meeresrauſchen und die 

Seen der Kranken beim Gottesdienſt im 
eien 


Unſer Beuh iſt beendet. Wir haben manches 
gelernt, manch abergläubiſche Furcht iſt gebannt 
— und doch: wir atmen auf, als fih die Pforte 
De uns ſchließt und wir wieder durch den 


50 


koa Sorte kneten wir einen Teig von 1% 
Ki 1 Weizenmehl, 400 Gramm Kartoffel- 
mehl, 4 Liter ſaurer Sahne 450 Gramm Zucker, 
Gramm Vanillezucker, 5 Eiern und 10 Gramm 
Natron. Wenn wir dieſen Teig aut durchgewirkt 
haben, rollen wir ihn dünn aus, ſtechen ihn zu 
runden Plätzchen aus und backen dieſe auf einem 
trockenen Blech im ziemlich heißen Ofen. 


einem großen Meſſer ſo durcheinander, daß eine 
grobkrümelige Maſſe entſteht. Erſt dann fügen 
wir 2 Eigelb hinzu und kneten nun alles ſchnell 
zu einem Teige. Dieſen laſſen wir zunächſt eine 
Stunde kalt liegen. Dann rollen wir ihn aus, 
ſchneiden ihn in ſchmale Streifen und rollen und 
formen dieſe zu Brezelchen, die wir mit Ei be⸗ 


ihnen ni fürchtet, wenn man ihr Leiden als Wald ſchreiten, der Stadt, dem Leben zuuu à 7 : 
natürliche, ungefährliche pane aueh: und mit Richard Siebert. ee Be ſtreichen, mit feinem Hagelzucker beſtreuen und 
a ae Hen Ech ing Handſchn NAEK Gramm Zucker (der zu einem kleinen Teile Va⸗ nur zu gelber Farbe backen. a 
S 5 nile- oder Zitronenzuger fein WU), 3 ganden Anuisblättchen finden auch ſtets Liebhaber. 


Am meiſten intereſſieren 


wenn es euch recht iſt. 


hin: „Erlaube mal —“ er wo 


den Händen zu ihnen hineinſieht und zurück rallt. 
ſie ſich natürlich für jede 
neue Lepraheilmethode: und Antileprol, Kohlen⸗ 
Kohlenſäure⸗Schnee, Chaulmoograßl, Schlangen⸗ 
ft ſind ihnen geläufige mediziniſche Begriffe. — 
Kranken zu ſchonen, hat- 


ten bon der Welt, und deshalb fühlen ſie ſich ſo 


Vielleicht fahre ich dann 
im Sommer, da ſo herum.“ 

Rehdorf doch Meſſer und Gabel 
te jagen: du biſt 


im Frühling, 
Jetzt legte 


geworden. Was war denn 


wohl komplett verrückt i 
fragend zu Charlotte bin- 


Das geburtenreichſte Land 


Der größte Geburtenüberſchuß, alſo die ſchnellſte 
Vermehrung der Bevölkerung, wird aus dem 
Freiſtalt Dominika in Mittelamerika berich- 


Geburten. 


kann ich 


ich ins neue Semeſter gehe, ; 
gewiſſer 


Denn wenn i € 
mich ſchwerlich damit ausreden. daß ein 
Herr Doktor Kurt Weimann mit mir 
geſpielt hat.“ e 

„Wann geben Sie denn nun 


ins neue 


Eiern und 3 Liter Milch. Ganz zuletzt fügen 
wir ein Backpulver hinzu und formen und backen 
dann die Kekſe in üblicher Weiſe. ; 


ee, werden halb aus 
Kartoffel⸗, halb aus Weizenmehl hergeitellt, Wir 


piduum ſchon vorhanden? 
Leute, die Be Briefe ſchreiben.“ 
„Briefe? Wann?? Se 
„Wenn Sie es denn willen wollen, Fräulein 
Charlotte,“ er ſprach gedehnt und betont, „damals 
an jenem Tage, als das Schiff für den Behrke 


Man weiß ni e 


Ihr Teig beſteht aus 200 Gramm Zucker, der mit 
6 Eigelb recht ſchaumig gerührt wird. Dann hebt 
man den Schnee von 3 Eiweiß in drei Teilen dar⸗ 
unter und ſtreut dabei 100 Gramm Mehl da⸗ 
zwiſchen. Dieſe Maſſe wird auf ein gebuttertes 


m das Empfinden der 

: ee ae lee, i taae von jedem 160 „dazu 100 Gramm ; . ge 

Wir Den en ich len tet: auf 1000 Einwohner 27,5 Geburten; dicht Gaden, 60 Gramm 5 remy G, 4 Eßlöffel Blech geſtrichen, mit Anis beſtreut bei mittlerer 

ungerne knipſen laſſen — fie find ſo ſehr abgeſchnit⸗ dahinter folgt das europäiſche Rußland mit 25 Milch und ein Backpulper. Dieſer Teig wird ſehr] Hitze gebacken und ſofort in viereckige Stückchen 
k dünn ausgerollt und bei mäßiger Hitze gebacken. geſchnitten. N 4 j 


PS E 
„Ja, ja, nennen fie mich, wie Sie wollen, aber 
ich höre in der letzten Zeit aus allem nur eins: 
Sie weichen mir aus — das ift eine Antwort, 
die — er ſenkte betrübt den Kopf. 
„Ob nichts Sie tröſten kann? Nein? Nun, 
i glaube, Sie können in der Hinſicht mit dem 


geſchehen? Rebdorf jah frage! Í 1 a f i 
über. Die aber ſtocherte in ihrem Eſſen herum. „I mir fo — wenn Sie nach — Kairo] tam.” $ $ chnee und meinem Geſicht, wie Sie das ſo 
Und fühlte ſich etwas ſchuldbewußt gegenüber gehen; Anfang Mai alſo.“ Charlotte fah in dg „Richtig, Sie haben ja recht, Kurt.“ ſchön ſagten — ganz ohne Sorge fein.” 

ch Es drückte ihm das Herz zuſammen, alſo doch! „Ja“ R 


ihrem er. Aber fie war ja doch ſo glücklich! 


Der große Schnee war ſpät gekommen in dieſem 
r. In acht Tagen war Weihnachten. Wie der 
nee funkelte; eine wie wunderſame Helle er in 


alle Zimmer trug. ; N 

Charlotte ſaß am Fenſter und ſah von ihrem 
Buch immer wieder auf die Straße hinaus, 
der ab und zu Menſchen vornübergebeugt ſchwer 
durch den hohen Schnee ſtapften. i 

Da öffnete ſich leiſe die Tür, und als Kurt 
ſah, daß Charlotte in das Buch vertieft war, trat 
er leiſe auf Zehenspitzen zu ihr heran legte die 
Hände raſch über ihre Augen und fragte mit ver⸗ 
ſtellter Stimme: „Kuckuck, wer bin ich?!“ ; 

Charlotte lachte hell auf Sie machte ſich frei 
und ſagte fröhlich: „Aber Herr Doktor, was ſind 

nun für Scherze? Wirklich ſehr ſchwer zu 
raten, wer hier Kuckuck rufen könnte!“ 

Aber Charlotte war nicht böſe, das merkte Kurt 
wohl, ihr braunen Augen ſtrahlten: „Es iſt wirk⸗ 
lich ein Glück, daß ſich die Friſur der Damen 
etwas verändert bat, ſonſt würden Sie, Herr 
Doktor, eines Tages wahrſcheinlich noch auf die 
Eroberung von Bopfihleifen verfallen. Die Neh- 
rung hat, wie man ſieht, in dieſer Beziehung eine 


geradezu verhängnisvolle Wirkung auf Sie aus⸗ 


Sie hatte vollkommen recht, wie war er nur 
auf dieſen Gedanken mit dem Kuckucksrufen ge 
kommen? Er war wütend auf ſich. Ihm, dem 
Doktor Kurt Weimann, war hier ſeine ganze welt⸗ 
männiſche Kunſt abhanden gekommen. Er gab zu, 
daß er in dieſes kleine liebe Mädel ein wenig ver⸗ 


„Nun ja, aber —“ : f 


fühlte, 
zuſammenbrachte, und weil er nicht anders weiter 
wußte, bettelte er: 
das dumme Buch fort, Char 
Buch mit den Bildern, Bändern und 
es iſt nichts für Sie.“ 5 IRA 

„Ja — ſagen Sie mal, Kurt, für wen ift das 
Buch denn? Doch für die Studierenden. Und ich 
bin nun mal ein Fräulein cand. med.“ 

„Ach, Sie find —“ RE $ 

„Das denn, bitte? Run bin ich aber neugie- 
rig,“ Charlotte legte erwartungsvoll das Buch fort, 
„was bin ich denn nun?“ i 

„Natürlich find Sie ein Fräulein cand med. 
Aber es paßt gar nicht 1 Ihnen. Nein, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ja — natürlich, Aber manchmal fürchte 
ich fait — das Reizendſte, dieſes Frauliche — ich 
meine — ja, es könnte leiden. Ich meine — 
Muskel und Bänder — das iſt doch alles mehr 
a einen Studenten, der ochſt — Dagegen 
Sie MESCA 3 1 
„Was dagegen ich?“ } 

„Nein, das iſt nicht der Beruf für Sie — 

Sie lachte: „Alſo — was meinen Sie denn, 
was mir eigentlich als Beruf am angemeſſenſten 
ſtünde?“ à 

„Charlottchen, nur eins kommt für Sie in 
Frgge: nicht der weiße Arztmantel, ſondern ein 
weißes Kleid, nicht die Operationshaube über 
dem Haar, ſondern etwas anderes aus Myrte: 
Braut, Frau — das wäre der Beruf, in dem ich 


s 


Charlotte fuhr fort: Ein ſehr netter Mann. 
Ein fehr gefälliger Menſch. Aber wiſſen Sie — 
er hat doch ſozuſagen für mich — denn abgeſehen 
davon, daß er verheiratet iſt, der Herr Anatomie⸗ 
wart aus Königsberg, der mir ein paar Zeugniſſe 
ſchickte, wir ſtimmen auch im Alter nicht ganz 
zuſammen, denn — i bin vier Jahre jünger als 
ſeine jüngſte Tochter! 

Rehdorf kam ins Zimmer: „Aber Kinder, 
draußen liegt der herrlichſte Schnee, und ihr ſitzt 
im Bimmer. ə Raus mit euch! Spannt euch die 
Lieſe vor den Schlitten und ab in den Schnee, in 
den verſchneiten Wald, über die weiße Nehrungs⸗ 
ſtraße. 

„Das ijt 
rief Kurt. 
tigſte, klü 
Lieſe, he, 
dorf, drehte ihn einmal 
knallte die Haustür 
Schloß. 

Rehdorf war maßlos erſtaunt: „Was iſt bloß 
mit dem Jungen? Man jollte annehmen, er 
hätte den Tropenkoller. „Sag mal, Charlotte, 
weißt du vielleicht, was in ihn gefahren iſt?“ 
0 Charlotte ſchüttelte den Kopf: „Keine Ahnung, 
Papa.“ 5 


* 

„Oü — hott — Lieſe — Hühott!“ Kurt knallte 
vergnügt mit der Peitſche. chnee ſtäubte auf. 
„Hühott, Chaclottchen, wir find die erſten, die auf 
dieſem reinen keuſchen Weg fahren. Es geht ins 


ein Gedanke — ein Gedanke — 
„Onkel Rehdorf, du biſt der Fräch⸗ 
te Menſch auf der Welt! Ran mit der 
ieſe, wo biſt du?“ Er umfaßte Neh- 
herum, lief hinaus und 
krachend hinter ſich ins 


Charlotte gab keine Antwort, ſie ſah an Kurt 
vorbei. ; 

„Ja? Charlottchen, ja?” 

„Ganz gewiß: ja,“ ſagte ſie leiſe. 

„He, hott!“ feuerte Kurt da die Lieſe an. 

„Vorwärts, wir haben heute noch ein großes 
Stück herrlicher Welt zu entdecken.“ 

Von dieſem Tag an wagte Kurt zu hoffen, 
daß er ſich Charlottes Liebe erringen würde. Er 
wollte ihrer Liebe wert werden und nichts über⸗ 
eilen. 2 

* 


Tage, die durch das, was zwiſchen ihnen Deis 
den nicht mehr geheim und doch nur geahnt und 
nicht ausgeſprochen war, vergingen in einer 
wünderſam glücklichen Zartheit. Weihnachten 
war vorbei, und welch eine Weihnacht! Kurt 
konnte ſich keines Feſtes erinnern, das ſo von 
tiefer, reiner Freude erfüllt geweſen wäre wie das 
Weihnachtsfeſt im Hauſe Rehdorf. 


Und heute war Silveſter, des Jahres letzter 
Tag. Frohe Vorbereitung auf dieſe kleine Feier, 
Kurt hatte ſich am Vormittag ſogar in der Küche 
anſtellen laſſen, mit einer großen Schürze ume 
getan, um den Schmalztorf zum Kochen zu brin⸗ 
gen, in dem die Krapfen geſotten werden ſollten. 
„Ein ungemein intereſſanter chemiſcher Prozeß,“ 
hatte er immer wieder Charlotte verſichert. 


Nachmittags war dann der junge Behrke ge- 
kommen und hatte einen ungeheuren Breſſen 


liebt war. — das war er gelegentlich ſchon] 21 } í ; en ke : 3 

manchmal geweſen. Und gerade dann hatte er die Sie mir gern porſtellen möchte.“ 8 Ungewiſſe, in ein weißes Land, das noch keines gebracht. 

Kunſt beleien, mit allen Feinheiten flirten zu Charlotte lachte beluſtigt. Sehr gut geſprochen 9 Fuß je betrat. Wie herrlich das iſt. Woh dieſen Rieſen?“ 

können. Und jetzt — ſtand er da, er wollte etwas] Das war endlich einmal ein Kompliment, da Je pr Lieſe, vorwärts, wir entdecken die Welt. „Woher — dieſen Rieſen? 
es iſt neu. 


weltmänniſch Ueberlegenes, Spöttiſches und Ge- 
ſcheites jagen — und ihm fiel nichts ein. 
„Was leſen Sie da, Fräulein Charlotte?“ 
„So fragt man Leute aus,“ lachte Charlotte 
und ſchüttelte in komiſcher Verzweiflung den Kopf: 


jeder, auch der ſtudierten Fran gefällt. Aber be- 
merken Sie denn gar nicht, daß — die Geſchichte 
einen Haken hat? Zur Braut fehlt nämlich ſo 
etwas wie ein Bräutigam.“ 

„Allerdings.“ 


e Wir find die erſten Menſchen.“ 
Seine laute Freude war jäh umgeſchlagen, als er 
ſich nach einer Weile an Char otte wandte: 
„Manchmal denke ich daran — daß Sie nun doch 
ſchon mal — wie ſoll ich das ſagen — ein Mann 
— geküßt hat. Sicher wird es ſo ſein, und dann 


Drei Tage hätten fie auf dem Eiſe gefischt, nur 
nach ſolchem großen Fiſch, alle wären zu klein 
geweſen für den Herrn Doktor. Heute hätten ſie 
endlich doch den richtigen gekriegt. 


Dann war der Abend gekommen, und nach 


„Der Herr Doktor wünſchen wohl Konverſation „Ja, und wie nun weiter?“ fi . y } 
zu 1 knirte ein wenig und fuhr in] . Kurt ſtand zunächſt verdutzt: Ja natürlich, a mato PRA der weiße Schnee — von dieſem pinen e e e d 
gemachter holder Verſchämtheit fort: „Ich leſe ein Bräutigam fehlt, aber der findet ſich noch —Geſichtchen. kündete mit ihrem Schlage die letzte Stunde. 


nämlich —“ fie begann verlegen und wie ein Bad- 
fiſch an dem Bändchen zu drehen, das ihre Blue 
am Hals verzierte, „ich leſe nämlich in der Mus⸗ 
tel- und Bänderlehre. Ich glaube, es iſt nötig, 
wenn ich hier und da mal ein wenig wiederhole. 


auf Ehre, Charlottchen, der findet ſich noch.“ Und in 
diefem Augenblick fiel ihm jener unfſelige Brief 
ein, der mit der männlichen Aufſchrift. Er war 
wie umgewandelt, ſpöttiſ ane naet als er die 
Achſeln hob: „Vielleicht iſt auch ein ſolches Indi⸗ 


Charlotte lachte hell: „Was Sie für Sorgen 
haben, Kurt! Kam da vor einem halben Jahr 
ein junger Mann auf die Wee mit ganz an⸗ 
deren Anſichten. Und nun — ach Kurt. Sie ſind 
wirklich ein ſchnurriger Menſch.“ 


„Es war ein Jahr wie das andere. ſagte Reh- 
dorf feierlich, „und wenn wir es prüfen, es war 
doch wieder in allem ein geſegnetes Jahr.“ 

(Fortſetzung folgt). 
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Htdentiche Morgenpo Nr. 56 


Der Siegeszug der Kompagnie Franke 


n 


2. Mürz 1934 


Von Polizei-Oberftienfnant a. O. C. Jitſchin, Kolonialfachbearbeiter im Stahlhelm 


Ich bin ein junges Reiterblut in Kaiſerlichem Sold, 
Trag' auf dem Ohre keck den Hut, frag' nicht nach Lieb 
und Gold] 


(Von meinem unvergeßlichen Feldhauptmann Richard) 


Die aktive Schutztruppeſergänzte fidh aus Frei⸗ 
willigen deutſcher Truppenteile. Der Schutztrup⸗ 
penſoldat war ein Berufsſoldat, ähnlich dem 
Soldaten der heutigen Reichswehr. Während zu 
den Schutztruppen in Oſtafrika, Kamerun und 
Togo nur Offiziere und Unteroffiziere 
berufen wurden, kamen nach Südweſtafrika auch 
Gemeine. Der Kampfſoldat dieſer Truppe war 
ein Reiter. Deswegen mußten gediente Ins 
fanteriſten reiten und gediente Kavalleriſten den 


Infanteriedienſt lernen. Fußmärſche waren auf R 


die Dauer in Südweſtafrika nicht durchführbar; 
fie führten in kürzeſter Zeit zu Her zerkr ane 
kungen. Das Pferd war mithin das Mittel, 
mit dem größere Strecken ſchnellſtens überwunden 


werden konnten. In vielen Fällen, wenn die Ge⸗ 


ünftig war, wurden aber auch 


legenheit dafür 
Schwarmattacken mit Erfolg ge⸗ 


geſchloſſene und 
Titten. j ; 
Die Gliederung der Kompagnie war 
die der deutſchen Kavallerie, d. h. die Einteilung 
zu vier Zügen. Die Kompagnie wurde von einem 
Hauptmann, die einzelne Züge von Oberleutnants 
oder Leutnants geführt. Im Gefecht ſaß die Kom⸗ 
pagnie in der Regel ab und focht wie eine In⸗ 
fanteriekompagnie. Die Pferde wurden 
6—8) von einem Pferdehalter geſchlauft und vom 
achtmeiſter der Kompagnie geſammelt und in 
Deckung geführt. 
An Bagage führte die Kompagnie in der 
Regel 4 Ochſenwagen mit ſich, die von einem 
Unteroffizier nachgeführt wurden. Ein Ochſen⸗ 
wagen konnte mit 80 bis 100 Zentner beladen 
werden. Die Durchſchnittsbeſpan nung 
betrug 20 Ochſen. Die Wagen treckten zuſammen, 
damit fie etwa eintretende Hinderniſſe unter 
Pede Unterſtützung überwinden konnten. 
ei jedem pom befanden ſich ein bis zwei ein⸗ 
eborene Treiber, beim vorderen außerdem ein 
Tauleiter. Die Ochſen waren immer paarweiſe 
boreinandergejpannt, jo daß 4 Wagen eine be- 
trächtliche Länge bildeten. 


Die Kompagnie war auf dem Marſche, da die D 


Ochſenwagen nur ſehr kurze Trecks (Wegſtrecken) 
machen konnten, in der Regel weit voraus. 
Getreckt konnte nur in den Morgen⸗ und Abend⸗ 
ſtunden und in der Nacht werden, weil die Ochſen 
der großen Hitze wegen tagsüber nicht überan⸗ 
ſtrengt werden durften. Der Ochſe lebte von der 
Weide, ebenſo das Afrikanerpferd, während ein⸗ 
geführte Pferde und Maultiere Hafer bekommen 
mußten, Im Regen war ein Trecken unmöglich, 
weil fih die Wagen in der zerweichten Pad (Weg) 
; Hren. Zudem weichte alles Riemenzeug 
auf und riß. à 
Die Pferde durften nicht überlaſtet werden. 
Deswegen führte der Reiter nur das MIller- 
notwendigſte mit ſich. Am Sattel war der 
Gewehrſchuh ſo ech daß das Gewehr beim 
Abſitzen mit leichtem Griff herausgezogen werden 
konnte und ſo beim Reiter verblieb. An jeder 
Seite war außer den Packtaſchen noch ein 
Waſſerſack befeſtigt, der ungefähr drei Liter 


Waſſer faßte. 
Zagerpläße 


durften niemals am Waſſer bezogen wer⸗ 
den, weil die dort zahlreich auftretenden 
Moskitos die et e brachten. 
Während der Regenzeit mußten die Weideplätze 
für Pferde beſonders hoch liegen. Ueberall da, wo 
Taubildung erfolgte, waren die E der 
ſogenannten Pferdeſterbe (Qungenfeuche) jehr ſtark 
ausgeſetzt. Unvorſichtigkeit nach dieſer Richtung 
brachte oft den Verluſt ſämtlicher Pferde in 
einigen Stunden. 

Dies alles ſchicke ich voraus, damit auch der 
Laie den Zug der Kompagnie Franke io 
bewertet, wie er nach den Verhältniſſen zu be⸗ 
werten war. Nach dem Süden gab es zwar eine 
ausgefahrene Pad, die aber keinesfalls mit einer 
europäiſchen Straße zu vergleichen war. Ein⸗ 
tretende Hinderniſſe mußten mit Gewalt genom⸗ 
men werden. 

Am 30. Dezember rückte. 
Franke von Omaruru über Karibib, 
Okahandja, Windhuk nach dem Süden. 
Reiter und Pferde waren gut ausgeruht, erſtere 
freuten fih, daß fie aus dem Einerlei des Sta- 
tionsdienſtes herauskamen. Als die Kompagnie 
durch das ebene, mit Klippen bedeckte Gelände zwi⸗ 
ſchen Omaruru und Oſombimbambe ritt, ahnten 
fie nicht, daß fie vier Wochen ſpäter das Gelände 
Zoll um Zoll würde zurückerkämpfen 
müſſen. ; 
Am 14. Januar erreichte fie Gibeon. Dort 
traf die Kompagnie die Nachricht von den Ge⸗ 
ſchehniſſen im Norden. Hauptmann Franke erbat 
ſofort auf heliographiſchem Wege den Befehl 
zur Umkehr. Dann ging ein wildes Reiten 


die Kompagnie 


los, den Weg zurück, den die Kompagnie gekommen 
war. Bei Kuis, am großen Fiſchfluß, trat ihr 
das erſte Hindernis entgegen. Der Fluß war ab- 
gekommen und ſchien unüberwindlich. Nach lan⸗ 
gem Suchen fand ſich eine Furt, die mit äußer⸗ 
ſter Lebensgefahr paſſiert werden konnte. Die 
Hitze wurde, beſonders in den erſten beiden 
Tagen, für Reiter und Pferd zur Qual. Dana 
traf die Kompagnie die Nachricht über die Lage. 
Da nahm der Hauptmann die Kompagnie zu⸗ 
ſammen und klärte ſie auf. 

„Ich muß“, jo ſagte er, „von Euch un mög⸗ 
lich Erſcheinendes verlangen. Wenn 
ich Euch anfahre, jo denkt, daß es auf die Form 


nicht ankommt. Ich weiß indes“, jo ſetzte er hin⸗[Kl 


zu, „daß ich mit tüchtigen Kerls und echt deutſchen 
eitern ziehe, auf die ich mich in allen Lagen 
verlaſſen kann.“ 

Tag und Nacht wurde geritten. Oft hielten ſich 
Offiziere und Reiter kaum Da den Pferden, 
die aufmunternden Worte des Haußtmanns riffen 
ſie aber immer wieder mit. ; 

So erreichte die Kompagnie in der Nacht vom 
18. zum 19. Januar bereits Aris am Auas⸗ 
gebirge. Als die Kompagnie am Morgen auf- 
ſattelte, kam ein Bergdamara und meldete, 
daß ſoeben Hereros Weidevieh abtrieben. Im Nu 
waren die Reiter im Sattel. Zunächſt verſuchte 
der Hauptmann die Bande zu überraſchen. In 
der Nähe befindliche Buren brachen aber beim 
Anreiten der Kompagnie in lauten Jubel aus, 
wodurch die po ahering berraten wurde. Wie die 
wilde Jagd brach die Schwarmattacke nun in den 
überraſchten Feind. Dieſer ſtrebte eiligſt den Ber⸗ 
gen zu, von wo aus er das Feuer eröffnete. Da 
ſprangen die Reiter von den Pferden und erwider⸗ 
ten das Feuer, das aber bald nachließ. So wurde 
der Auaspaß frei gemacht, der ein unüberwind⸗ 
bares Hindernis hätte werden können: 


Das große Ziel 


durfte nicht aus den Augen gelaſſen wer⸗ 
den. Deswegen haſtete die Kompagnie durch 
den Paß mit ſeinen wilden Felswänden und 
Gehängen. Als Windhuk in Sicht kam, brachen 
die Offiziere und Reiter in ſpontanen Jubel aus. 
Kampflos ritt die Kompagnie in die Hauptſtadt. 
er Schrecken war den Hereros in die Glieder 
Nd Sie hatten den W 15 frei gegeben. 
Unter dem Jubel der Bevölkerung wurde in 
Windhuk eingeritten. Uebermenſchliches war ge⸗ 
leiſtet worden. In 44 Tagen waren 380 Kilo- 
meter zurückgelegt worden, das iſt eine Strecke, die 
in Deutſchland gemeſſen von Berlin bis 
Nürnberg reicht. Eine ähnliche Marſchleiſtung 
ift weder bor-e noch nachher von einer berittenen 
Truppe bewältigt worden, noch dazu in einem 
waſſerarmen und beinahe wegloſen Gebiete. 

Am 20. Januar, am Ruhetage, wurde die Rom- 
pagnie durch Reſerviſten erheblich verſtärkt. Auch 
eine Kanone C3 und ein Gebirgsge⸗ 
ſchütz wurden zu einem Artilleriezuge zuſammen⸗ 
geſtellt. s 

Am 21. morgens ging die wilde ya weiter, 
jetzt an der Bahnlinie entlang auf Okahandja 
zu. Die Eiſenbahn und die Telegraphenlinie wurde 
überall zerſtört gefunden. Die Stationen waren 
ausgebrannt, das Perſonal lag erſchlagen im 
Buſch oder in den Feuerſtellen. Ueberall hinter- 
ließ der Feind ſeine Spuren. Der durch ſtarke 
Regengüſſe aufgeweichte Boden erſchwerte 
den Marſch ungemein. Bis Teufelsbach hatten 
ſich nur Spuren von Berittenen gezeigt. 
Bei dieſer Station wurde aber ein Abmarſchweg 
bon Fußgängern feſtgeſtellt. Im Buſch zeigte 
ſich, daß dort Berittene und Fußgänger ſich ver⸗ 
einigt hatten. Da eines der Pferde nur ein halbes 
Hufeiſen trug, konnte an der Spur 00 wer⸗ 
den, daß die Berittenen von Windhuk aus im- 
mer vor der Kompagnie hergeritten 
waren. Vorſicht war am Platze. Im Hinter ⸗ 
haltlegen waren die Hereros Meiſter. Späher 
meldeten an den etwa 1000 Meter entfernten 
Höhen Rauchwolken. Nachdem die Artillerie 
in Stellung gegangen war, wurde die Kompagnie 
gegen den Gegner entwickelt und erhielt bald 
Feuer Es entſpann ſich ein heftiges Infanterie⸗ 
gefecht. Die Kompagnie blieb in ufunterbrochenem 
flottem Vorgehen und warf bald den rechten Flit- 
gel, worauf das Seitengewehr aufgepflanzt und 
zum Sturme geſchritten wurde, nachdem der 
gegneriſche Rückzug zur wilden Flucht ausartete. 
A geſattelte Pferde blieben in den Händen der 

ieger. 

Der Weg nach Okahandja ſchien damit frei 
geworden zu ſein. Noch am ſelben Abend erreichte 
die Kompagnie die Oſonabrücke, die fie zer⸗ 
ſtört fand. Der abgekommene Swakopfluß bildete 
nun ein Hindernis, das unüberwindbar 
wurde. Ratlos jagten die Patrouillen am vat- 
ſchenden Waſſer entlang und fanden keine Ueber⸗ 


ch] wurde, als von 


war der Hauptmann, wo es 


angsmöglichkeit. Da verſuchte der Leutnant von 


öllwarth Lauterburg mit dem 
Pferde durch den Fluß zu kommen. Sofort wure 
den Reiter und Pferd vom Wildwaſſer erfaßt und 
mitgeriſſen. Der Offizier ſchien verloren. Da 


ſtürzte ſich der Hauptmann todesmutig in den 
Strom und rettete im Verein mit dem Wacht⸗ 
meiſter Weſch den mit dem Tode Ringenden. 
Die Rettungsmedaille am Bande wurde für die 
beiden Retter ſpäter der wohlverdiente Lohn. Der 
Uebergang gelang am ſelben Tage nicht. Dies 
löſte eine gewiſſe Mutloſigkeit aus, die noch erhöht 
Windhuk her die Nachricht ein⸗ 
traf, daß Okahandja ſchon gefallen fein folte. Um 
nicht ganz untätig zu bleiben, wurde in der Zwi⸗ 
ſchenzeit fieberhaft an der Ausbeſſerung 
der Bahnlinie gearbeitet. 

Erſt am 27. hatte ſich das Waſſer ſoweit ver⸗ 
laufen, daß der Uebergang in der Gegend von 
ein Barmen endlich gelang. Der Süd- 
rand von Okahandja wurde vom Gegner frei ge⸗ 
funden. Der Einmarſch gelang. Die Beſatzung 
hielt die anreitenden Soldaten zunächſt für He- 
rexos, und jo wäre den Rettern beinahe ein un⸗ 
verdienter Empfang bereitet worden. Da die He⸗ 
reros meiſt Schutztruppenuniformen trugen, ſind 
auch ſpäter immer wieder ähnliche Irrtümer vor⸗ 
gekommen. N 

Den Hereros war dieſer Einmarſch völlig über⸗ 
raſchend gekommen, und ſie griffen ſofort wütend 
an. Das wohlgezielte Feuer ließ fie aber bald das 
Weite ſuchen. Sie zogen ſich in die Hänge des 
Kaiſer Wilhelm Berges zurück, von 
wo aus ſie den ganzen Tag über die Station durch 
Feuer beunruhigten. \ 

Die Station war erſt fider, wenn der Feind 
vom Kaiſer⸗ Wilhelm Berge ver⸗ 
trieben war. Deshalb ſetzte Franke am 28. den 
Angriff auf den 1675 Meter hohen Berg an. Unter 
unſäglichen Schwierigkeiten und mit Hingabe und 
unvergleichlicher Tapferkeit wurde der Angriff 
durchgeführt. Wilde Schluchten, beinahe undurch⸗ 
dringliche Hackisdornenbüſche, Steilwände und 
Einſchnitte wurden überwunden. Dies brachte 
ſchließlich den Gegner zum Wanken. Ueberall da 
0 alt, die Verbände 
wieder herzuſtellen oder ein beſonders ſchwieriges 
Hindernis zu überwinden. ach ſechsſtündigem 
heißen Ringen war der Gegner geworfen. 


Okahandja war entſetzt 


Wieder war eine Leiſtung vollbracht, die in der 
Geſchichte ihresgleichen ſucht. 

Noch war das Ziel, das ſich Franke geſetzt hatte, 
nicht erreicht. Am 81. ſehen wir die Kompagnie 
bereits wieder auf dem Kriegsmarſche gegen 
Karibib. Da die Beſetzung kampflos vor 15 
gehen konnte, wurde ſofort der Weitermarſch na 
Omaruru angetreten. Die Führung des Ar⸗ 
tilleriezuges übernahm von nun an der Kriegs⸗ 
freiwillige ſchweizeriſche Leutnant Leuten ⸗ 
egger, Franke hat dieſes Angebot nie zu bereuen 
gehabt. 7 

Am 4. Februar wurde das Manaſſe⸗ 
baus, das ungefähr 4 Kilometer öſtlich Oma- 
turu lag, erreicht. Im Grunde ſtand eine une 
überſehbare Viehherde. Leutnant von Nathu⸗ 
jius wurde mit feinem Zuge gegen dieje Vieh- 
herde eingeſetzt, in der richtigen. Erkenntnis, daß 
id, in der Nähe dieſer Viehherde Hereros be- 
finden mußten. Der Zug wurde auch ſogleich mit 
Gewehrfeuer empfangen. 

Hauptmann Franke hatte ſich für dieſen Tag 
den ausgewaſchenen, ganz weißen Kordrock ange⸗ 
gegen und ritt den Schimmel, den die Omaruru⸗ 

ereros ſo aut kannten. Er boffte dadurch auf fie 
einen beſonderen Eindruck zu machen. Er wurde 
guch vom Gegner. als er nach vorn ſprengte, ſo⸗ 
fort erkannt und mit Feuer geradezu über. 
ſchüttet. Der Artilleriſt Reichelt brachte 
ihm daher einen unauffälligen Rock und ruhte 
nicht eher, bis der Hauptmann den Rockwechſel 
vorgenommen hatte. Dieſer Umſtand rettete ihm 
das Leben. Der Kampf, der ſich nun entwickelte, 
ſtellte alles Bisherige in den Schatten. Das ebene, 


Haltlose Charaktere 
Der ewige Nörgler 


Von 
Herbert Hartmann 


Jede Kritik iſt beachtlich dann, wenn der 
Kritiker an Stelle des bemängelten Zuſtandes 
einen beſſeren zu ſetzen weiß. Die Verneinung 
allein iſt ſchädlich. Die nationalſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung hat Jahre hindurch nicht nur der Kritik 
ſtandzuhalten vermocht, ſondern ſie hat auch 
alle Nörgler ertragen können. 

Nörgler find ſtets eine hartnäckige Erſchei⸗ 
nung. Optimiſten glauben, ſie überzeugen zu 
können. Die Erfahrung lehrt jedoch, daß man 
ſie allenfalls nur zum Schweigen bringen 
kann. Das hat ſeinen Grund. Der Kritiker 
bemängelt, weil die beſtehenden Zuſtände nicht 
mit ſeinen Vorſtellungen über den Idealzuſtand 
übereinſtimmen; der Kritiker weiß, was er 
an Stelle deſſen ſetzen würde. Gerade darin 
liegt der Wert der Kritik, daß mitunter dieſe oder 
jene Anregung verwertet werden kann. 
Der Nörgler aber beſitzt ſelber keine klare 
Vorſtellung, er iſt nur unzufrieden. Der Nörg- 
ler wird ſich deshalb ſelbſt oft widerſprechen. 

Der ewige Nörgler und der ewige Zweifler 


ſind einander ähnlich. Wir kennen ſie alle. Wohl⸗ 


wollend klopfte man uns früher auf die Schulter: 
Der Nationalſozialismus fei allenfalls 
annehmbar; wir würden ſpäter wohl einige 
Pflöcke zurückſtecken müſſen. Aber — wer ſollen 
die Führer ſein? Der heutige Kanzler galt 
allenfalls als ein geſchickter Redner und Dema⸗ 
goge, aber Staatsmann? Keinesfalls — 
niemals! $ i 

Die Dinge kamen anders. Die wirklichen 
Führer übernahmen das Staatsſchiff, die 
Nörgler aber blieben die Alten. Der Führer 
bewies, daß er Staatsmann allergrößten For⸗ 
mats iſt. Was ſagen nun die Nörgler? Wieder 
klopften ſie uns wohlwollend auf die Schulter 
und ſagen: Wer hätte je bezweifelt, daß der Füh⸗ 
rer ein Staatsmann ſei — aber der National⸗ 
ſozialismus! Sie freuen ſich zwar, B der 
Arbeiter national geworden iſt und daß 
die kommuniſtiſche Gefahr gebannt 


ift. Und glauben, daß damit die Miſſion der Pe- 


wegung erfüllt ſei. Ihr wollt doch nicht etwa 
die alten bewährten Wirtſchaftsgrund⸗ 
ſätze umſtoßen! Seht, der Führer ſpricht fo 
vernünftig, und Ihr beſteht ſtur auf der Durch- 
ſetzung irgendwelcher Forderungen, die zwar in 
der Revolutionszeit als Köder für das Volk Be⸗ 
deutung hatten. Aber jetzt! i 

Oh, hütet Euch vor dieſen Nörglern, 
es ſind die gleichen, die vor kurzem mit der Be⸗ 
wegung ſympathiſierten, aber den Führer in den 
Dreck ziehen wollten und jetzt dem Führer 
huldigen und den Nationalſozialis⸗ 
mus verächtlich machen. 
tere. Das Volk hat ein geſundes Empfinden und 
weiß, daß der Führer und feine Bewegung un⸗ 
trennbar verbunden ſind. 
EC dbb 


Hauptmann Franke konnte auf ſeine Erfolge, 
die er allein der Tapferkeit und Hingabe feiner 
Offiziere und Reiter zuſchrieb, tola tein. Nie⸗ 
mals wäre aber der Erfolg ein ſo durchſchlagen⸗ 
der geweſen, wenn nicht der Führer, der, oft noch 
vom Fieber geplagt, zu neuen ſchweren Aufgaben 
ſchritt, dieje unglaubliche Energie und Tatkraft 


mit Dornenbuſch überſtandene Gelände war mit] auf, bracht hätte. Dafür wurde ihm höchſter 
haushohen Felsblöcken geradezu überſät. Um Lo m im Pour le Mérite. 
jede Klippe entſpann fih ein beſonderer 


Kampf auf die nächſten Entfernungen, oft Mann 
egen ann. Der tapfere Leutnant von 
Wöllwarth⸗Lauterbach fiel gleich zu 
Anfang. Seine letzten Worte waren: „Herr Haupt- 
mann, ich ſterbe gern, wenn es nur vorwärts geht.“ 
Wachtmeiſter Weſch, der den Leutnant fallen 
ſah, ſtürzte ſich mit den Worten: „Die Schufte 
haben mir meinen Leutnant erſchoſſen!“ nach 


born und mußte mit Gewalt zurückgehalten wer⸗ [d 


den, ſonſt wäre es auch um ihn geſchehen ge⸗ 
weſen. i 
Die Beſatzung machte einen Ausfall unter 
dem Wachtmeiſter Müller, der im Kampfe 
fiel. Die Hereros griffen nun auch die neue 
Feſte an. So wogte der Kampf bin und her. Die 
Hereros wurden von einer Stellung in die andere 
gedrängt. Zudem griffen ſie die Kompagnie auch 
noch im Rücken an. Oft mußten ſich die ein⸗ 
9110 Abteilungen durch Hurrarufe gegen- 
itig verſtändigen. So verbiſſen ſich Schutztruppe 
und Hereros ineinander. Um 2 Uhr nachmittags 
war der. Kampf entſchieden. Hauptmann 
Franke hatte geſiegt, Okahandia war in 
feinen Händen. Der Feind zog ſich zurück. 


Der Palast der Sowjets — der größte 
Wolkenkratzer der Welt 


Moskau. Der Bau eines rieſigen „Palaſtes 
der Sowjets“ iſt nunmehr endgültig ae 
worden. Wie die Urheber des Planes, Profeſſor, 
Helfreich 1110 Architekt Jofane, in einer 
Preſſebeſprechung erklärten, ſoll der „Pala jt- 
er Sowjets“ 415 hoch werden, während der 
bisher höchſte Wolkenkratzer der Welt das Empire 
Building in New Port nur eine Höhe von 407 
Meter hat und der Eiffel⸗Turm in Paris 
ſogar nur 300 Meter erreicht. Auch die Ausmaße 
des „Palaſtes der Sowjets“ werden ganz gewaltig 
ſein, ſodaß er das größte und höchſte Gebäude der 
Welt werden wird. Beſondere Aufmerkſamkeit 
wird auch der 19 a Ausſchmückung des Ge⸗ 
bäudes geſchenkt werden. In den verſchiedenen 
Stockwerken werden 18 Skulpturen aufge⸗ 
ſtellt werden, die als Denkmäler der Arbeiter der 
wichtigſten Länder der Welt gedacht find. Mo⸗ 
ſaikarbeiten und Kunſtwerke der Keramik 
werden ebenfalls in weitgehendem Maße zum 
Schmuck des Gebäudes herangezogen werden. 


Fort mit dem 


Fchno 


pfen 


p 


Unter Zurückbeugen des Kopfes träufele man Mistol in die Nase, bis es in 
den Rachen gelangt. Die heilenden Bestandteile des Mistol erreichen alle 
Teile der Nasen- und Rachenhöhle. Es befreit von dem lästigen Schnupfen- 
gefühl und verhütet Ansteckung. — Fragen Sie Ihren Arzt. 


Misiol 


Mistel ist in allen Apotheken erhältlich! 


i 


Haltloſe Charat- ' 


Heute verschied nach langem, 
Mann, Sohn, Vater und Schwiegervater, 


Oberpostschaffner i. R. 


im Alter von 56 Jahren. 
Beuthen OS., den 1. März 1934. 


Montag, 


Beerdigung 
Piekarer Straße, aus. 


Zentral-Leichenhalle, 


Ein treues Mutterherz, nach arbeitsteichem 
Leben, hat aufgehört zu schlagen. 


Mittwoch abend verschied nach langen 
Leiden, verseben mit den Gnadenmitteln der 
Kirche, plötzlich meine liebe Frau, unser nim- 

mermüd sorgendes Mütterchen, unsere ‚gute 
Omama, Schwester, Schwiegermutter und Tante 


Frau Marie Mehlich 


geb. Wowra, verw. gew. Langer. 


a. d. G. d. 


In liefem Schmerz zeigen dies an 


Beuthen OS., Chicago, Barberton, Des- 
Plaines USA., Chorzow, Hindenburg,d.1.März 1934 


der trauernde Gatte 


nebst Kindern u. Enkelkindern. 


“Beerdigung Sonnabend, den 3. März 1934, 
vorm, 81/ Uhr, von der Zentral-Leichenhalle, 
Piekarer Straße, aus. 


Wir haben unsere Geschäftsräume 
von der Breite Straße 1 nach 
def Tarnowitzer Straße 23,1 
(Solinger-Stahlwaren-Haus) verlegt. 


Beamtenbank Oberschlesien e.G.m.b.H. 
Geschäftsstelle Beuthen: 


Messe Su Lm41 0ppeln-Leipzig 


verkehrt am 3, März 
bestimmt 


Seveins- Kalendern || 


\ Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 pf. D 
ereere: 


Beuthen 

Kampfring der Oeutſch⸗Deſterreicher im Reich, Orts ⸗ 
gruppe Beuthen. Am Sonntag, dem 4. März, 20 Uhr, 
11 im großen Saal des Konzerthauſes die erijte 

aſſſenverſammlung der Ortsgrüppe des 
Kampfringes ſtatt, an dev ſämtliche Mitglieder teilneh⸗ 
men und zu der jeder volksbewußte Deutſche herzlich will⸗ 
kommen iſt. Es ſpricht der Ortsgruppenführer von 
Neiße, Kreisleiter der NSDAP., Pg. Hörmann. In 
Anbetracht der Wichtigkeit wurde auch die Kreisleitung 
Beuthen Stadt eingeladen und um Vevanlaſſung gebeten, 
daß fämtliche Parteigenoſſen an der Veranſtaltung teil⸗ 
nehmen. 

f Glatzer Gebirgsverein. Nächſten Sonntag, 19,30 Uhr, 
im Vereinslokal „Kaiſerkrone“ Monatsverſammlung mit 
Damen. i 

5 Evangeliſche Frauenhilfe. Montag, den 5. März, 

j nachmittags 4 Uhr, Genera Iverfammlung und 

Handarbeitsnahmittag im N 
Reichstreubund ehem. Verufsſoldaten. Sonnabend, 
den 3. März (20 Uhr) Vortrag des Verbandsführers 
mit anſchl. Fahnenweihe im Vereinslokal Kaiſer⸗ 
krone (Reichspräſidentenplatz). „Erſcheinen Pflicht. 
NS. Beuthen⸗Roßberg. Dienstag, 6. März, Or ts: 
gruppenverfammlung im Deutſchen Haus. 
Beginn 20 Uhr. > 
Gleiwitz 
Vaterländiſcher Frauenverein 

Gleiwitz Stadt. Außerordentliche 

lung am Montag, dem 5. März, um 16 Uhr im Vereins- | 

zimmer, Stadtgarten. Ermächtigung der Vorſitzenden zur 


vom Roten Kreuz, 


schwerem Leiden mein lieber 


Max Krause 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
den 5. März, nachmittags 3 Uhr, von der 


tschechischen 
Unterricht 


Angeb. unt. B. 793 
8. Bth. 


öblierle Zimmer 
1 leeres od. 
möbl. Zimmer 


Zentr., mögl. mit 
Badegelegenh., bald 
geſucht. Ang. unter 
B. 795 an d. Gſchſt. 
dieſ. Zeitg. 


Großes, gut möbl. 


Beamter ſucht fof. 


möbl. Zimmer 


Angeb. unt. B. 00 


d. G. d. 9. Bth. 


Mitgliederverſamm⸗ im Parterre, Nähe 
Promenade, ſofort 
zu vermieten, 


Die letzten 3 Tage! i Freitag — Sonntag 
Charlotte Ander 


Weiß Ferdi W. Liebeneiner 


in dem erfolgreichen Groß-Lustspiel 


Wenn dem Esel zu wohl ist... 


Reichhaltiges Tonbeiprogramm m. Fox-Tonwoche 


Capitol 
Beuthen OS. 
Ring-Hochhaus 


. pala! 
Beuthen-Roßberg 


Renate Müller, Willy Fritsch, 
Leopoldine Konstantin, Gustav Waldau in 


Saison in Kairo 


Beiprogramm: Der Tonfilm der deutschen Reichs- 
wehr „Unsere 100000“ und Ufa-Tonwoche 


CAFE METROPOL 


Hindenburg / Telefon 2246-47 


Unser hervorragendes März- 
Programm vom 1.bis 15. März 1934 
Hagen-Hemmerich 
Der Conferencier und Chansonnier 

2 Randolfs 
Equllibristische Neuheiten 


In das Handelsregiſter A. ift unter 
Nr. 2234 die Firma „Franz Froehlich“ 
in Beuthen OS. und als ihr TINE 
der Kaufmann Franz Froehli in 
Beuthen DS. eingetragen. Amtsgericht 
Beuthen DS., den 26. Februar 1934. 
— 


Fred Tröscher ; 
i In das Handelsregiſter A. Nr. 261 
Der-Meisier BER ERBE ift bei der offenen Hanbelsgejelljhaft 


„Hermann Leipziger“ in Beuthen DS. 
eingetragen: Der Kaufmann Hermann 
Leipziger in Beuthen DG. iſt aus der 
Geſellſchaft ausgeſchieden. Gleichzeitig 
iſt der Kaufmann Arnold Leipziger in 
Beuthen OS. in die Geſellſchaft als 
perſönlich haftender Geſellſchafter ein- 
getreten. Amtsgericht Beuthen DS., 
den 24. Februar 1934. 


TT 
Stellengesuche. 


Perfette Sehr gt. erhaltenes 


Die Solo- und Exzentrik-Tänzerin 


r 7 
Der Unzerbrechliche 
Zum Tanz: M. Dammann 


vom Rundfunkorchester Berlin 
mit seinen Solisten 


Eintritt frei! 


ga So schreibt EEA 
ein dankbarer Diaheliker: 


„Jedes andere Brot ruft eine 


Dyngoösstr. 


Kammer- 


Lichtspiele 
Bahnhofstr.34, Tel.2972 
Wo.: 418, 615, 8% 
So. 2,415,615, 850 


Theater 


Ein ganz großer Erfolg! 
Eine berauschende Operette 

Ein beseligender Walzer X 

Ein beglückendes Erlebnis 


Käthe v. Nagy, Wolf Albach-Retty, Ida Wüst, 
Gret! Theimer, Wern. Fuetterer, G.Waldau in 


Einmal eine große Dame sein 


Großes Beiprogramm Ufa-Tonwoche $ 


Heute Premiere — Ein Spitzen-Tonfilm 85 


Viktor de Rowa — Heinz Rühmann 
Theo Lingen u. Hilde Weissner 
in dem Groß- Tonfilm 


Die Finanzen 
des Großherzogs 


Außerdem das bekannte gute Deli-Ton-Beiprogramm 
Lauri Volpi der eas 


Das Lied der Sonne 


38 


Beuth. ſofortige Steigerung des Zuk⸗ Schneiderin : Auto Theater -Liebes- und Herzens-Abenteuer im Süden 
kers hervor, was bei Diabetifer- f. ſich i 5 mit Liane Dietz, Vittorio de Sica, Vera Witt WS 
brot nach Dr. Senftner nicht empf. ſich ins Hau ; Wo.: 415, 615, 8% 1 8 ; 

Angeb. unt. B. 794 Cabriolett, zu kau⸗ 80. ; 29,415 615,8% Gr. Beiprogramm - Neueste Deulig-Tonwoche WE 


der Fall ift” Die meiſten 
Zuckerkran ken können nun alfo 
wieder ohne Gefahr ihren 
Brothunger ſtillen und brau- 
chen ſich nicht mit faden und 
teuren „Erſatzbroten“ zuärgern 
Nur zu haben beim 
Alleinherſt. d. Landbrot Perle” 
Bäckermeister Rud. Walloschek, Beuth. 
Hohenzollernſtr. 28. Tel. 2361. 


a. d. G. d. 5. Bth.]cſen geſucht. Preis- 
- | ANG, m. Kilometere 


Geldmarkt angabe unt 8 
Darlehen : 
zan aon Bis 30000 inserieren 
edingung u. bringt 
Gewinn! 


koſtenl. Ausk. durch 
Georg Kaboth, 
Beuthen OS., Grop: 
Dombrowkaſtraße 3 


Zur Aufklärung 


wenn Kaffees angepriesen werden, die 
angeblich veredelt und deshalb unschäd- > 
lich sein sollen, so achten Sie darauf, 
obderangeboteneKaffee auf der packung 
als coffeinfrei bezeichnet ist. 

Coffein ist der einzige Bestandteil im 
Kaffee, von dem nachgewiesen ist, daß 
er vielfach schädlich wirkt. | 
Kaffee Hag ist tatsächlich coffeinfrel und 
von allerfeirister Qualität. Also trinken 
Sie Kaffee Hag und nur Kaffee Hag. 


3) 3- Zimmer-Wohnung I 
Fleischerei nit 


für 1. April zu vermieten. 
2 Wurstfabrik 


Beuthen OS., Wermundſtr. 3, ptr. links 
ältejte in größt. Stadt Schlef., gut ein ⸗ 


oder Eichendorffſtr. 6. 
gerichtet, mit groß. Kundenſtamm, iſt 


000 Pre ah ET E E 
5-Zimmer-Wohnung 
in kürz. Zeit in andere Hände zu ver⸗ 


große Erfolge! 


mit Ba d, Mädchenkammer, Zentral: 
heizung u. Warmwaſſerbereitg., ſehr 


Feſtſtellung und Inkraftſezung der neuen Satzung. Mu: J. April zu bezieh. komfortabel, im 1. Stockwerk, zu ver⸗ geben. Ernfte, zuverläſſig. Reflektanten 
ſikaliſche Unterhaltung. Um regen Beſuch bittet der Kuhna, Beuth. mieten. Näheres bei C. Pluta, erfahr. Näh. u. A. b. 203 d. d. G. d. Stg. Bth. 
Vorſtand. Ludendorffſtraße 14] Beuthen, Lindenſtraße 38 (Tel. 4428). f 


A 


Auto-Auss 


+ 4 


Kraftwagen- Vertretung: F. Wieczorek, Breslau 17, 


tellung 1934, Berlin, 8-18. März: H 


alle Il, Stand 210 


Frankfurter Straße 78, Ruf 55757. 


— 


Kleine Anzeigen & „Schritt... 


Der sensationellste Erfolg der Saison! 


Franziska Gaal - Paul Hörbiger 
in dem Großfilm 


„Paprika“ 


Im Beiprogramm ein Kurz-Tonfilm 
und die neueste Tonwoche  _ 


$ Lichtspiele 


S fa a 1 IiG-Kitterstr. 1 


——ü2ꝑAwl — a 
Wir bringen in Erst-Aufführung! 


Freitag mit: 

abend F un Jean Harlow 
Eu Abs Jahn Barrymore 

ke = | Lionel Barrymore 


10 Riesen-Akten 18, LI Wallace Berry 


Ein Film, von dem ganz Beuthen spricht 
Im Beiprogramm: Dicku. Dof In: Sei eln Mann 


die viel ſchrubbt 
und ſcheuert, 
adus Erfahrung A 
bier beteuert: 
5 Schwan macht 
billig alles rein! 


\ Schwan muß 


(men 
Ur 


7 
N i 
24 Pf. das Normalpaket! 44 Pf. das Doppelpafet! 
Nimm Schwan auch zum Einweichen und Waſchen! 


Penn Lehrling, 

3 möglichſt nicht unter 18 Jahren, 
für ſofort geſucht. 

Ig. Schedons Ww. u. Söhne, 
I? euthen DG, Bahnhofſtraße 35. 


S113 4 


Verlag Vitalis, 
München 13. 


m R 
bereiten ie 


Mairielade 


1 


Rezept 


1 Pfd. getrockn. Aprikosen 
mit 1½ Liter Wasser über . 
Nachteinweichen. Sodann 
die Früchte in allerfeinste 
Stückchen zerschneiden 
oder durch die Fleisch- 
maschine drehen. Die so 
zerkleinerten Früchte mit 
dem Einweichwasser und 
3iſa Pfd. Zucket zum Kochen 
bringen und 10 Minuten 
gut durchkochen. Hierauf 
1 Normalflasche Opekta 
zu 86 Pfg. hinzurühren u. in 
Gläser füllen. — Ausführl. 
Rezepte für diese und für 
andereWintermarmeladen 
liegen jeder Flasche bei. 


UE 


& 5 
Opekta 


Ergibt etwa 7 Pid. Aprikosen - Marmelade. 


Teocken-Öpekta ist Opekta in Pulverform u. wird gerne für 
kleine Mengen Marmelade u. für Tortenübergüsse verwen- 
dat. Päckchen für 3 ½ Pfd. Marmelade 45 Pfennig, für Torten- 


überguß 23 Pfennig. — Genaue Rezepte sind aufgedruckt, 
Achtung! Rundfunk! Sie hören über die Schles. Funkstunde 
Breslau nächsten Donnerstag-Nachmittag 2.35 Uhr den inter- 
essanten Lehrvortrag aus der Opekta-Küche „10 Minuten 
tür die fortschrittliche Hausfrau”. — Rezeptdurchgabel 


@PEKTA-GESELLSCHAFT M. B. H. KOLN-RIEHL 


Von Eschwege bis Beuthen 
Rückkehr von 


: . Beuthen, 1. März. 
Am Mittwoch morgen rüſteten die Teilnehmer 
an der eriten Ferienreiſe der NS. Gemein⸗ 
ſchaft Kraft durch Freude“ in Eſchwege 
an der Werra zur Rückreiſe in die ſchleſiſche Hei⸗ 
mat. Sie erlebten noch die begeiiterten 
Kundgebungen der Bevölkerung, die 
zur Verabſchiedung überaus zahlreich auf den 
Beinen war. Unter den Klängen flotter Märſche, 
voran die Hakenkreuzfahne der NSBO., NS. 
Hago, PO. und SA., zogen die tauſend Ferien. 
Arlauber durch die geſchmückten Straßen der 
Stadt zum Bahnhof. Sie wurden photog ras 
phiert und gefilmt Um 10,09 Uhr dampfte 
der Eiſenbahnzug unter dem Geſang des Liedes 
„Muß ich denn zum Städtele hinaus“ 


nach Kaſſel. 


Dort erfolgte ein feſtlicher Empfang durch die 
PO. und NSHI., d 
Führung durch die Stadt und hierauf die Fahrt 
nach Wilhelmshöhe. Nach Beſichtigung von 
Wilhelmshöhe und der berühmten Herkulesſtatue 


end eine hervorragende Bewirtung durch die 

S. Frauenſchaft in den Stadthallen. Man hatte 
noch Gelegenheit zum Beſuch der ſchönen Abend⸗ 
vorſtellung in den Stadthallen. Dann aber das 
Signal zum Aufbruch. 


Man bereitete den Erholungsurlaubern einen 
impoſanten Fackelzug. 


In Maſſen geleitete die Bevölkerung die Schleſier 
um 23 Uhr bei einem Marſche durch die Stadt 
zum Bahnhof. Die Bevölkerung jubelte ihnen 
freudig zu, als ſich der Sonderzug in Bewegung 
lebte. Nun ging es mit Fahrtunterbrechungen in 
Dresden’ und Görlitz, wo wiederum Ver- 
pfleaungsſtationen eingerichtet waren, nach 

re3lam. beiden Zwiſchenorten war die 
Bewirtung tadellos und entſprach dem Geiſte der 
ganzen Ferienfahrt. In Görlitz erfolgte 


die erfte Begrüßtüa auf ſchleſiſchem Boden 


burch den Gaubetriebszellenobmann Pa. Qu- 
läſſch. In Breslau erfolgte wiederum eine Be- 
wirtung im Gewerkſchaftshauſe. Am Donnerstag 
fuhren die Oberſchleſier mit dem fahrplan mäßigen 
Zuge um 14,30 Uhr von Breslau ab. Auf allen 
Stationen wurden die Kameraden abgeſetzt. In 
Gleiwitz erfolgte der Empfang und die Begrü⸗ 
bung durch den Gauwart der NS. Gemeinſchaft 
Kraft durch Freude“, Pg. Geisler. Dann 
fuhren die Beuthener NSBO.⸗Kameraden, noch 
34 an der Zahl, im feſtlich geſchmückten Autobus 
der Reichspost ab. Unter Führung von Ortsgrup⸗ 
penobmann, Pa. Faulhabe t, traf alles wohl⸗ 
lten in Beuthen ein. Kreisbetriebszellenob⸗ 
mann Pa. Wander ka empfing die Beuthener 
Kameraden im Deutſchen Haufe und begrüßte ſie 
recht herzlich. Er ließ ſich eingehenden Bericht er- 
ſtatten, worauf die Angehörigen ihre mit 


Kunſt und Wifjenjchaft 


Stadttheater Gleiwitz: 


Mary Wigman tanzt 


Der Tanzſtil Mary Wigmans erſcheint zu- 
mächſt fait konſtruiert, faſt auf mathematiſche For⸗ 
meln gebracht, aber er iſt doch von einer derartig 

packenden Ausdruckskraft, von einer derartigen 

inneren Spannung erfüllt, daß er weit hinter ſich 
läßt, was früher an tänzerischen Stilarten vor⸗ 
handen war. Dieſe ſtrenge, herbe Danzgeſtaltung, 
die ſich manchmal in wundervollen ngen, 

m ausholendem Schreiten, weitareifenden Geſten 

und geſpannter Mimik verkörpert, ift von größter 

Erlebniskraft. Blieb in dem Tanzzyklus „Opfer“ 

das „Schwertlied“ vielleicht noch kühl, To ſteigerte 

ſich die Wirkung im „Tanz für die Sonne und 
at „Todesruf“ von unerhört eindringlicher 


Plaſtik. Im „ für die Erde“ blieb die Ge- 
poena vielleicht zu ſymbolhaft. Als aber Mary 
igman die „Klage“ tanzte, 


Ausdruck inneren Erlebens gegeben, der kaum 
noch übertroffen werden konnte. Im „T 
den Tod“ löit fih der Zyklus nachhaltend auf. 
In den zwei Frauentänzen „Abſchied“ und 
Tanz der tillen Freude“ zeigt Mary 

igman 
Muſik. Zwei Zigeunertänze ſollten einen auf⸗ 
hellenden Abſchluß geben. Der erſte blieb rod an 
die Herbheit der vorangegangenen Tänze gebun⸗ 
den, aber der Abſchluß des Abends wax dann ein 
leichtes Hinwehen in freundlicher Farbigkeit. Die 
Muſik Hanns Haſtings gibt dieſen Tänzen rhyth⸗ 
miſche Betonung und iſt ganz auf die Eigenart 
dieſer überragenden Tänzerin eingeſtellt. Die 
leider wenig zahlreichen Beſucher dieſes Abends 
waren begeiſtert wie felten in dieſem Haus. FP. A. 


Lehrauftrag für Jugendſchriften⸗Kunde. Dr d 


Joſef P 


reſtel, München, ein Führer auf dem 
Gebiete 


der Jugendſchriften⸗Kunde 


(Herausgeber der Münchener Jugendbücher), ab⸗ R 
chener Univerſität einen 


ſolviert an der ün 
Lehrauftrag für Jugendſchriften⸗Kunde. / ' 

Der neue künſtleriſche Leiter des Berliner 
Staatstheaters, Gu ſtaf Gründgens, wurde 


ann von 12 bis 14 Uhr eine 


rfolgte die Rückkehr in die Stadt und anſchlie⸗ | deutſchen Lande. 


der erſten Ferienreiſe 


(Eigener Bericht! : ; 


Blumen geſchmückten Rückkehrer, die recht 
frisch u ud munter ausſahen, in Empfang 


nahmen. 


13 $ 
Ein ſchönes Zeichen kameradſchaftlicher 
Verbundenheit im Betriebe gab die Be⸗ 
legſchaft der Oberſchleſiſchen Ver⸗ 
kehrsbetriebe. 


Die dienſtfreien Arbeitskameraden dieſer Be- 
triebe fanden ſich zum Empfang des zurückgekehr⸗ 
ten Betriebsrats Sobek und eines zweiten Ar- 
beitskameraden im Deutſchen Hauſe ein und über⸗ 
reichten ihnen in Dankbarkeit für hervorragende 
Arbeit und zum Andenken an die Erholungsreiſe 
„Kraft durch Freude“ ein Hakenkreuz⸗Tiſchbanner 
bezw. ein Hitlerbild. Dieſes Zeugnis echter He- 
triebskameradſchaft dürfte auch in anderen Pe- 
trieben Nachahmung finden. 

Das Gemeinſchaftswerk „Kraft durch 
Freude“ it imah kein Traum mehr, 
kein leeres Wort. Deutſche Arbeiter haben deut⸗ 


ſches Land. die deutſche Heimat, kennengelernt. 
Si Fahnen dur 


ie fuhren freudig mit flatternden 


Belebung des kolonialen Gedankens 
in Oberſchleſten 


el Kandrzin, 1. März. 
In Kandtzin fand eine Sitzung der gib- 
teilungsführer der Deutſchen Qolo- 
nialgeſellſchaft Gau Oberſchleſien ſtatt. 
Zum Gauführer aller kolonialen Verbände Ober⸗ 
ſchleſiens wurde Verwaltungsdirektor Dr Ken o tt, 
Gleiwitz, gewählt. Mit Befriedigung wurde eine 
Belebung des kolonialen Gedankens 
in Oberſchleſien feſtgeſtellt. Es hat ſich auch in 
Deſchowitz eine Abteilung aufgetan, und die 
Abteilungen Ratibor und Bent hen find zu 
neuer Blüte erwacht. Das Jahr 1934 ift ein fo- 
loniales Gedenkjahr. Am 24. April 1884 
ſtellte Fürſt Bismarck die kolonialen Erwer⸗ 
bungen des Kaufmanns Lüderitz in Südweſt⸗ 
Afrika unter den Schutz des Reiches. Am 5. Juli 
1884 fand die erſte deutſche Flaggenhiſſung auf 
afrikaniſchem Boden in Togo ſtatt. Am 8. Juli 
begeht das ganze deutſche Volk einen kolonialen 
Gedenktag, dem die desc i ee in Ver⸗ 
bindung mit den politiſchen Organſſatlonen der 
Hitler-Jugend, den Kriegerverbänden uſw. feiern 
wird. ; 


Gin Bettler ſtirbt auf der Landſtraße 


N 5 Pleß, 1. März. 
In der Nähe von Krier wurde auf der Land⸗ 
ſtraße die Leiche des 54jährigen Bettlers Ludwig 
Frontzek gefunden. Der Bettler war buchſtäb⸗ 
lich Hungers geſtorben. 8) 


Hochſchulnachrichten 


Der Schweizer Strafrechtslehrer Stoop }. 
In Graz ift der ſchweizeriſche Strafrechtslehrer 
Prof, Dr. Carl Stooß im 85. Lebensjahr 
geitorben. Prof. Stooß ift dadurch beſonders be- 
kannt geworden, daß er 1893/94 den Vorentwurf 


zum ſchweizeriſchen Strafgeſetzbuch 


war der ſtärkſte 


anz in] 


ausgearbeitet hat. 
Geheimrat Ehlers F. Geh. Baurat Prof. 
Ing e. h. Paul Eh lers, der langjährige 
Ordinarius für Brückenbau an der Technischen 
Hochſchule Danzig, ift wenige Tage vor Voll⸗ 
endung ſeines 80. Geburtstages auf feinem Alters⸗ 


ſitz Bad Horn in Lippe geſtorben. 


Wilhelm Diegelmann 7. Der Schauſpieler 
Wilhelm Diegelmann, ein früheres Mit⸗ 
glied des Deutſchen Theaters, iſt Donnerstag 
morgen im Alter von 72 Jahren in ſeiner Ber⸗ 
liner Wohnung an einem Schlaganfall ge⸗ 
ſtorben. Diegelmann ſtarb in den Sielen. Bis 
u letzten Tage trat er im Deutſchen Theater 
auf. 


Der Karlsruher Maſchinenbauer Geheimrat 
rauer f. Im 83. Lebensjahr iſt in Karlsruhe 


der frühere Ordinarius für theoretiſche Maihi- 


eine tiefe Durchgeſtaltung, wird der Tanz A 


mit der Stellvertretung des Intendanten Dr 


Ulbrich in der künſtleriſchen Leitung des Staat⸗ 
lichen Schauſpielhauſes zu Berlin beauftragt. 
Gründgens ſteht im 34. Lebensjahre. ne 


niſchen Hochſchule Karla. 


nenlehre an der 
rof. Dr.⸗Ing. e. h. Ernit 


ruhe, Geheimrat 


. Brauer, geſtorben. 
60jähriges Doktorjubiläum des Bonner Che- 
mikers uldüs. Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr, phil. 
Dr. jur. h. c. Richard Anſchütz, der frühere 
Ordinarius für Chemie an der Univerſität 
Bonn, der demnächſt ſein 82. Lebensjahr ber 
endet, beging das Feſt des 60 jährigen Doktor⸗ 
jubiläums. Der greiſe Jubilar iſt der Entdecker 
der Salizylid Chloroforms und Gründer 
des Chemiſchen Inſtituts der Unjverſität Bonn. 
Er wurde von der Techniſchen Hochſchule Dar m- 
ſtadt wegen ſeiner Verdienſte um die Geſchichte 
er Chemie zum Dr.-Ing. e. h. ernannt. 
Der frühere rdinarius für geheime Fr an 
der Univerſität Berlin, Geheimrat rof., Dr 
udolf Stammler, der fein 78, Lebensjahr 
vollendet hat, beging ſein Goldenes Profeſſor⸗ 
ubiläum. Vor wenigen Jahren veröffentlichte 
er eine ſyſtematiſche Darſtellung des geſamten 
deutſchen Rechtes. Von beſonderer Bedeutung 
find feine Arbeiten über Rechtsphilofophie 
und über die Rechts- und Staatsthevrien der 
Neuzeit. — Mit der Wahrnehmung der Geſchäfte 


des Direktors der Frauenklinif an der 


nil. 
i; 
f 
D 


—— — 


Aus Oberſmieſten und Schleſten 


„Ein Opfer säumiger Steuerzahler“ > 


2. März 1934 


Tragödie eines Vollziehungsbeamten 


(Eigener Bericht) 


Ratibor, 1. März. Die 1. Strafkam mer hat fih mit einem Fall von Amtsunter⸗ 
ſchlaaung zu befaſſen, den man als die Tragödie eines zu weichherzigen und noch 
dazu ungeeigneten Vollziehungsbeamten bezeichnen kann. Der Angeklagte, 
der kaum richtia ſeinen Namen ſchreibt, und infolge eines Sturzes in der Jugend nicht 
auf geiſtiger Höhe itand, war auf Lebenszeit als Vollziehungsbeamter 
der Stadt Coſel angeſtellt worden. Seine Arbeit wuchs ihm bald über den Kopf, au- 
mal er noch von ſäumigen Steuerzahlern gründlich ausgenutzt wurde. Da er die feh- 


lenden Gelder kaum für ſich verwandt hat, 


Strafe davon. 8 

Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, hatte 
ſich der 59 Jahre alte, bisher unbeſtrafte Voll ⸗ 
ziehungsbeamte Johann S. wegen fortgeſetzter 
Amtsunterſchlagung in dem Jahre 1931/32 zu ber. 
antworten. Der Angeklagte wurde nach zweijähri⸗ 
ger Militärdienſtzeit als Invalide entlaſſen. In 
Goſtin, ſeiner Heimatſtadt, fand er zuerſt als Ge⸗ 
meindebote Anſtellung. Im Jahre 1906 kam S. 
nach Coſel als Amtsbote und Vollzje⸗ 
hungsbeamter. 1911 wurde er als penſions⸗ 
berechtigter Beamter auf Lebenszeit ange⸗ 


ch] ſtellt. Seine Tätigkeit erſtreckte ſich auf den Einzug 


rückſtändiger Steuerbeträge, wofür ihm von der 
Amtsſtelle die fertigen Quittungen übergeben 
wurden. Der Umfab belief ſich monatlich auf 
mehrere tauſend Mark. Man ſchenkte dem Ane 
geklagten ſeitens der Stadthauptkaſſe ein überaus 
großes Vertrauen. am zu Hunderten von 


Malen vor, daß er verſchloſſene Türen fand, wenn 


er die Schuldner aufſuchte, oder dieſe hatten die 
rückſtändigen Steuerbeträge nicht flüſſig. 


In ſeiner Gutmütigkeit ſchoß er den Leuten 
die Beträge vor. 


Andere Steuerzahler zahlten nur einen Teil- 
betrag, erhielten aber vom Angeklagten, der ſich 
mit Schreiben und Rechnen nicht zu ⸗ 


trag ausgehändigt. Die Beträge, die für mehrere 
Kaſſen kaſſiert wurden, ſchüttete der Angeklagte 
ſämtlich in eine Kaffe; das hatte zur Folge, 
daß er bei ſeinen Abrechnungen niemals zu einer 
geordneten Kaſſenführung kommen 
konnte. ; 

Am 4. und-5. November v. J. fand eine außer. 
ordentliche Kaſſenprüfung ſtatt, wobei für 
über 300 Poſten ein Fehlbetra a von 3400 
Mark gefunden wurde. Der Angeklagte wurde 
daraufhin in Unterſuchungshaft genommen. Unter 
Tränen gab er an, nicht einen Pfennig 
für ſich von den fehlenden Geldern verbraucht 
zu haben, ſondern er habe ſogar von ſeinem Mo⸗ 
natsghalt von 200 Mark über die Hälfte 
monatlich zu den kaſſierten Geldern gelegt, ebenſo 
Lotteriegewinne von 2000 Mark und 500 Mark, 
die er von ſeiner Mutter erhalten hatte 


Univerſität 
des Lehrſtuhls für Geburtenhilfe und Frauen⸗ 
heilkunde der derzeitige Oberarzt der Klinik, 
Dr Hermann Franken beauftragt worden. 

Ehrungen der polniſchen Dichterakademie. Der 
polniſche Miniſterpräſident Sendrzejewic; 
hat dem Präſidenten der polniſchen Dichteraka⸗ 
demie, Sieroſzewſki und den Mitgliedern 
der Akademie Berndt, Staff und Irzy⸗ 
kowſki den hohen polniſchen Orden „Polonia 
Reſtituta“ jowie dem jungen Schriftſteller © ho t- 
manſki den erſten durch die Akademie ver⸗ 
liehenen Dichterpreis überreicht. 


Jugend und Theater 
Ziel und Erfolg der deutſchen Jugendbühnen 


Wpr. Zu den vornehmſten Aufgaben auf dem 
Gebiete einer neuen deutſchen Theaterkultur ge⸗ 
hört es, die Jugend wieder ins Theater zu 
ziehen, bei der ſich in den letzten Jahren des ver⸗ 
gangenen Syſtems leider auch bereits ſo etwas 
wie eine Theaterfremdheit' bemerkbar 
machte. Das klingt ſonderbar, weil eigentlich von 
Natur aus jeder Jugendliche dem Theaterspiel 
zuneigt. Erklärlich wird dieſe Abnei ung nur 
durch die vielen ſchlechten „Schületaufführungen “ 
wie wir ſie früher oft ſahen und bei denen die 
Darſteller häufig genug ſich in un verantwortlicher 
Weiſe gehen ließen, da ſie ja „nur“ für Kinder 
ſpielten. Kinder aber haben für das Unechte einen 
ſehr feinen Inſtinkt, und außerdem wehren ſie ſich, 
wenn ſie nicht für voll genommen werden. So 
amen die von der Schule empfohlenen Nach⸗ 
mittagsvorſtellungen für Schüler 
ehr bald in den — nicht unverdienten — Ruf der 
moraliſierenden Langweiligkeit, und eine ganze 
Generation, die nach dem Kriege heranwuchs, 
wurde beinahe zwangsläufig in die Arme des 
emporblühenden Kinos getrieben, von dem man ſie 
gerade fern halten wollte. g 
Genan betrachtet ſtellt fih alſo die Lage ſo dar, 
daß nicht das Kino mit ſeiner die Phantaſie 
ſtark anregenden Kraft die Jugend dem Theater 
entfremdete, ſondern daß ein ſchlechtes Theater die 
Jugend dem Kino zuführte. 

Wir ſind nun heute großzügiger geworden. 
Man verbietet den Kinobeſuch nicht mehr, weil 
man weiß, daß gerade das Verbotene für den 
Jugendlichen von bender magiſcher Anziehungs⸗ 


kraft iſt. Man ſetzt dem Kino aber das gute 


Freiburg iſt bis zur Neubeſetzung 


kam der Beamte mit einer ſehr milden 


Dem Angeklagten wurde ſeitens der Ze 
das beſte Leumundszeugnis ausgeſtellt. Er ſei 


das „Opfer“ ſäumiger Steuerzahler 


geworden. Nach dem Gutachten der Sachverſtän⸗ 
digen war der Angeklagte für ſeinen Beruf als 
Vollziehungsbeamter völlig ungeeignet. 
Der Anklagevertreter beantragte wegen fort⸗ 
geſetzter Amtsusterſchlagung eine Gefängnisſtrafe 
von ſechs Mongten. ericht nahm an, 
daß der Angeklagte nichts von den Fehlbeträgen 


für ſich verwendet hat, ſondern mit Arbeiten als 


alleiniger Vollziehungsbeamter der Stadt 
Coſel überlaſtet war. 
auf drei Monate Gefängnis, die duth 
die Unterſuchungshaft 
wurden. 


Gefängnis für den Pater 
` eines EA.⸗Mannes 


Troppan, 1. März. 
Vom Troppauer Kreisgericht wurde der Schloſ⸗ 
ſer Rudolf Korſitzky nach dem tſchechoſlowaki⸗ 
[hen Schutzgeſetz zu ſechs Wochen jtrengem 
rreſt verurteilt, da er es nicht zur Anzeige ge⸗ 


erliner S A. war. 


Das Tragen des Schulterriemens 
zur Uniform 


Wie der Reichsminiſter des Innern nachträg⸗ 
lich mitteilt, iſt das Tragen des Schulterriemens 
or Uniform auch den Mitgliedern des Ar- 

eitsdienſtes und dem männlichen Perſonal 
der Freiwilligen Krankenpflege ge⸗ 
ſtattet. N 


Amtseinführung des Bürgermeiſters 
von Katſcher 
Katſcher, 1. März. 
Der zum Bürgermeiſter von Katſcher gewählte 
frühere Bürgermeiſter von Mittelwalde, Ma⸗ 
ko w îti, wurde am Donnerstag durch den ſtellver⸗ 


tretenden Landrat des Kreiſes Leobſchütz, Kreis- 
leiter Büch s, feierlich in ſein Amt eingeführt. 


chülertheater entgegen, ein Theater, an dem die 


Erwachſenen genau ſo ihre Freude haben wie die 
3 nicht moraliſiert 


Jugendlichen, ein Theater, 
und mit erhobenem Zeigefinger droht, ſondern das 
erheben und unterhalten will. Nur wenn das 
Kind merkt, daß man es ernſt nimmt, läßt es ſich 
willig leiten. Von dieſem Geſichtspunkt aus ent⸗ 
ſtand in Berlin das „Preußiſche Theater 
der Jugend“, und im ganzen Reiche wurde die 
Beſucherorganiſation „Deutſche Zu gend- 
bühne“ geſchaffen, die heute ſchon etwa 300 000 
Mitglieder umfaßt. Aus allen Städten werden 
Fo Erfolge dieſer Organiſationen gemeldet. 

o hat z. B. jetzt eipato einen fait ſenſa⸗ 
tionellen Triumph zu melden, den Friedrich For⸗ 
ſters „Alle gegen einen — einer für alle“ davon⸗ 
trug, und ſelbſt kleine Orte, wie Alten bu A in 
Thüringen, beſitzen ſtarke Ortsgruppen. — Man 
hot aljo tatſächlich die Jugend dem 
Theater neu gewonnen, weil man die 
Jugend ernft nahm. Die Spielpläne wurden 
ſo geſtaltet, daß ſie nicht eine Ergänzung des 


Zeugen 


Deshalb lautete das Urteil 


für verbüßt erachtet 


rech tfan d, die Duitna über den ollen Be. a hatte, daß jein Sohn Bruno Mitglied der N 


Schulunterrichts wurden und der Schüler lediglich 


Aufführungen der im Deutjch-Unterricht „durch⸗ 
gekauten“ Klaſſiker zu ſehen bekam ſondern man 


bezog auch die Werke moderner Dichter in den 


Spielplan und gab ſo einen Ueberblick über das S 


geiftige Schaffen unſerer Zeit. Nicht Zeitfremd- 
heit, ſondern größte Zeitnähe war die Loſung. 
Lebendiges Theater ftatt alter Mottenfiften! — 
Der Erfolg, den dieſe Maßnahme ſchon im erſten 
Sat ihres Beſtehens aufweiſt, ſpricht für 1 
elbſt. ej. 


Ein neues Werk von Joſef Radler, Univerſitätspro⸗ 
feſſor Dr. Joſef Nad ler, Wien, dem wir das vier⸗ 
bändige Werk „Literaturgeſchichte der deut⸗ 
ſchen Stämme und Landſchaften“ verdanken, 
läßt im März im Verlag Köſel & Puſtet, München, ein 
neues Werk, „Das ftammhafte Gefüge des 
deutſchen Volkes“ erſcheinen. Hierin gibt Nadler 
eine plaſtiſche Darſtellung der einzelnen deutſchen 
Stämme nach ihrem geiſtigen Geſicht, ihren charakteriſti⸗ 
ſchen und repräſentativen Geſtaltungen und Werken, fo. 
wie ihrer großen Perſönlichkeiten. Nadler will zeigen, 
wie alle dieje vielfältigen Charaktere ſich zuſammen⸗ 
Janene zum einheitlichen geiſtigen Antlitz des deutſchen 

oles, 5 


Jungoberſchleſiſcher Autorenabend in Kattowitz. Der 
Verein für volkstümliche Vorträge in Katt o w iz ver⸗ 
anſtaltet am Sonnabend im Logenſaal in Kattowitz unter 
Mitarbeit von Profeſſor Lubvich einen „Jungober⸗ 
ſchleſiſchen Autorenabend“. A. Lamozik lieſt aus 
Manuſkripten von Ehlert, Habraſchka, Henſel, Kaboth 
und Roemiſch. 
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werk des deutſchen Volkes, durch Kauf 


Jugend für das Winterhilfswerk des deutſchen 


Jaugend Beuthens, Sammler und Sammlerinnen 


aufrichtigem Dank gegen die Büragerſchaft 
Beuthens. 


der Winkerhilfe 10 000, — Mark geſpendet hat und 
. ſyndikats beteiligt war, 

Mark zur Verfügung geſtellt. 
i bekleidet werden follen. 


weiteren größeren Spenden, deren das Beu- 
thener Winterhilfswerk dringend bedarf. 


Briefe von Albert Leo Schlageter; Grund- 
deutſchen Volkes, Dr Hans F. K. Günther. 
Beraubung eines Goldwarengeſchäfts 


N Schaufenſter 


verſehen 
50 


immer richtige Kenntnis der ſchleſiſchen Mund⸗ 


und parallelen Schreibungen feſtgeſtellt werden. 


Leute, die gebildet erſcheinen wollen, ver⸗ 


— Yadlamzeiger, 


„ 


Glänzendes Ergebnis Schulungsabend 


Schwurgericht ind aene Rechtsprechung 


„Im Namen des deutſchen Volkes“ 


Zu der abgeſchloſſenen Beuthener Schwurgerichtsperiode 


* 
Beuthen, 1. März. Schwurgerichtsperiode. durch die Strafen von ins⸗ 
Die in den erſten Tagen dieſer Woche beendete | geſamt 15 Jahren Zuchthaus, 25 Jahren Ehrver⸗ 
Schwurgerichtsberiode, der Landgerichks⸗ | luft und 2 Jahren 4 Monaten Gefängnis verhängt 
pröſident Dr Przikling vorſaß, war nach wurden. Die mit 4, 3 oder 2 Jahren beme ſenen 
mancherlei Richtung hin kennzeichnend für die im e für die Einzelperſon galt der 
neuen Reich veränderte Rechtſprechu ng] Sühne für einen Meineid bezw. Anſtiftung zum 


trotz gleich na, 19 8 85 W 8 9 e To DaB B a ee gome 

nahm zum Schluß der Peri darum Gelegen⸗ menen Fällen die Mindeſtſtrafe von 1 Jahr augt 

des 9 A.⸗Opfertages! der Kommunalbeamten heit, Aung einmal auf ein Ereignis hinzu⸗ haus, die das Geſetz vorſieht, überſchritten 

27000 Beuthener haben ſich am 23. Fe. Die Fachſchaft Kommunalverwal⸗ weifen, das ſich in der Zeit der Verhandlungen er Die höchſte Zuchthausſtrafe erhielt eine 


bruar, dem VDA.⸗Opfertag für das Winterhilfs⸗ 
der 
VDA.⸗Plakette zum deutſchen Volkstum be- 
kannt und find mit dem VDA. und der deutſchen 


ihren im Februar fälligen Fachſchaftsabend i 
Form eines Schulungsabends in dem mit 
den Symbolen des Dritten 11 geſchmückten 
5 5 Sad des Promenaden a 
5 N glei ERA n 1 tor 3 

Volkes eingetreten. 2000 Mark hat die tapfere e e ee f 
Beamtenſchaft und insbeſondere den Leiter des 


aus den Volksſchulen, mittleren und höheren Amtes für Beamte, Stadtkämmerer Müller, 


Schulen, der HI., und des BDM. unter der außerdem Stadtbaurat © t ü $, Oberſturmführer 
vorbildlichen Leitung der Schulgruppenführer Pifarſkiſ und den Vortragenden des Abends, 


Medizinalrak Dr Fox, begrüßen. Der gute Be⸗ 
juh dieſes zweiten S ulungsabends der Kommu⸗ 
nalbeamten 
ſchen Beamten an der 
liſtiſchem Gedankengut und 


und Schulgruppenführerinnen nach einem muſter⸗ 
haft ausgearbeiteten Kriegsplan des Organiſa⸗ 
tionsleiters und ſeines Stabes geſammelt. 

Der erfolgreiche zweite Angriff gegen Hunger 
und Kälte erfüllt den VDA. mit Stolz und 


Liedes zur Schulung gehört, 
5 000⸗Mark⸗Spende 
für das Winterhilfswerk 


Die Schbeſag, die bereits im letzten Herbſt 


= “i 


einſt in meine Heimat wieder 
Medizinalrat Dr Fox ergriff hierauf das 
zu einem überaus ich Lichtbilder⸗ 
bortrag über die Raſſenforſchung und Ver⸗ 
erbungslehre. Nach einleitenden Betrachtungen 
über die Kulturen und die Raſſenpermiſchung der 
Völker des Altertums führte Medizinalrat Dr. 
Fox in ſeinen zweiſtündigen, feſſelnden Ausfüh⸗ 
rungen anhand von überſichtlichem und klarem 
Bildmaterial in großen Zügen in die Vererbüngs⸗ 
wiſſenſchaft ein. ` 

Nach kurzen Erläuterungen über den Auf ⸗ 
bau und die Gliederung des Reichs bundes 
der deutſchen Beamten fand dieſer Schu⸗ 
lungsabend mit einem dreifachen „Sieg Heil“ auf 
den Führer und dem Abſingen des Horſt⸗Weſſel⸗ 
Liedes ſein Ende. 


eingeleitet. 


außerdem an der Spende des OS. Steinkohlen⸗ 
hat der hieſigen Kreis⸗ 
waltung des Winterhilfswerks weitere 5000 
t Die Spende iſt 
mit der ausdrücklichen Zweckbeſtimmung erfolgt, 
daß davon bedürftige Beuthener Schulkinder 


Hoffentlich gibt dieſes Beiſpiel Anregung 


’ 


zu 


VBaterländiſches Schrifttum 
in Schulbüchereien 


„Das Preußiſche Kultusminiſterium veröffent⸗ 
licht ein Verzeichnis der zur Beſchaffung für 
Schulbüchereien geeigneten Bücher und 
Schriften. Darin ſind u. a. aufgeführt: ; 

Mein Kampf, Adolf Hitler; Der Mythus 
des 20. Jahrhunderts, Alfred Roſen berg; 
Das Antlitz der Grenzlande, Karl C. von 
Loeſch: Dichtung und Erziehung, Ernſt 
Krieck; Deutſchland muß leben, geſammelte 


Ein guter Fang der Beuthener Schupo 

Auf der Suche nach dem aus, dem hieſigen 
Gerichtsgefängnis ausgebrochenen Händler Theo 
Grobara, gegen 


Bahnhofſtraße auf einen Mann, der in Figur 
und Ausſehen mit dem Geſuchten 
Aehnlichkeit hatte. Der Polizei nannte er ſi 
Förſter, und wenn die Polizei auch davon über⸗ 
zeugt war, daß es nicht Grobara war, jo gaben 
die vielen widerſprechenden Angaben des Feſt⸗ 
genommenen Veranlaffung, dieſen vorläufig dem 
Gerichtsgefängnis zuzuführen. Mit dieſer Feſt⸗ 
nahme hatte die Polizei einen guten Fang ge⸗ 
macht. Die weiteren Ermittelungen ergaben, daß 
der Feſtgenommene nicht Förſter, ſondern Ha⸗ 
niſch heißt und zu der Kategorie der „Schweren 
Jungen gehört. Einige Tage vor der in Beuthen 
erfolgten Feſtnahme war Haniſch aus der Ra⸗ 
tiborer Strafanſtalt ausgebro 
in der er noch drei Jahre zubringen ſollte. Wegen 
Angabe eines falſchen Namens der olizei gegen⸗ 
über und wegen intellektueller Urkundenfälſchung, 
begangen durch die falſche Eintragung in die Ge⸗ 
fangenenbücher angeklagt, ſtand er jetzt vor 
Strafrichter. Die dreijä trg: 

er noh in Ratibor zu per i 
drei Monate und zwei Wochen verlän⸗ 
gert. —9. 


ſätze deutſcher Wirtſchaftspolitik, Hjalmar 
Schacht; Was iſt Geld?, E. Wagemann; 
Jedes Volk hat ſeinen eigenen Sozialismus. 
A. Moeller van den Bruck; Raſſenkunde des 


In der Nacht zum Donnerstag wurde das 
i des Goldwarengeſchäftes von W., 
Gleiwitzer Straße 9, das mit einem Scherengitter 
iſt, eingeſchlagen. Es wurden 
Damenuhren mit Glieder⸗Armband⸗ 
bändern in Gold und Silber und Dublee im Werte 
von 600 AM geſtohlen. i | 


ſondern mit den Verkehsgrenzen zuſammen. 
Wichtig iſt die Erkenntnis, daß ſchon im Mittel⸗ 
alter in Schleſien eine bodenſtändige Mundart 
geherrscht hat, die nicht nur von einer Herren⸗ 
ſchicht geſprochen wurde. 7 
Dr. Josef Krusche. 


Die ſchleſiſche Mundart im Mittelalter 


Durch zwei Funde, die Privatdozent Dr Wolf- 
gene Jungandreas ausgewertet hat und deren 

rgebniſſe er im Verein für Geſchichte 
Schlesiens darlegte, iſt die geringe und nicht 


art im Mittelalter beträchtlich erweitert worden. 
Im Schöppenbuch der Dorfgemeinde Krzemienica, 
die heute im polniſchen Sprachgebiet untergetaucht 
iſt, tritt fern von jeder Kanzlei eine durchaus 
ſchleſäſche Mundart auf, die der heutigen 
entſpricht. Zum Teil Mundart iſt weiterhin ein 
Briefwechſel der Stadt Breslau. 

Wenn es auch ſchon im Mittelalter einige 
räumlich beſchränkte Mundarteigenheiten gab, ſo 
laſſen doch zehn gemeinſame Eigen⸗ 
ſchaften das Schleſiſche in der Neuzeit und im 
Mittelalter als eine einheitliche Mundart er⸗ 
kennen, die ſich von Wilamowice in Galizien bis 
Brandenburg erſtreckt, und die ſich gegen die 
Mundart der Zips, das Oberſächſiſche und das 
Preußiſche abgrenzen läßt. Die damalige Aus⸗ 
ſprache kann durch Rückſchlüſſe aus Vergleichen 


„Schweres“ Waſſer 
„Schweres“ Waſſer iſt ein ſtarkes Gift! 
Von Dr Hans Woltereck 


Unter allen chemiſchen Verbindungen iſt das 
Baller die volkstümlichſte. Jeder hat ſtändig 
mit Waſſer in irgendeiner Form zu tun: wir 
trinken es, wir kochen unſere Speiſen darin, 
wir waſchen uns damit, laſſen unſere Schiffe 
darauf ſchwimmen, verwenden es bei tauſen⸗ 
derlei Gelegenheiten in Wirtſchaft, Wiſſenſchaft 
und Technik — wer hätte da gedacht, daß dieſer uns 
in allen ſeinen Eigenſchaften ſcheinbar ſo reſtlos 
bekannte Stoff immer noch unentſchleierte Geheim⸗ 


die Spur gekommen iſt! 

Zum Verſtändnis des folgenden muß zunächſt 
erklärt werden, was der Chemiker unter „Iſoto⸗ 
pie“ verſteht. Man bezeichnet damit die Erſchei⸗ 
nung, daß die meiſten Elemente in Atomen von 
verſchiedenem Gewicht vorkommen, 
aber in ihrem chemiſchen und phyſikaliſchen 
halten derart haargenau zu gleichen pflegen, 
eine ſäuberliche Trennung der „leichten“ und der 
„ſchweren“ Atome ſelbſt bei Anwendung raffinier⸗ 
teſter Methoden nur ſehr unvollkommen möglich iſt. 
Auch vom Waſſerſtoff, dem leichteſten aller 


Dehnungszeichen war die Verdoppelung des Klang⸗ 
lautes, das h und das i lei, geſchrieben ey war 
Dehnungszeichen oder Ziwielaut); das e war wahr⸗ 
ſcheinlich Nachſchlags⸗Klanglaut. Die Verkürzung 
erfolgte durch Mitlautverdoppelung. 

Als Mundart können wir die Schriftdenkmäler 
an dem Wechſel des e in a erkennen. Wendet ſich 
der Schreiber an einen größeren Kreis, ſo ver⸗ 
meidet er das a, vergißt dies aber ab und zu. 


meiden ſogar fälſchlicherweiſe das richtige a (fel 
anſtatt iala). Seit dem eriten 1 des 14. Jahr⸗ 
hunderts, das iſt in der gleichen Zeit wie in Böh⸗ 
men, nimmt die Diphthongierung zu. Böhmen 
geht alſo trotz der Nachbarſchaft des bayriſch⸗ 
öſterreichiſchen Sprachkreiſes, wo die Diphthon⸗ 
gierung begonnen hat, nicht voran. Wahrſchein⸗ 
lich it dies aus einem unmittelbaren Bebölke⸗ 
rungszuzug aus dieſer Gegend zu erklären. 

Die Eigentümlichkeiten der Mundart griffen 
über die politiſchen Grenzen hinaus. Die Sprach⸗ 
grenzen fielen alſo nicht mit den Landesgrenzen, 


ſchen Unterſuchen zwei iſotope 
die eine genau das doppelte 
ren beſißt. Man hat den 
Waſſerſtoff⸗Arten jogar bereits eigene Namen ge⸗ 
geben und nennt den Waſſerſtoff mit dem Atome 
gewicht! „Protium“, den mit dem 
gewicht 2 „D 
ſtoff ſtellt eine Miſchung beider Arten 
jedoch das leichtere Protium im Verhältnis von 
etwa 5000: 1 im Uebergewicht iſt. 


tung im Reichsbund der Deutſchen Beamten hielt im Schwurgericht vollzogen bat. 
9 chsbun ſchen b in| mal nämlich nicht mehr Recht 


chal ke, konnte die vollzählig erſchienene ſtädtiſche gel 


bewies das rege Intereſſe der ſtädti⸗ f 
Schulung mit nationalſozia⸗ iff 

an der inneren FOT- | Npnderarun 15, Jie 
mung einer nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung. 1 a heute heißt es aber 
Da auch die Pflege des nationalſozialiſtiſchen[ Cigen nutz geht. 
8 9 wurde der Abend ſche Weltanschauung läßt ei 
durch gemeinſamen Geſang des Liedes „Kehr ich] ſchauung neben ſich nicht beſtehen. 


Wort] Rechtsgleichheit beſtand, aber wegen der verſchie⸗ 


„kennt, außerordentlich viel gedient wird. 


) den das Sicherungsverfahren[Derballa, 
eingeleitet war, ſtieß eine Polizeiſtreife auf der Bismarckhütte wirkte und jeit September 1932 


eine große dieſer Tage ſein vierzigjähriges 


ch e n,] der Humboldtſchule in 


dem ſchütz, 
Gefängnisſtrafe, die | [mit Gut): 
5 hat, wurde um Eva Schwarz, 


nijfe birgt, denen man erft in allerletzte Zeit auf teriumoxyd übrig, 


die einander ſerſt bei 101,4 Grad C und gefriert 
Ver- |0 Grad Cidon bei +4 Grad O. Wir können aljo 
daß von Glück fagen, daß das „ſchwere“ Waller in der 


Elemente, kennt man ſeit kurzem aus ſpektroſkopi⸗] Schiffe würden allerdings in ſchwerem 
Formen, von denen um rund 10 
Atomgewicht der ande⸗ und auch i 
beiden verſchiedenen dank des größeren Auftriebs aller Körper für 


i Atom- | worden, die Schwimmbe 
euterium“. Gewöhnlicher Walfer- ten in h 
dar, wobei | rem” Waſſer zu füllen. Aber abgeſehen davon, daß 


Es wurde dieſes⸗[Frau aus Mikultſchüß weil fie in Sorge um ihren 
im Namen des des Diebſtahls angeklagten Sohn ein damals 
BEE eſähriges kädchen zu einem Meineid ver⸗ 
leitet hat. 
Der Abſchluß dieſes Schwurgerichtstages ſowie 
die anderen ſchweren Zuchthausurteile wegen 
Meineids haben bereits erfreuliche Aus- 
wirkungen gehabt. Denn in einem anderen 
Strafgericht brachte geſtern ein Zeuge zum Aus⸗ 
druck, er müſſe ſich die von ihm geforderte Aus⸗ 
ſage reiflich überlegen, da er evtl. nicht zu 
einer Strafe kommen möchte, wie ſie das Schwur⸗ 
ericht in den letzten Tagen verhängt habe. Ein 
Beweis dafür, wie recht diejenigen haben, die eine 
Strafe nicht nur als Sühne für eine Straftat 
b 1 auch als ein abſchreckendes 
Mittel. 4 


Volkes, jondern 


im Namen des deutſchen Volkes 


2 


prochen und damit zum Ausdruck gehracht, daß 
auch die Gerichte nicht allein den Geſetzen, ſon⸗ 
dern auch dem Rechtsempfinden des 
Volkes Rechnung zu tragen verpflichtet ſind. 
Mit Recht betonte dazu Landgerichtspräſident Dr. 
Prziklrna in feinen Dankesworten an die 
Geſchworenen, daß, je ſtärker das Vertrauen 
der Bevölkerung zum Gericht ilt, delto 
eſter der Staat in feinen Fundamenten geſichert 
Ehedem ſtand die Einzelperſönlichkeit im 

auch bei der 
Gemeinnutz por 
die nationalſozialiſti⸗ 
eine andere Weltan- 
Vorüber iſt 
endlich damit die frühere Zeit, in der zwar eine 


8 * 
JE 
Eingelegte Reviſionen 


Als erſter an den vom Schwurgericht Verur⸗ 
teilten hat der Polizeioberſekretär Breuer Re⸗ 


denen Weltanſchauungen eine Gleichheit der viſion durch feinen Verteidiger, Rechtsanwalt 
Rechtſprechung nicht feſtzuſtellen war. Volks⸗[Zylka, anmelden laſſen. Rechtsanwalt Del 


nun für den Verurteilten 

den wegen Meineids auf 
vier Jahre Zuchthaus erkannt wurde, ebenfalls die 
Reviſion angemeldet. Ebenſo wird durch Rechts⸗ 
anwalt Dr Zolondek Reviſion für den zu drei 
Jahren Zuchthaus verurteilten Eiſenbahner 
Moron geltend gemacht. Da auch noch Rechts⸗ 
anwalt Dr. Borner für die Verurteilten Roſalie 
Waloſczyk (drei Jahre Zuchthaus) und ihren Sohn 
Georg Waloſczyk zwei Jahre Zuchthaus) Revision 
ankündigt, jo wird ih mit ſämtlichen Zuchthaus“ 


Skowronek hat 


un Rechtsempfinden liegen nun auf gleicher 
i Schwirkus, gegen 


Linie, wodurch der Grundſatz entſtehen kann: 


Recht ſoll das ſein, was das deutſche 
Volk für Recht empfindet. 


Jedes ſo gefundene Urteil muß darum auch zur 
Stärkung des Volksvertrauens zu den Gerichten 
beitrigen, womit dem Nationalſozialismus, zu 
dem ſich beute gern das geſamte deutſche Volk be⸗ 


Den Stempel des endlich einmal wahr gemach⸗ urteilen der erſten Schwurgerichtsperiode an no 
ten Grundſatzes: „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ das Reichsgeri cht zu beſchäftigen haben. 
trugen auch die rteile der nun beendeten ; . x —k. 


wie auch in den vergangenen Sah- 

ren, die Gefallenengedenkfeier in feier⸗ 

licher Weile veranſtaltet. Den Auftakt gab ein 

Hochamt, zelebriert vom Erzprieſter S tr zy ben p; 

in St. Hyazinth. Dem Hochamt gab der Kirchen⸗ 
chor durch erhebenden Chorgeſang unter Leitung 

von Chorrektor Zur beſondere Weihe. Kaplan 
Koſhtorz, hielt die Feſtpredigt, Nach dem 

Gottesdienſt zog der lange Zug, an dem ſich viele 

Ortsvereine mit Fahnen und auch die Jugend mit 
ihren Wimpeln beteiligten, unter Vorantritt der 

Standartenkapelle zum Kriegerdenkmal in der 

Bismarckſtraße. Hier ſpielte die Muſikkapelle das 

Niederländiſche Dankgebet, während die Männer⸗ 
geſangvereine vom Stadtteil Roßberg ſowie der 

don der Heinitzgrube unter Dirigent Schwar⸗ 
zer Lieder zu Gehör brachten. Die Feſtanſprache 

am Denkmal hielt Geiſtl. Rat Dr Reinelt. 
Während der Kranzniederlegung wurde das Lied 
vom guten 


* 40jähriges Dienſtjubiläum. Lehrer Heinrich]! Roßberg bat, 


der früher in Deutſch⸗Piekar und 
an der Knabenſchule SENSE ift, feiert 
ienſtjubiläum. 

* Gerichtsperſonalien. Nach der Beurlaubung 
des Juftizinſpektors Gomolka wurde die Ver⸗ 
waltung der Abteilung für; Zwangsverſteinerun⸗ 
gen, Konkurſe uſw. beim hieſigen Amtsgericht 
Juftizſekretär Pifczyk übertragen. 

* Vom Preuß. Hochbauamt. Regierungsbau⸗ 
meiſter Marienfeld, der ſechs Jahre am 
Preußiſchen Hochbauamt in Beuthen tätig war, iſt 
als Vorſteher des Preußiſchen Hochbauamtes nach 
Kreuzburg verſetzt worden. . 

* Reifeprüfungen an der Humboldtſchule. An 
Beuthen fand am Donners- 
tag unter dem Vorſitz der Anſtaltsleiterin, Stu- 
diendirektorin Zia ja, die Reifeprüfung 
ſtatt. Alle vier Oberprimanerinnen beſtanden die 
Prüfung, und zwar: Charlotte Gutſche, Tru- 
Oſtoberſchleſien; Ruth Lange, Beuthen 
Hildegard Schindler, Beuthen; 
Beuthen. 

Die Heldengedenkfeier im Stadtteil Roßberg. 
NS, Kriegsopferverſorgung Untergruppe 


Kameraden angeſtimmt, dem noch ein 
Geſangsſtück der beiden Geſangvereine folgte. 
Geiſtl. Rat Dr Reinelt brachte hierauf ein 
dreifaches Sieg Heil auf Führer und Reich aus. 


* Elly Doerrer ſingt in Beuthen. Ein Kind 


unſerer oberſchleſiſchen Heimat, aus Myslo⸗ 


* 
i witz, hat Elly Doerrer als hochdramatiſche Sän⸗ 


te 


Zur bequemeren Trennung der beiden Iſotopen] barkeit darſtellt, von der jeder Tropfen mit Gold 
ging man nicht vom gasförmigen e aus, aufgewogen werden muß —, abgeſehen davon, 
ondern von ſeinem Oxyd (ſeiner „ ice“), dem würde ſich dieſer Be auch ſchon deshalb ver⸗ 
Faſſer. Da es zwei Arten von Waſſerſtoff bieten, weil ſchweres Waſſer nach den bisher vor⸗ 
gibt, muß es auch zwei Arten von Waſſer liegenden Erfahrungen auf den lebendigen Drga- 
denen die ſchwere, das Deuteriumoxyd, nismus ausgeſprochen giftig wirgt. Man hat 
allerlei kleine Lebeweſen: Kaulguappen, Fiſche, 


geben, von d 
Krebſe und dergl. in ſchweres Waſſer geſetzt und 


normalerweife aber nur in jo ſtarker Verdünnung 
(1: 5000) vorkommt, daß es der Aufmerkſamkeit 
dabei ſtets die Beobachtung gemacht, daß ſie die 
Umpflanzung nicht ertragen, ſondern nach kurzer 


der Gelehrten bislang völlig entgangen war. Erſt 
in jüngſter Zeit iſt es gelungen, ein Verfahren zur 
Zeit zugrunde gehen. 
Noch find die Verſuche mit dem „ſchweren“ 


reinlichen Scheidung des „leichten“ und des „ſchwe⸗ 

i 1960 1 Bun N und awar da⸗ 

durch, daß man gewöhnliches Waller einer lang- Waſſer keineswegs abgeſchloſſen, ift es doch über ⸗ 

dauernden Zerſetzung durch elektriſchen haupt erft ein knappes Jahr her jeit man auf die 
Exiſtenz dieſer ſeltſamen Flüſſigkeit ſtieß. Wer 
weiß alſo, ob uns in nächſter Zeit nicht noch ganz 


Strom unterwirft. Dabei entſtehen an den bei⸗ 
den Elektroden gasförmiger Waſſerſtoff und 
andere Ueberraſchungen mit dem Waſſer bebor» 
ſtehen. í 


Sauerſtoff. Es hat ſich nun gezeigt, daß das 
„leichte“ Wafer, das Protium oyy h, durch den 
Strom ungleich raſcher zerſetzt wird als das 
„ſchwere“ Waſſer, ſodaß dieſes ſich immer mehr im 


Rückſtand anreichert. Dehnt man den Zer⸗ 
ſetzungsprozeß über eine genügend lange Zeit⸗ Wie wachſen unſere Zellen? h 
ſpanne aus, jo bleibt zum Schluß r eines Deu⸗ Eines der ſchwierigſten Probleme der Biologie 


iſt die Frage, wie und aus welchen Urſachen ſich 


das nun in aller Ruhe auf feine j UE di k h 
f die einzelnen Organe der höheren Lebeweſen aus 


Eigenſchaften unterſucht werden kann. 

Es hat ſich dabei folgendes herausgeſtellt: 
„Schweres“ Waſſer beſitzt ein um mehr als 
10 Prozent höheres ſpez. Gewicht als „leichtes“ 
Waller, es ſie det nicht bei 100 Grad C, ſondern 

i ftatt bei 


herausbilden. Ein deutſcher Forſcher, Dr. F. E. 
Lehmann, hat auf dieſem Gebiete bemerkens⸗ 
werte Entdeckungen gemacht. Er verſuchte die 
Organentwicklung verſchiedener Tiere durch Bu» 
fob beitimmtier chemiſcher Stoffe zu 
beeinfluſſen und konnte dabei einen außerordent⸗ 
lichen Erfolg erzielen. Es gelang ihm beiſpiels⸗ 
weiſe, die Ausbildung des ſogenannten Nerven- 
rohres, aus dem fih ſpäter das ganze Nerven ⸗ 
ſyſtem entwickelt, durch Anwendung von Gly⸗ 
togen auszulöſen und zu beſchleunigen. 
Dieſer Vorgang konnte andererſeits regelmäßig 
durch Lithiumſalze verhindert werden, woraus 
hervorgeht, daß Glykogen und Lithium bei 
. * i der körperlichen Entwicklung der Lebeweſen eine 
Menſch und Tier erheblich ber gegensätzliche Rolle ſpielen. Die Entdeckungen Dr. 

Es ift denn auch bereits der Vorſchlag gemacht Lehmanns bedürfen zu ihrer Klärung noch wei 
L den der Badeanftal- | terer ſchwieriger Arbeiten: man nimmt an, daß 
ſtatt mit gewöhnlichem mit „ſchwe⸗ die chemiſche Beeinfluſſung der Organbildung die 
in dieſen Experimenten künſtlich hervorgebracht 
wurde. auch bei der natürlichen Entwicklung 
eine entſcheidende Bedeutung beſitzt. 


Natur nur in ſo ſtarker Verdünnung vorkommt, 
denn im anderen Fall würden unfere Flüſſe und 
Seen im Winter noch weſentlich häufiger und län⸗ 
ger zufrieren, als fie es ſowieſo ſchon tun. Unſere 
Waſſer eine 
Prozent höhere Tragfähigkeit beſitzen, 
die Gefahr des Erkrinkens wäre 


Zukunft 


feigen e aſſer wegen ſeiner langwierigen, müh⸗ 
eligen Gewinnungsweiſe vorläufig noch eine Koſt⸗ 


dem ungeformten Zellhaufen des Keimes iR 


Einheitliches Neichgrecht bas erste Hakenkreuz in os. 
auf den Straßen o ; 

Im Reichsverkehrsminiſterium wird zur Zeit 3 
eine Reichsſtraßenverkehrsordnung 
vorbereitet, die einheitliche Vorſchriften für den 
geſamten Verkehr auf der Straße, alſo nicht nur 
für den motoriſierten Verkehr, ſondern auch für 
Fahrräder, Fuhrwerke, Straßenbahnen, Fußgän⸗ 
ger, marſchierende Abteilungen uſw. umfaſſen ſoll. 
Eine ſolche reichsrechtliche Regelung iſt durch die 
Nopelle zum Kraftverkehrsgeſetz 
vom 13. Dezember 1933 endlich möglich ge⸗ geſchichte mit alle Mitteln, um di £ ; 
worden. : ; u Boles anfubeden, r aß 1 S Mar 11 deshalb 

Zugleich wird auch das bisherige Kraft] wiſſenſchaften und Sprachforſchun i en i 5 s 
fahrzengrecht, das in der Reichsverordnung dienſtbar zu ſein. Die gonga e allein ha 


Der Dorfschuljunge als Forscher 


Beuthen, 1. März 


Führung von Kraftfahrzeugen ſind von Grund auf 
umgearbeitet und vereinfacht worden. Der 
Entwurf iſt ſoweit fertiggeſtellt, daß er im An⸗ 
ſchluß an die Automobilausſtellung mit 
den beteiligten Kreiſen beraten werden kann. 

Der Reichsverkehrsminiſter hat auf Grund der 
erſten Verordnung über den Neuaufbau des 
Reiches vom 2. Februar 1934 die Landesregierun⸗ 
gen erſucht, keine Maßnahmen mehr zu 
treffen, die der Reichsſtraßenverkehrsordnung 
vorgreifen könnten. 


gerin einen guten Namen. Als Primadonna der 


So ſtellt das Oberſchleſiſche Landesmuſeum 

in Beuthen eine german iſche Grab- 

ur ne des 2/4. Jahrhunderts n. Chr. 

mit dem erſten Hakenkreuz Ober⸗ 

ſchleſiens aus. Der Fund ſtammt aus Nie u⸗ 
dorf im Kreiſe Kreuzburg. 


Bodenveränderung feſtzuſtellen. 


intereſſante Aufſchlüſſe geben. 


Die 0 in im Zu ice e ſtätte während der Grabung. 
fungsprogramms legen viele wichtige Fundorte 
frei. Jeder Arbeitsdienſtler wird zur Achtſam⸗ 
keit auf vorgeſchichtliche Bodenfunde verpflichtet. 
Ein Arbeiter ſtößt mit feinem Spaten auf einen 
ihm auffälligen Scherben und zeigt ihn ſeinem 
lauer Oper unter Franz von Hoep lin wer- e ah er use 
den ihre Darſtellungen der Iſolde, Kundry, Brun⸗ ſetzlich auferlegte Pflicht, falls noch mehrere 
hilde, Santucca, Elektra, Toska, Marſchallin als Scherben, vielleicht ſogar er auffällig verfärb- 
unvergeßliches Erlebnis gefeiert. Elly Doerrer, ter Erbe auftreten $ 
deren Gatte der Beuthener MSA. Arzt Dr. z 
Doerrer ift, hat ſich für nächſten Sonntag zu 
einem Lieder⸗ und Arienabend in Beuthen zur 
Verfügung geſtellt und wird dabei zugunſten der 
Bedürftigen der Motor⸗Standarte 17 auf jeg⸗ 
liches Honorar verzichten. Als Begleiter hat 
ſie den Breslauer Opernkapellmeiſter Theo 
1 verpflichtet. (Die Vorbereitung des 
onzerts wurde der Konzertdirektion Eieplik 
übertragen.) 

* Die SA. verunglimpft. Ein Bäckermeiſter 
aus der Umgegend hatte ſich in einem Wirtshaus. 
ſtreit mit SA.⸗Leuten in wenig ſchmeichelhafter 
Weiſe über die Zuſammenſetzung der SA. ge- 
äußert. Dafür erhielt er wegen groben Unfugs 
einen Strafbefehl über 50 Mark. Sein Einſpruch 
und der Antrag auf gerichtliche Entſcheidung führ⸗ 
ten zu dem Erfolge, daß er jetzt 150 Mark Strafe 
bezahlen muß. Wie der Vorſitzende in der Urteils- 
begründung hervorhob, wird derartiger Unfug in 
der Regel mit der höchſten zuläſſigen Strafe von 
ſechs Wochen beſtraft. — 


gleich unterſucht werden. Der 


aggerarbeiten. 


über die Fundſtelle hinweg. 


die Arbeit an dieſer Stelle ſofort einzu⸗ der Oder, 


ſtellen und dem Ortsobmann für 
Vorgeſchichte Meldung zu erſtatten. 


Die propinziellen Vertrauensmänner für kul⸗ 
turgeſchichtliche Bodendenkmäler (in Oberſchleſien 
Dr Raſchke, Ratibor, und Dr Matthes, 
Beuthen] werden vom Kultusminiſter eingeſetzt. 
Auch der Bauer findet auf ſeinem Acker Sher- 
ben und vielfach vollſtändige Urnen. Iſt es ein 
ſchöngeformtes Gefäß, ſo wandert es als Schmuck⸗ 
ſtück auf die Kommode, nach ein paar Jahren auf 
den Boden, von dort hinter die Scheune und dann 
auf den Schutthaufen. Eine Anzahl wertvoller 
Stücke ſind bei Beſuchen in Bauernſtuben und 
Gehöften gerettet worden. Liebh abergeiz, 
oft unbewußt, vielleicht durch Ueberlieferung ge⸗ 
pflegt, wird damit geſtillt, daß dem Bauern eine 
tadelloſe Nachbildung gegeben wird. 

Jeder Spaziergänger kann ſich in der 
Vorgeſchichte betätigen; er braucht nur zu wiſſen, 
* Mißbrauch mit dem nationalſozialiſtiſchen daß un ere Vorfahren meiſt auf Erhöhungen in 

Hoheitszeichen. Der Kaufmannsgehilfe P. hatte der Landschaft und an Maſſerſtellen geſiedelt 
Ah, Paßbilder mit dem Abzeichen der! haben und muß ſich im Muſeum einmal einen 

NE anfertigen laffen, ohne e dieſer e Scherben anſehen. Dann braucht 
Partei zu ſein. Was er mit dieſen Bildern beab⸗ er nur zu beobachten. Es gibt ſchon Meiſter 

ſichtigt hatte, konnte nicht feſtgeſtellt werden. Weil] darin. Man muß nur früh anfangen. 

er unberechtigt das Abzeichen getragen hatte, Da TPg Muſeumspräparator Theo Ku⸗ 
wurde er unter Berückſichtigung feiner Vorſtrafen bige? [Landesmuseum], der als intelligenter 
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Dorfjunge von 12 Jahren nur einmal an einem 

* Gefängnis für eine anonyme Briefſchreiberin. schulfreien Vormittag beobachtet hat, worum ſich 
In einem Schreiben an die hieſige Kriminalpolizei] ein paar ſtädtiſche Herren bemüht haben. Das 
wurde eine Frau eines Verbrechens gegen § 218 genügte ihm. Als die Herren nach der Mittags- 
(Abtreibung) beſchuldigt. Die daraufhin eingelei- pauſe zurückkehrten, griff er ſchon tatkräftig in die 
teten Ermittelungen ergaben die völlige Halt- Grabung ein und führte fie bald darauf an be⸗ 
loſigkeit der in dem anonymen Schreiben er- Amerkenswerte Fundſtellen. 
hobenen Anſchuldigungen. Als Verfaſſerin des 
Schreibens wurde die Ehefran N. ermittelt, die 
jetzt wegen wiſſentlich falſcher An- 

chuldi gung angeklagt war und vom Gericht 
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt 

se i 


R =g. 
* Verkehrsunfall. Am Mittwoch gegen 13,30 
Uhr ſtieß auf der Schomberger Chauſſee in Hen- 
then in Höhe der ehem. Eiſenbahnüberführung ein 
Perſonenkraftwagen mit dem Radfahrer Roman 

ednarſki aus Beuthen zuſammen. B. wurde 


e bt, fein Fahrrad vollſtändig zer- 
ert. 
„Einmal eine große Dame ſein“ 
in den Kammerlichtſpielen 


Die Ufa hat uns nach dem melodiöſen Tonfilm 
„Viktor und Viktoria“ erneut eine Tonfilm⸗Operette 
unter der Spielleitung von Gerhard Lamprecht 
beſchert. Wir müſſen anerkennen, daß die neue Operette 
manche Mängel ihrer Vorgängerin beſeitigt hat und vor 
allem mit muſikaliſchen und einfallsreichen Szenen in [h 

ehmer Abwechſlung aufwartet. Franz Doelle 

hat ſehr nette Schlager komponiert, wie überhaupt die 
ganze Handlung von Gefang und fröhlichem Spiel er⸗ 
füllt iſt. Das Thema iſt nicht neu: Ein nettes Tipp: 
fräulein (Käthe v. Nagy) möchte lieber eine reiche, ver. 
wöhnte Dame ſein, die keine Sorgen kennt. Neckiſche 
Burns verhelfen ihr ſchließlich dazu, nachdem fie mit 
wertem Geſchick als Hochſtaplerin änner⸗ 

herzen entzückt hat. Mit einemmal iſt die Sekretärin 
mit 150 Mark Gehalt glückliche Gräfin und Schloß ⸗ 
beſitzerin. Der Film zeigt nebenbei noch eine große 
Modenſchau, einen ſchrullenhaften Schloßherrn (G. 
Waldau) und eine amerikaniſche Dollarprinzeſſin 
(Gretel Theimer), die 40 000 Mark für ein Luxus- 
auto wie ein Trinkgeld ausgibt. Es ſind wahrlich para: 
dieſiſche Zuſtände, die uns hier vorgeführt werden — b 
und das ift auch der einzige und beachtliche Mangel der P 
einſchmeichelnden Operette. Mit etwas mehr Sach N 
lichkeit und Gegenwartserleben kann ein ſolcher Film 
viel beſſer zum Publikum ſprechen. Ein Sonderlob ge⸗ 
bührt neben dem eleganten Wolf Albach Retty 
der ſprühenden und bezaubernden Käthe v. Nagy, 
deren Spiel und Geſang alle Herzen höher ſchlagen laft, 


Vorher ſtieß man auf s 
Stein packungen, Kuno 


rationsraum des uſeums 


Dieſe bergen oft 


germaniſche 


weitergegeben. 


Der Junge hatte ſeine Anſtellung zwei 
Jahre vor der Entlaſſung aus 


; Vorfahren am beiten. 
der Dorfſchule in der Taſche. 


[Eigener Bericht) 


e i en = mau. le 
! n dieſem Winter lernen unſere Kinder, auch | volle flegeſtätte gefunden habe. 
ihre Freude der Hingabe an Volk und Staat 3 gef b 
unterzuordnen. Im großen Schiübenhausfaale, 
der ſymboliſch mit den Farben des neuen Deutſch⸗ 
land und langen VDA.⸗Wimpeln geſchmückt war 
hatten ſich ſechs Beuthener Volks 


zahlreich vertreten waren, G. Kluß' „Der ver- reien fördert. 
lorenen Heimat“ und „Der forſche Trommel⸗ 
knabe“, von weichen Mädchenſtimmen mit der Jungen an. 
Unterſtützung des kleinen Landsknechttrommlers BDU.-Gedanken in 
geſungen. 


farrer Porwoll, St. Barbara, Schulrat zu ſtrammen „Kerls“ 
Studienrat Dop ke, jowie Vertreter der Gau“ die Gelegenheit, den Eltern 
leitung des BDA., der Behörden und des RIDER. 
Den Elternabend nahm Rektor Töpler zu einer 
eingehenden Würdigung der auslandsdeut⸗ abzuſtatten; 


peil fie fo gut [chmecken- 
desshalb sind MAGGI® Suppen bei groß 
und klein so beliebt - Mehr als 30 Sorten 


= jeinen 9 1 Be G 1 Sala 
9 ; Staat fördert di fl der r- bung im größten germaniſchen räberfeld Ober⸗ 
dichte wt ein Mien, en A a 1 bei Chorulla ohne den Dorfjungen durch⸗ 


I In dem vielbeſuchten Beuthener Ausflugsort 
í ſchon in zurückliegender Zeit in unſerer engeretj Kaminietz im Dramatal hatte niemand einen] 
über Kraftfahrzeugverkehr enthalten iſt, neu geſtal⸗ at 10 9 Nee RR in lh ien emal er miez Be jebige ul 
et. ie Vorſchri ii N i ; nzigartig ſind und erſt jetzt ins volle Licht rücken. präparator nach Kaminietz kam. Ein Blick übe 
e e n ber San, en unb 0 das Gelände genügte ihm, um eine unnatürliche 


riſtiſche Funde beſtätigten die Entdeckung eines 
Burgwalles. Der Wall muß ſehr alt ſein und 
in Beziehung zur oſtdeutſchen Geſchichte äußerſt 
Die Schuljugend 
kann unter Leitung ihrer Lehrer draußen viel 
lernen. Außer der Uebung in der Geländebeob⸗ 
achtung an dem Beiſpiel eines Burgwalles ift der 
Der Arbeitsdienſt hat für die Förderung lebendigite Anſchauungsunterricht für die Vor⸗ 
der Vorgeſchichte eine wichtige none erhalten. | geſchichte eine freigelegte Siedlungs⸗ 


Aber nicht alle Fundorte können und müſſen 
Burgwall von Ka⸗ 
minietz iſt vorläufig durch keine Erdbewegungen 
gefährdet. Anders iſt es in Steinbrüchen 


Vorgeſchichtler nicht drei Tage nach der Meldung 
des Schachtmeiſters anrückt, gehen die Arbeiten 


Im Sommer vorigen Jahres wurde im Kalk⸗ 
ſteinbruch von Rogau im Kreiſe Oppeln, hart an 


eine der größten und aufſchlußreichſten 
vandaliſchen Siedlungen 


angeſchnitten. Sie ſtammt aus dem 2./. Jabr- 
hundert n. Chr. Schon am nächſten Tage began⸗ 
nen die Arbeiten des Beuthener Landesmuſeums. 
Bisher wurden 95 Pfoſtenlöcher feſtgeſtellt; die 
Größe der Siedlung iſt noch gar nicht abzuſehen. 
Man trug 40 Zentimeter Erde ab, bis die erſten 
Pfoſtenlöcher mit Holzmoder freigelegt wurden. 
f Hausgeräteſcherben, 
enreſte; ge⸗ 
brannte Lehmbewurfſtücke, Holzkohle, Eiſenſchlacke. 
Durch Glut verbogene Waffen deuten darauf hin, 
daß die Siedlung abgebrannt iſt. 
Die Fundſtücke werden z. T. in Watte ger 
legt oder i Ana und dann im Prüpa- 
Pe emiſch gerei- 
nigt. Außerdem nimmt aber noch der Gra⸗ 
bende — hierin muß er ſein Singerfribengefihl 
beweiſen — ihm auffällige Erd k 
die größten Ueberraſchungen. 
So manches Stück Erdreich hat ſchon eine alt⸗ 
Spange mit Edelmetall. 
berzierung. oder ähnliches in der Deſtillations⸗ 
glasröhre freigegeben. Aufgabe des Präparators 
iſt es, aus den Scherben die urſprünglichen Ge⸗ 
fäße wieder herzuſtellen. Iſt es ein befonders 
anſchaulicher Gegenſtand, jo werden Gipsfor⸗ 
men abgenommen und Nachbildungen den Schulen 


Die Anforderungen aller Schulen ſetzen erft 
jetzt lebhaft ein. Eine vorgeſchichtliche Urne oder 
ein altgermaniſches wundervolles Waffenſtück be⸗ 
weiſen dem durch Pflege alter Volksbräuche ge⸗ 
weckten Kindesſinn die Hulturhöhe unſerer 


Herbert Roth. 


Elternabend der Volksſchulen 


in den Beuthener Volksſchulen eine verſtändnis⸗ 


Die Pflicht, deutſches Volksbewußtſein zu 
ſtärken, wird in dem ſchweren Schickſals⸗ 
kampf des Saargebietes größer als je. 


ſchulen, die Schulen 4, 7, 8, 9, 11 und die Guten- Unſer Dank für die neue volksdeutſche Sicherheit 
ergſchule, zu einem ſehr ſtark beſuchten Eltern⸗ im befriedeten Deutſchland gehört unſerem großen 
abend im Zeichen des VDA. zuſammengeſchloſſen. Reichskanzler, der die Verbundenheit des deutſchen 
Als Auftakt ſprachen viele WDA.-Mädel im Chor Volkstums ſeheriſch erkannte. Volksgemeinſchaft 
den Vorſpruch „Mein Deutſchland“, dieje Hymne aber heißt Opferbereitſchaft. Alle Kräfte 
an alles, was gut und edel iſt in Deutſchland. gehören daher der Unterſtützung des BDM., der 
Dann folgte in der Vortragsfolge, in der wieder deutſches Volkstum durch Unterſtüßung von 
heimatliche Komponiſten und Dichter erfreulich] Schule, deuticher Kirche, Zeitungen und Büche⸗ 


Dem ernſten Vortrag ſchloſſen ſich Gedichte der 
Studienrätin Reinitz hatte den 
2 „Unſere Hand dem Auslands⸗ 
? deutſchen“ verkörpert. Auch das Zwiegeſpräch 
Der Rektor der Gutenbergſchule, Töpler, Volk will zu Volk“ atmete gleichen Geiſt. Die 
egrüßte ſodann nächſt den Eltern als Ehrengäſte Turnübungen der Knaben wurden als Erziehung 


Ha IT a s“ zum Hausgebrauch empfoh⸗ 
eumann, den Schulgruppenführer des BDA, len. In der Pauſe benutzte Studienrat Dopke 


den Dank des VDA. 


f j i denn ohne die Hilfe der Eltern ſei die 
chen Volkstumsarbeit wahr, die gerade Schulwerbung des VDA. nicht denkbar. 0 dent 


—— — nn nnesnnennez nein 


nur in den 


Viele charakte 


Wenn hier der 


- Die amlliche, von der Reichsführung des W. 9.8. 
herausgegebene Opferpiafette für den Monat März 


verkauft feien, dürfe die Opferbereitſchaft nicht 
erlahmen. Jeder, dem deutſches Volkstum am 
Herzen liegt, gehöre unter den blauen Wimpel der 

A. — Das Wanderlied von Mücke und Lo⸗ 
kays „Kleiner Rekrut“ gefielen ebenſo wie der 
Heimat⸗Sprechchor von E. Kreuge und die 
wunderſchönen Volkstänze aus der Bielitzer 
Sprachinſel. Exakt und anmutig wirkte das rhyth⸗ 
miſche Singſpiel „Großmütterchen tanzt“, Den 
fröhlichen Schluß gab ein luſtiges Penſionsſpiel. 
Der VDM. kann mit dem Erfolg zufrieden ſein, 
den die Volksſchulen ihm zu Ehren buchen können. 


E. Z. 


* Bobrek⸗Karf. Winterhilfe. Der letzte 
Monat der Winterhilfe ſteht vor der Tür. Noch 
einmal bitten wir, durch eine Pfundſamm⸗ 
lung am Sonnabend, dem 3. und Montag, dem 
5. März, zur Unterſtützung der 0 ue 
beizutragen. Den meiſten wird es noch möglich 
ſein, ein Pfund Lebensmittel aus ſeinem Haushalt 
für die Hilfsbedürftigen abzugeben. 


Bobrek⸗Karf. Spiel⸗ und Sportver⸗ 
ein Bobrek 1910, In der Jahresverſammlung 
ſchilderte der Vereinsführer Pg. Bernhardt 
rückſchauend die gewaltigen Veränderungen, die 
durch die nationalſozialiſtiſche Revolution in un⸗ 
ſerem Vaterlande eintraten. Die neuen Aufgaben 
hat der Spiel⸗ und Sportverein, ſoweit es in 
ſeinen Kräften ſtand, erfüllt. Es folgten nun die 
Jahresberichte des Schrift-, Kaſſen⸗ und Dber- 
ſportwarts. In dankbarer Anerkennung ihrer 


umpen mit. 


und Volksſportbeſtrebungen überreichte der Ver⸗ 
einsführer Pa. Bernhardt im Auftrage des 


vaden Bytomſki, Kochmann und Dang 
die Goldene Verbands⸗Ehrennadel nebſt Urkunde. 
Zum Vereinsführer wurde wiederum Pg. Bern- 
hardt einſtimmig gewählt. Durch Kreisführer 

tatheja wurde ihm der Dank für feine uner⸗ 
müdliche Arbeit ausgeſprochen. Vereinsführer Pg. 
Bernhardt berief hierauf in die Vereinsleitung 
folgende Sportbrüder: 2. Vereinsführer K By⸗ 
tomſki, Schriftwart G. Kochmann, Kaſſen⸗ 
wart A. Maniurg, Oberſportwart Danch, 
Zeugwart Ed. Schaffarz, Muſikwart Jamus, 
und Beiräte: Dior 905 Striegan. Gta- 
hulla und Fitzek. Nach der Beſprechung von 
Vereinsangelegenheiten hielt der Kreisführer 
einen ſportlichen Vortrag, der von der Verſamm⸗ 
lung beifällia aufgenommen wurde. Ein Treue. 
bekenntnis zum Führer und Staat beſchloß die er⸗ 
folgreiche Tagung. 

. 


* Schomberg. Die NS. Volks wo hlfahrt 
beranftaltet am nächſten Sonntag im Parteilokal 
Grisko einen Muſik⸗ und Gelangsabenbd 
zugunſten der Winterhilfe. Landesrat Pg. M er: 
mer hat die Feſtanſprache übernommen. Auf 
das ſehr reichhaltige Programm ſei ſchon jetzt hin⸗ 
gewieſen. — Der Brieftaubenverein 
„Grenzlandbote“ 05626 hielt im Vereins⸗ 
lokal Bialas die fällige Sitzung ab. Der Führer, 
Sportsfreund Förde r, eröffnete die Tagesord⸗ 
nung. Des verſtorbenen Ehrenmitgliedes, Direk⸗ 
tors Dr Lange, wurde in würdiger Weile ge- 
dacht. Nach den verſchiedenen Fachſchafts⸗ und 
Verbandsmitteilungen wurden die diesjährigen 
Flüge bekannt gegeben. Als Auflaßorte ſind be⸗ 
ſtimmt: Blottnitz, Dambrau, Ohlau, Liegnitz, 
Torgau, Braunſchweig, Nordhauſen und, für 
Jungtiere, Stendal. Das Stiftungsfeſt wurde auf 
den 14. April feſtgelegt. 


Preisgekröntes Eintopfgericht 


(l. Preis beim Weiltochen des Hausfrauen⸗Vereins Vlerſen) 


Gemüfe-Eintopf mit Nindfleiſch. Für 4 perſonen. (Einzelportion 
etwa 30 Pfennig). Zutaten: 3/4 Pfund Rindfleiſch, 3 Pfund 
Kartoffeln, 4 Würfel Maggi's Frühling⸗Suppe, feingehackte Peter⸗ 
filie. Zubereitung: Das kleingewürfelle Fleiſch in 1 3/4 Liter leicht 
geſalzenem Waſſer halb garlochen. Inzwilhen 4 Würfel Maggi's 
Frühling⸗Suppe fein zerdrücken, in / Liter kaltem Waſſer alatt- 
rühren, den Brei zum Fleſſch gießen, die kleingeſchnittenen Kartoffeln 
beifügen, gut durchrühren und bei kleinem Feuer garkochen laffen. — 
Vor dem Anrſchten feingehadte Peterſilie darüberftreuen, 7 


— i 
am letzten Werbetage in Beuthen 27 000 Plaketten 


großen Verdienſte um die Förderung der Jugend⸗ 


Spielvaters Münze x. Gleiwitz, den Sporkkame⸗ 
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Arbeitsbeſchaffung 
i durch Eparkaſſen 


der 
des 


5 5 Wechſelverſchuldung Beuthen, 1. März. 
bei der Reichsbank und bei der Akzeptebank reſt⸗ 
geltenden Beſtimmungen zur Arbeitsleiſtung her⸗ 


angezogen werden können, hat ſich die begrüßens⸗ 


gen von y f 
zahlt werden. Durch viele Monate hindurch hatte 
es dabei ſein Bewenden. 
Mit einem Male vertraten aber verſchiedene 
„jo beſchäftigte Erwerbsloſe den Standpunkt, 
daß ſie tariflich entlohnt werden 
müßten, 


neuen 
legen. 

Die Sparkaſſe der Stadt Berlin bietet ihren 
Sparern die Möglichkeit, ſich zu verhältnismäßig 
günſtigen Bedingungen ein Eig enheim zu er⸗ 
bauen, indem ſie 60 Prozent des Bauvorhabens 
feft als Hypothek zuſagt mit einer 678prozentigen 
laufenden Belaſtung, einſchließlich einer Tilgung 
von 1%, Prozent. Der Sparer muß entweder 
die reſtlichen 40 Prozent am 31. Dezember 1933 
auf einem Sparkonto zur Verfügung gehabt 
haben oder nur 20 Prozent, wenn er das benö⸗ 


weil ſie vollwertige und verantwortliche Arbeit 
leiſteten. Dieſe Anſicht machten zunächst 13 Ange- 
ſtellte dieſer Art, die innerhalb der Stadtperwal⸗ 
tung Beuthen beſchäftigt wurden, beim hieſigen 
í 1 5 r das Arbeitsgericht mit dem Antrage auf Verurteilung 
tigte Grundſtück ſchuldenfrei beſitzt. der Stadt zur tariflichen Bezahlung geltend Die⸗ 
Um recht vielen Sparern die Möglichkeit zur ef Streit wurde aber im Wege eines 
Errichtung von Eigenheimen zu geben, beſchränkt gleſchs erledigt, nachdem das Arbeitsgericht dar⸗ 
die Stadt Berlin die Gewährung im Einzelfall] auf hingewieſen hatte, daß zwiſchen den Klägern 
auf 15000 Mark. Die jährliche Belaſtung ſoll im und der beklagten Stadtverwaltung kein privat⸗ 
Rahmen der kommenden allgemeinen Bins- rechtliches, ſondern ein öffentlich ⸗rechtliches Ver⸗ 
ſenkung eine entſprechende Minderung. er hältnis beſtanden habe. Der Vergleich brachte den 
fahren. Bauluſtige, die kein geeignetes Grundſtück Klägern noch monatliche Entſchödigung ein, 


eine i 
zur Verfügung haben, können durch die Stadt] ohne daß aber dazu die Stadt rechtlich verpflich⸗ 
Berlin baureife Parzellen erhalten. 


tet geweſen wäre. 
Gleiwitz 
Stadtteil Petersdorf 
ſucht Anſchluß! 


Seit längerer Belt jhon bemüht ſich der Ver- 
ſchönerungsverein Gleiwitz⸗Petersdor darum, 
dieſem vernachläſſigten Stadtteil mehr Beachtung 
zu verſchaffen und zu erreichen, daß Petersdorf mit 
dem Hauptgebiet der Stadt Gleiwitz in nähere 
Verbindung gebracht wird. Nun macht der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Dr. Schwenzer, neue Bor- 
ſchläge, die vor allem eine gute Verkehrs⸗ 
bherbindung der inneren Stadt mit Peters- 
dorf und dann weiterhin den Anſchluß durch 
eine Ringlinie der Straßenbahn ver⸗ 
langen. Es iſt zweifellos richtig, daß der Stadt⸗ 
teil Petersdorf, der nunmehr ſchon vor 37 Jahren 
eingemeindet wurde, ſich bisher eigentlich der be⸗ 
ſonderen Fürſorge durch die Stadt Gleiwitz nicht 
hat erfreuen können. BT t zu einem er⸗ 
heblichen Teil noch dörflichen Charakter. Zwar 
ift der Baublock der Qand- und Baugeſellſchaft an 
der Johannis⸗ und den angrenzenden Straßen 
recht wirkungsvoll ausgeſtaltet, zwar hat die 
1 als Chauſſee nach Peiskretſcham⸗ 
Toſt eine erhebliche Bedeutung, aber es fehlt tat⸗ 
ſächlich an einer guten Verbindung mit der Stadt, 
die zu einem vermehrten Fuß⸗ und Fahrverkehr 
nach der Gegend des Labander Waldes 
führen könnte. Die im Norden des Stadtteils an⸗ 
gelegte Randſiedlung wird in den nächſten 
Jahren noch größer werden, und damit wird ſich 
ein neuer Anlaß für die Anlegung einer Straße 
und einer Straßenbahnlinie nach der inneren 
Stadt ergeben. Der Vorſchlag Dr Schwen⸗ 
zers, eine direkte gradlinige Verbindung vom 
Hauptbahnhof aus nach Petersdorf zu ſchaffen, iſt 
begrüßenswert, denn der popa kleine Tunnel iſt 
unzureichend und die Fahrſtraße über die Brücke 
wenig zweckmäßig. Auch eine Straßenbahnlinie 
wäre begrüßenswert, die vom Hauptbahnhof aus 
durch die Toſter Straße, Hegenſcheidtſtraße am 
Schlachthof vorbei durch die Goetheſtraße nach der 
Marienſtraße und weiter bis zur Raudener 
Straße, durch die Friedrich⸗, Strachwitz⸗, Neue⸗ 
welt-, Breslauer und Löſchſtraße nach dem Ger⸗ 
maniaplatz und weiter bis wieder zum Bahnhof 
führen würde. Man darf bei dieſen ünſchen, die 
bon Petersdorf aus durchaus berechtigt find, 
allerdings au „die Koſtenfrage nicht vergeſſen. Es 
dürfte immerhin ein großes Problem ſein, die 
Finanzierung eines derartig großzügigen Planes 
durchzuführen. ſo erfreulich es auch wäre, die 
Wünſche des Stadtteils Petersdorf zu erfüllen und 
damit tatſächlich das Anſehen eines Groß⸗ 
ſtadtteils zu geben. Auch wirtſchaftlich ge⸗ 
ſehen, dürften ſich daraus dann mancherlei Vor⸗ 
teile für die Stadt ergeben. 


zwei von der Gemeinde Rokittnitz beſchäftigte 
Wohlfahrtsempfänger Klage gegen 


beim Arbeitsgericht eingereicht, durch die ſie 


tarifliche Bezahlung bis in d as J a her 
1932 zurück f 


forderten. Der eine bon ihnen errechnete 
Nachzahlungsfumme von rund 1350 Mark, 
andere ſogar eine ſolche von rund 1750 Mark. 
Das unter Vorſitz von Landgerichtsrat Dr Zdra⸗ 
lek verhandelnde Gericht hatte demnach zu ent- 
ſcheiden, welcher Art das Verhältnis zwiſchen den 


ſich eine 
e 


„Kleines Gemeinde⸗Finanzgeſetz“ 
angekündigt 


Das neue Gemeinde⸗Finanzgeſetz hat für die- 
jenigen Gemeinden und Gemeindeverbände, die 
nicht mehr als 5000 Einwohner zäh⸗ 
len und deren Verwaltung ehrenamtlich ge⸗ 
führt wird, den Erlaß eines vereinfachten Gee 
meindefinanzgeſetzes vorgeſehen. Dieſes „Kleine 
Gemeinde⸗Finanzgeſetz“ ſoll, wie das Bg. Büro 
meldet, demnächſt erlaſſen werden. Die in Frage 
kommenden Gemeinden und Gemeindeverbände 
find erſucht worden, die Vorarbeiten für ihre 
Haushaltspläne für 1934 ſchon jetzt ſo weit zu 
fördern, daß die rejte og der Haushaltsſatzung 
1934 unmittelbar na 


Erlaß des Geſetzes 
vorgenommen werden kann. 


— — a 


tionalſozialiſtiſchen Bewegung. Gartendirektor 
Riedel berichtete über die Führertagung in 
Beuthen und über die Tagung des Provinzial- 
verbandes oberſchleſiſcher Gartenbanwerene, um 
ſodann einen Vortrag über die Kleintierhaltung 
im Kleingarten zu halten. Eine Ausſprache ſchloß 


ſich an, 

„ Fiſchkochkurſus für kinderreiche Mütter. Die 
Ortsgruppe Gleiwitz im Reichsbund der 
Kinderreichen hatte etwa 60 kinderreiche 
Mütter zu einem Fiſchkochkurſus eingeladen, für 
den der Magiſtrat die Kochküche der Mittelſchule 
bereitgeſtellt batte. Seitens des Oberſchleſiſchen 
Fülcbenſchat 70 wurden im Namen der Landes- 

auernſchaft 70 Pfund Karpfen und die erforder⸗ 


* 

* Wohltätigkeitsfeſt der Polizei. Der Poli⸗ 
e en 20 Gleiwitz veranſtaltet am 
15. März um 20 Uhr im Stadtthegter einen 
Bunten Abend zugunſten des Winterhilfs⸗ 
werks. a bi iea Brigadeführer Rams⸗ 
Ds n, hat die n übernommen. 

r geſamte Erlös wird dem interhilfswerk zur 
Verfügung geſtellt. Aus dieſem Grunde ergeht an 
die Bürgerſchaft die Bitte, die Veranſtaltung durch 
achleei nen Beſuch zu unterſtützen. Das umfang- 
reiche Programm bringt turneriſche und ſportliche 
Vorführungen, gymnaſtiſche Darbietungen, Einzel⸗ 
und Gruppentänze und im weiten Teil des 
Abends das vaterländiſche Feſtſpiel „Unter dem 
Hakenkreuzbanner“. Mitwirkende ſind die 
Männer, Frauen- Jugend⸗ und Mädchenabteilun⸗ 
gen des Polizeiſportbereins unter der Leitung von 
Herrn und Frau Hippe. Die Kapelle der 
Schutzpolizei wird unter der Leitung ihres Diri⸗ 
genten Paul Schindler Fanfarenmärſche zu 
Gehör bringen. Es iſt zu erwarten, daß die Ver⸗ 
anſtaltung einen vollen Erfolg zeitigen und ſich 
würdig an die wohlgelungenen Veranſtaltungen 
des Polizeiſportvereins in den vergangenen Jah⸗ 
ren anſchließen wird. i 

* Verſammlung der Kleingärtner. Die Mo- 
nats⸗Verſammlung des Kleingärtnerpereins wurde 
diesmal wiederum zu einem Sch ulungs⸗ 
abend ausgeſtaltet. Nach Begrüßungswoxten 
des Vorſitzenden, Gartendirektors Riedel, hielt 
der Beauftragte der Kreisleitung. Maleb, einen 
Vortrag über We der na- 


Itanſchauungsfragen 


Angeſtellte der 
47,10 Mark, Beamte und Angeſtellte der Preußag 
Schaffgotſche Werke 298,99 


Gleiwitz 26,70 Mark, 1 0 Ange⸗ 


örden Gleiwitz 370,50 Mark, 
20 Mark, Oberſchleſiſche 
Knappſchaft 55 Mark. Insgeſamt haben ich, zu⸗ 

i wieder 1525 ME. 


Polizei verſteigert Bundgegenftände, Am 
Mittwoch, dem 4. April, um 9 Uhr werden vom 
Fundbüro des Polizeipräſidiums Fundſachen aus 
früheren Jahren, darunter einige Fahr⸗ 
räder, Uhren, Aktentaſchen u. a. m. meiſtbietend 
egen Barzahlung verſteigert werden. Die Ver⸗ 
eigen findet in der Autogarage an der Frie⸗ 
drichſtraße neben dem 1. Polizeirevier ſtatt. Die 
Gegenſtände können dort eine halbe Stunde vor 
Verſteigerungsbeginn beſichtigt werden. 
Freiſpruch am Schwurgericht. Unter dem 
Vorſitz von Landgerichtsdirektor. Dr. Freiherrn 
von Stillfried und Rattonitz, verhan⸗ 
delte das Schwurgericht am Donnerstag gegen 
einen Kaufmann aus Hindenburg. der beſchuldigt 
war, in einem Rechtsſtreit, der um einen Betrag 
von 30 Mark geführt wurde, einen Meineid 
geleiſtet zu haben. Auf Grund der Beweis- 
aufnahme kam das Gericht zum Freiſpruch 
mangels Beweises. 


Zoriflohn und Pflichturbeit 
Wichtige Entſcheidung des e ee 


(Eigener Bericht) 


Für die Wohlfahrtserwerbsloſen, die nach den! 


Nun hatten vom aleichen Geſichtspunkt aus 


die Gemeinde Nachweis nicht erbra 


Durch eine ſolche Anweiſung von Arbeit 
durch den Fürſorgeverband an die Hilfsbedürf⸗ 
tigen wird aber an dem zwiſchen den Betei- 


ligten beſtehenden öffentlich⸗rechtlichen Für⸗ 
ſorgeverhältnis nichts geändert, ſelbſt 


nicht in dem Falle, wenn, wie bei den Klägern, 


den Unterſtützungsempfängern ein beſonderes 
Entgelt in Form eines Zuſchlages zu der 
laufenden Unterſtützung für die geleiſtete 


Arbeit gewährt wird. 


Parteien den beiderſeftigen 
ten, ein ſolches privatrechtliches 
begründen. In dieſer 


daß der Kläger über 


zwiſchen den Parteien um 
Verhältnis gehandelt 


tungsſtellen zuſtändig. j 


„„ 


* Peiskretſcham. 
kehrspereins. 
vereins eingeladen. 
Zu der Verſammlung waren 
der Motorſtandarte 17, der 
der Vereine und Schulen erſchienen. 
meiſter Tſchauder ſchilderte 


geſamten Paroa] aft werden. Rektor B 
telt machte 


des Vereins. Standartenführer 


Buh d SEE n NE Tſch 
E 


9 9 5 dieſes Vereins. Er ernannte Lehrer 
iosna zum Geſchäftsführer, Stadtinſpektor 


Jakrzewſki zum Schriftführer, 


pagandawart, Schriftleiter 
Preſſewart. 

* Peiskretſcham. Die Umgeſtaltu ng der 
Städt. Freiw. Feuerwehr Peiskret⸗ 
ſcham, die durch das Geſetz vom 15. Dezember 
1933 notwendig geworden iſt, machte die Abhaltung 
einer außerordentlichen Generalver⸗ 
fammlung notwendig. Bürgermeiſter Tſchau⸗ 
der betonte, daß eine vollkommene Aenderung in 
den Satzungen der Feuerwehr eingetreten iſt. 
Durch das Geſetz hat die privatrechtliche Vereini⸗ 
gung der Feuerwehr 5 fentlichen Charak⸗ 
ter erhalten. In der 
durchgeführt worden. 
wurden die Satzungen von der 
ſtimmig angenommen. Bür ermeiſter Tſchauder 
ernannte Oberbrandmeifter Meyer zum Wehr- 


Joneleit 


puman Beſtätigung durch die 


ehörde weiterzuführen. 


meiſter Jas kolla. Die Bildung einer 
Pflichtfeuerwehr wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen. 


Die Abgeordnetendiäten 
werden gekürzt 


Kattowitz, 1. März. 
Die Haushaltungskommiſſion des 
Schleſiſchen Sejms beſchloß auf Antrag der 
Sanacja eine Kürzung der Tagegelder der Abge⸗ 
ordneten. Der erſparte Betrag von 44 500 Zloty 
Be zu Beihilfen für die arme Bevölkerung ver⸗ 
wandt. 


Jugendliche ſpielen Raubüberfall 


Königshütte, 1. März. 
Der fünfzehnjährige Joſef Rzepus aus Neu⸗ 
heiduk wurde von ſeinem heimkehrenden Vater 
ans Bett gefeſſelt vorgefunden. Der 


Junge erzählte dann dem Vater und der Polizei 


pon einem Raubüberfall durch einen Unbe⸗ 
kannten, bei dem er geſchlagen und gebunden wor⸗ 
den ſei. Der Räuber habe dann die Behältniſſe 
der Wohnung durchſtöbert und 85 Zloty geraubt. 
Die Unterſuchung brachte ſchließlich die Wahrheit 
zutage. Der Junge hatte den Raubüberfall 
vorgetäuſcht und war durch ſeinen Freund, den 
ſiebzehnjährigen Georg Wieczore k, ans Bett 
gebunden worden. Wieczorek hatte auch das Geld 
mit ſich genommen. f —8. 


eine Glasbläſerinnung beſtand, 


Zwar kann zwiſchen dem Fürſorgeverband und 
den Unterſtützungsempfängern auch ein privatrecht⸗ 
liches Arbeitsverhältnis begründet werden. Hier⸗ 
zu bedarf es aber des Nachweiſes beſonders ge⸗ 
lagerter Umſtände, aus denen ſich ergibt, daß die 

iti Willen þat- 
t Verbältnis zu 
Hinſicht iit ein entſprechender 
cht worden. Der Umſtand, 
das zuläſſige Maß hinaus 
täglich ſieben Stunden beſchäftigt worden iſt, iſt 
für ſich allein noch kein Beweis dafür. daß es ſich 
ein privatrechtliches 
hat. Da ſo zwiſchen den Par⸗ 
„| teien ein öffentlich-rechtliches Verhältnis beitand, 
fo ijt für den Streit nicht das Arbeitsgericht, ſon⸗ 
dern es ſind lediglich die übergeordneten Verwal⸗ 


Gründung eines Bér- 
Bürgermeiſter Tſchauder 
hatte zur Gründungsverſammlung eines Verkehrs⸗ 
c Der außerordentlich gute 
Beſuch zeigte das Intereſſe für dieje Gründung. 
Vertreter der PI., 
SA., der Innungen, 
Bürger⸗ 
anſchaulich die 
Verkehrslage der Heimat und insbeſondere unſerer 
Stadt, die das Eingangstor zum „Induſtriebezirk 
bildet. Der Verkehrsverein muß eine Sache der 
ar⸗ 
orſchläge für dringende Arbeiten 
2 N Z Giersberg 
begrüßte die Gründung und verſprach weitgehende 
auder wurde 


) Lehrer Soi⸗ 
fa zum Kaſſierer, Rektor Bartelt zum Pro⸗ 
zum 


Bund auf dieſem Gebiet ſchon geleiſtete 


hr iſt das Führerprinzip 
Nach eingehender Beratung 
Verſammlung ein- 


führer und erſuchte ihn, die Geſchäfte bis zur end⸗ 
Hreisaufſichts⸗ 
en. Zum ſtellver. Wehrführer 
ernannte Bürgermeiſter Tſchauder den Brand- 


‚Glasbiäferfunf 


\ in Oberſchleſien 


Der Gleiwitzer Sender brachte am Montag 
einen Vortrag und einen Hörbericht über Glas- 
fabrikation in Oberſchleſien. Aus einer von 
Frau Loremarie Dom b rowſki gegebenen Dars 
ſtellung ging hervor, daß in Breslau bereits 1390 
n in Oberſchleſien 
aber das Vorhandenſein von Glashütten erſt im 
16. Jahrhundert nachweisbar iſt. Um dieje Zeit 
wird berichtet, daß es in U jeſt bereits Bürger⸗ 
häuſer mit Glasfenſtern gab. Im Jahre 617 
wird darüber Klage geführt, daß in Miecho⸗ 
witz vier Reiter den Leuten die Glasfenfter eins 
gel en hätten. Um 1710 wird eine Glashütte 
ei Slawenbib nachgewieſen, und drei Jahre 
Kloſter Rauſen eine ſolche 
Hütte bei Sowada. Im Jahre 1727 brannte 
das Kloſter Rauden ab, und da ſollen auch zwei 
Speicher mit Glasſcheiben vernichtet worden ſein, 
deren Wert ein Sechſtel des geſamten Kl ter⸗ 
beſitzes betrug. Frau Dombrowſki berichtete 
weikerhin, daß Friedrich der Große die Er⸗ 
richtung von Glashütten anſtrebte und ſpäter 
ſchleſiſches und das benachbarte böhmiſche Glas 
über den ganzen Erdteil ausgeführt wurde. Die 
Blütezeit der oberſchleſiſchen Glasfabrikation 
fällt in die Gründerzeit nach 1870. 


Heut beſteht allein noch die alte, in der Tech⸗ 
nik allerdings moderniſierte Glashütte in 
Murow, in die nun ein Hörbericht von Ing. 
Kurt Machner führte. Man vernahm nun 
Einzelheiten über die Schmelzung der ohſtoffe 
Sand, Sulfat, Soda und Dolomit, über die Her⸗ 
ſtellung des Fenſterglaſes und des matten ſowie 
ornamentierten Glaſes. Zwiegeſpräche mit dem 
Betriebsführer und einigen Arbeitern ergänzten 
die intereſſante Sendung. A 78 


PPC 


e 
Dindenburg 

* Vom Finanzamt. Die Amtsbezeichnung 
„Steuerinſpektor“ haben auf Grund der Verord⸗ 
nung des Reichspräſidenten vom 30. 1. 34 vom 
Finanzamt Hindenburg die Oberſteuerſekretäre 
Beitz, Czosnowſki, Goryhll, Haaſe, Ka⸗ 
kus, Kiliſch, Kohlmann, Komor ains 
fa, Renſing, Seifert, Soika, Smieja 
und Wartini i führen. Der Steuerprakti⸗ 
kant Sedlaczek iſt mit Wirkung vom 1. 2. 34 
ab zum Steuerinſpektor ernannt worden. 

* Sreisfriegerverband. Vereinigungen 
Soldaten und [Einzelperſonen), die dem Ly 
häuſerbund noch nicht angehören und den 55 
Hindenburg haben, wollen um ehend ihre Anſchr Í 
an den Kreisführer des Syif äuferbundes, Marta 
ſcheider Bobiſch in Hindenburg, Kronprinzen 
ſtraße 355, melden. Einzelperſonen unter Angabe 
des Truppenteils, bei dem ſie gedient haben. Der 
Kreisverband Hindenburg richtet für die Zeit bis 
13. März für die beſonderen, z. 3. wichtigen 
Angelegenheiten des Kyffhäuſerbundes ein Büro 
ein, das ſich im Zimmer 42 der ehem. Berginſpek⸗ 
tion I in Zaborze, Kronprin enſtraße 367, (gegen« 
über dem fr. Gewerkſchaftshaus) befindet. Die 
Büroſtunden ſind täglich außer Sonnabend und 
Sonntag von 17 bis 19 Uhr. Der Leiter dieſes 
Büros iit der zweite Verbands) riftführer, Koh⸗ 
lenexpedient Spallek, der wá rend der Büro⸗ 
ſtunden fernmündlich unter der Sammelnummer 
3351 Hindenburg der Bergwerksdirektion der 
Preußag zu erreichen iſt. Unter der gleichen San: 
melnummer 3351, allerdings nur w rend der 
Dienſtſtunden, iſt auch der Führer des Kreiskrie⸗ 
gerverbandes zu erreichen. 

* Der Kathol. Deutſche Frauenbund veranſtal⸗ 
tete im Caxitasheim, Urbanſtraße, einen rüt⸗ 
terſchulungskurſus für Bräute, junge 
Mütter und den Jugendbund. Die 1. Vorſitzende, 
Frau Dr Nawro ki, eröffnete im Beiſein von 
Erzprieſter Zwior, Caritasdirektor Dolla und 
des engeren Vorſtandes die Schulungswoche und 
begrüßte die Leiterin Frl. Zen ker (Mütterober⸗ 
ſchule Eiſenach) und die Teilnehmerinnen recht 
herzlich! Nach einem kurzen Bericht über die vom 
Arbeit fing 
Frl. 5 mit ihren Ausführungen an. Es folg⸗ 
ten Erziehungslehre, Rechtskunde, Säuglings 
pflege, Raſſenkunde und Vererbungslehre, Heim⸗ 
geſtaltung, Geldeinteilung. Frau Dr Tſchoepe 
dankte der Leiterin für die anregenden > arbie⸗ 
tungen im Namen aller Teilnehmerinnen Ein 
gemütliches Beiſammenſein beſchloß den Kurſus. 


* Der Ausbau der Stadtmitte macht eine Bers 
legung der Straßenſchſeife Dorotheen⸗, Bahnhof. 
ſtraße notwendig. Die Arbeiten beginnen am 
2. März. Von dieſem Tage ab iſt bis auf wei⸗ 
teres die Dorotheenſtraße von der Eiſenbahn⸗ 
brücke bis zur Bahnhofſtraße für den ee Ses 
verkehr geſperrt. Die Umfahrt von der Krons 
prinzenſtraße erfolgt durch die Eiſenbahnunter⸗ 
führung über die Schecheſtraße. ; 

* Schwindel in einer Sterbekaſſe. Auf der 
Anklagebank des Hindenburger Schöffengerichts 
ſtand der frithere kommuniſtiſche Funktionär und 
Vorſitzender der „Freiwilligen Sterbe⸗ und Un 
terſtützungskaſſe für Arbeiter und Arbeiterinnen“, 
Waldemar Weiß. Die Anklageſchrift legte ihm 
fortgeſetzte Untreue zur Laft, rbürgermeiſter 
Filluſch hatte kurz nach feiner Amtsübernahme 
bei diefer Begräbniskaſſe eine unverhoffte Kaſſen⸗ 
reviſion durchführen laſſen. Es ergab ſich, sr in 
20 Fällen Begräbnisbeihilfen ohne 
Sterbeurkunde ausgezahlt worden waren. 
Der Kaffe entſtand ein Schaden von 1 450,— Mk. 
Die Praxis der fragwürdigen Begräbniskaſſe war 
im allgemeinen die, daß Mitglieder, die arbeitslos 
geworden waren, ohne Sterbeurkunde Beihilfen 
ausgezahlt erhielten. Im übrigen zahlte die Kaſſe 
Beträge bis zu 300 Mark für Angehörige der 
Mitglieder, die überhaupt nicht geſtorben waren, 
ſondern friſch⸗fröhlich weiter lebten. Der Ber- 
merk: „Sterbeurkunde fehlt, wird nachgeholt!“ ber 
ſchwichtigte jedes Gewiſſen. Der Staatsanwalt 
ſtellte feit, daß die Geſchäftsführung der Kaſſe 
ſehr ſchlecht war und daß jeder machte, was er 
wollte. Allerdings könne die Sache nicht als 
ausreichend geklärt angeſehen werden Deshalb 
müſſe er trotz der nachweisbaren Mißwirtſchaſt 
Freiſpruch beantragen. So erkannte auch das 


richt. > 
+ Gelähmter Invalide gewinnt. 50 Mark ge- 
wonnen hat am Donnerstag vormittags Ecke 
e bei dem grauen Glücksmann 
Nr. BO (Kloſe) der gelähmte Invalide Draiſka 


ſpäter errichtete das 


Fe 


in 
ift 


| Odniunosobend 
mit 15000 Teilnehmern! 


a i Liegnitz, 1. März 

Was bisher gewiß noch keiner Kreisleitung 
gelungen fein dürfte, hat die NS DA P.⸗Kreislei⸗ 
tung Liegnitz am Dienstag abend zuſtande ge⸗ 
bracht. Sie führte im großen Verſammlungszelt 
auf dem Haag einen Schulungsabend durch, 
an dem über 15000 Liegnitzer Volksge⸗ 
noſſen, alſo der dritte Teil der geſamten Wäh⸗ 
lerſchaft einer Stadt von 75 000 Einwohnern, er- 
ſchienen waren. In zweiſtündigen Ausführungen 
ſprach Kreisleiter Klieber über die Weltan⸗ 
ſchauung des Nationalſozialismus. Am Sonin- 
abend, dem 3. März, iſt als weitere Großveran⸗ 
ſtaltung eine Zuſammenkunft der niederſchleſiſchen 
Frauenſchaft in Ausſicht genommen. Hierzu ſind 
bereits 14000 Anmeldungen eingelaufen, 
zu denen noch die Beſucherſchaft aus der Stadt 
Sermi fommt. 


‚Beim Dreſchen tödlich verunglückt 


Groß Strehlitz, 1. März 

In Lichinig im Kreiſe Groß Strehlitz ge- 
riet der Dominialarbeiter Julius Kowollik 
beim Dreſchen auf dem Gute in die Dreſch⸗ 
maſchine. Er erlitt dabei ſo ſchwere Verletzun⸗ 
gen, daß er kurze Zeit nach der Einlieferung in 
das Groß⸗Strehlitzer Krankenhaus ſtar b. 
E E 
aus Hindenburg. Er ift im Knappſchaftslazarett 
untergebracht und hatte fih beurlauben laſſen, 
um ſeine ebenfalls gelähmte 1 zu beſuchen. 
au dieſem Wege erſtand er das glückbringende 

i. 

* Im Dienſt der Winterhilfe veranſtalten am 
kommenden Sonntag die beiden Hindenburger 
Männer⸗Geſang⸗Vereine „Liedertafel“ und „Sän⸗ 
gerluſt“ im Verein mit der Kapelle der SA.⸗Re⸗ 
ſerve 1 im Kaſinoſaal der Donnersmarckhütte um 
20 Uhr ein Maſſenchorkonzert. Das Dr- 

eſter wird unter der Leitung von Muſikzugführer 
awlettko Unterhaltungsmuſik bieten, und die 
beiden Vereinschöre werden die muſikfreudigen 
Mitbürger durch vaterländiſche Weiſen erfreuen. 
Chorrektor Glumb wird Maſſenchöre von über 
140 Sängern leiten, während die bekannte heimi⸗ 
ſche Konzertſopraniſtin Frl. 10 Franz 
deutſche Kunſtlieder ſingen wird. t. 
Die bite Ta hielten Si Stadler 
ihre Jahreshauptverſammlung ab. Zum Ver⸗ 
bandsführer wurde der Klubführer Etzler ein⸗ 
ſtimmig gewählt, zum Stellvertreter Kegelbruder 
Glawe, zum c n Blau, zum 
e Mallicser Lari zum Sportwart 
Wer zum Peeran Weißgerber. 
Der Kegelklub Grüne Neun“ wurde neu aufge⸗ 
nommen. Es foll für eine Leiſtungsausleſe geſorgt 
werden, damit Hindenburg auch in volksſportlicher 
Hinſicht gefördert wird. t. 
* Heiratsſchwindler wandert ins e 
Vor dem Hindenburger Strafrichter ſtand 
wieder mal 15 Heiratsſchwindler. Es war de 
43 Jabre alte Maſchinenbauer Joſef Bugiel 
aus Breslau, der bereits in Breslau zahlreiche 
gutgläubige Bräute betrogen hatte und nun die 
Hindenburger Damen mit jeiner zweifelhaften 
Gegenwart beglückte. Für ihn ſprang immer 
Bargeld, Koſtgeld und Logis heraus. das ihm die] be 
heiratsfreudigen Frauen 17 Verfügung ſtellten, 
um endlich unter die Haube zu kommen. Bugiel 
iſt nebenbei bereits verheiratet, kümmert ſich aber 
wenig um Sa und Kinder, ſondern überläßt ſie 
ihrem Schickſal. Der Hindenburger Strafrichter 
ſchickte ihn für ein Jahr ins Gefängnis 
NE ſprach weiter gegen ihn drei Jahre Ehrver⸗ 
luft aus, t. 


Ratibor 


* 40 Jahre im Poſtdienſt. Oberpoſt⸗ 
ſchaffner Theodor Rack konnte am 1. März auf 
eine 40 jährige Dienſtzeit beim Poſtamt Ratibor 
zurückblicken. Poſtdirektor Hermann über⸗ 
reichte dem treuen Beamten im Beiſein ſeiner 
Mitbeamten unter Glückwünſchen gus Anlaß 
dieſes Jubiläums ein vom Reichspräſiden⸗ 
ten zugegangenes Anerkennungs⸗ und Ghid- 
wunſchſchreiben. 


* NSDAP., Ortsgruppe Süd. Unter Leitung 
von Pg. Schnorr fand in der Zentralhalle 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt, mit der ein 
Se 1 der Pag. und Bag. verbunden 

Pg. Dr Orthmann bielt hierbei einen 
Ge über das Thema „Hitlex erlebt ſeine 
Weltanſchauung“. Oberingenieur Pg. Bleiſch 
gab einige wertvolle Berichte. 
wurde für ihre Ausführungen reicher 1 zu⸗ 
teil. Mufikaliſche Darbietungen unter Leitung 
von Pg. Latta umrahmten den Vortragsabend. 

* Milchverteilungsbezirke. Die Durchführung 
gr durch den Milchwirtſchaftsverband Oberſchle⸗ 
en in Oppeln vorgenommenen Einteilung in 
Kleinmilchverteilerbezirke der Stadt Ratibor wird 
zur weiteren Klärung der e bis 
Bi 15. März ausgeſetzt. Die Milchbelie⸗ 
ſerung der „ erfolgt bis dahin in der 
bisherigen Weiſe. 


Cofel | Í 


I 

* 80. Geburtstag. Frau Konditoreibeſitzerin 

tilie Poralla feierte bei Defter Geſundheit 

ihren 80. Geburtstag. 

* Freiwillige Sanitätskolonne Coſel. Unter 
Leitung des Vexeinsführers, Medizinalrats Dr, 
Beyer, hielt die Kolonne ihre Sitzung ab. Be⸗ S 
ſonders begrüßte = Führer den Bezirksinſpek⸗ 
teur Dr Hampel, Leobſchütz. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand die gerichtliche Eintragung der 
Kolonne. Der e überreichte mit 
den beſten Grüßen und Glückwünſchen des Haupt⸗ 
vorſtandes den Kameraden Walter Hraut, 
Adolf Nowak, Carl Shalih und Walter 

eber das Ehrenkreuz in Silber für 25jäh⸗ 
rige Tätigkeit in der Freiwilligen Sanitätskolonne. 
Die Auszeichnungsborte für zehnjährige Mit⸗ 
agliedſchaft erhielten die Kameraden F. Frei, 
118 mund, J. Siegmund, Joh. Nowak 
und J. Weezerel. 


Beiden Rednern h 


P.] Kreisführers des Bundes Deutſcher 


Vor einem Jahre brannte der Reichstag 
Blick in den Sitzungsſaal des Reichstagsgebäudes in dem heutigen Zuſtand; bis auf das wiederher⸗ 


geſtellte Glasdach der Kuppel kann man überall noch die Spuren des Brandes ſehen, 
einem Jahre von den Kommuniſten angelegt wur de, um damit ein Signal für den roten Auf⸗ 
ſtand zu geben. 


* Die höhere Mädchenſchule 
Oberregierungsrat Ruſſek, Oppeln, einer 
viſion unterzogen. Auf Grund 


Klaſſe I 
lere Reife zuerkannt wird. 

* Das mediziniſche Staatsexamen befanden 
Frl. Annemarie 
baumeiſters N., 

berg ihr mediziniſches Staatsexamen 
beſtanden und zum Doktor promoviert. 

* Klein Althammer. Die kinderreichen Fami⸗ 
lien von Klein Althammer und Umgegend ver⸗ 
ſammeln ſich am Sonntag, 15 Uhr, im Gaſthauſe 
bon Loske zur Gründung einer Ortsgruppe 
im Reichsbund der Kinderlteichen 
Deutſchlands. L. 


Guttentag 
* Von der Stadtverwaltung. 


der Bei 


n auf 
worden. 


e rôn ete z wei 
ie Stelle 

waltet. Ferner iſt die Zahl der Rats 
auf zehn feſtgeſetzt worden Die 


netenverſammlung zählte bisher 15 Mitglieder. 


* Getreidediebſtähle aufgedeckt. 
Monaten ſtellte der Rittergutsbeſitzer Ferdinand 


Schreiber von hier feſt, daß bei ihm Getreide⸗ 
Die von der hieſigen Poli⸗ 
zeiverwaltung angeſtellten Ermittelungen führten 


diebſtähle vorkamen. 


zur Feſtnahme von drei Dominial⸗ 


arbeitern. 
gewieſen werden, daß ſie ihrem Brotherrn nach 


und nach Getreide im ok bon 1300 Mart 
entwendet hatten. Das Geld haben iei 1 
te er- 


verbraucht und Becgrlage veranſtaltet. 
afteten wurden am Mittwoch dem Gerichtsgefäng⸗ 
nis in Oppeln zugeführt. 


Roſen berg 


* es eines Roſenberger 
bildners. Ein Sohn 491 der Kunſt⸗ 
photograph Günther Karkoſka, erhielt für 
ſeine künſtleriſchen Lichtbildniſſe gi der funit- 
photographiſchen Ausſtellung 
die Große Bronzene P 


vband in Charleroi eine Einladung. ſeine Licht⸗ 
bildniſſe auszustellen. ; . 


Krauz burg 


* Bitte der NS. Volkswohlfahrt. Wer ipen 
det einer hilfsbedürftigen Familie einen Kinder⸗ 
wagen, der auch gebraucht ſein kann, ſowie andere 
Sachen für das Winterhilfswerk? Die Sachen 
werden auf Wunſch abgeholt. Meldungen Adolf⸗ 
Hitler⸗Straße 6. 

* Auszeichnung von Kreisleiter Schramm. An⸗ 
läßlich der Vereidigung der Amtswalter in 
Dreh wurde auch Kreisleiter Schramm als 

beſondere Auszeichnung eine bronzene Pla⸗ 
kette mit Urkunde durch den Landeshauptmann 
Untergauleiter WD am cayt überreicht. 

* Bund Deutſcher Diten. Unter Leitung 195 
Oſten 
lu ta, verſammelten fih Perſonen aller Stände 

in 


wurde A Jaſchkowitz des BDD. zu gründen. Die neue 
te= 
diejer Prüfung 
wird dem Mittelſchulzug der Anſtalt die ſtaat⸗ 
liche a s AEDE erteilt, ſo daß den aus 
abgehenden Schülerinnen die mitts 


Noſſig, Tochter des Stadt- 
hat an der Univerſität Heidel⸗ 


Auf Grund des 
neuen Gin deren e iſt die Zahl 
feſtgeſetzt 
werden ehrenamtlich vers 

b 
Stadtberord- 


In den letzten 


nagoge ſtatt. 


Es konnte ihnen inzwiſchen nach⸗ 


Licht. 


Pitſchen, um eine Ortsgruppe Pitſchen⸗ 


Der neue Feuerschutzhelm 
der auf Grund der neuen Bekleidungsordnung für 


die Berufs⸗ und Freiwilligen Feuerwehrmänner 
eingeführt wird, hat die Form eines Stahlhelms. 


ECC 
Ein fideles Gefängnis 


New York. Nach einer Meldung der „United 
Preß“ aus New Mork wurde als Folge einer 
unerwarteten Reviſion des Gefängniſſes, auf der 
Welfare⸗Inſel im Eaſt⸗River bei New Pork der 
Direktor feines Poſtens enthoben, der ſtellvertre⸗ 
tende Gefängnisleiter verhaftet und zahlreiche 
Gefangene in Einzelarreſt gebracht. 

Die Gefangenen führten dort ein durch⸗ 
aus angenehmes Leben und konnten ſich, voraus- 
geſetzt, daß ſie genügend Geld beſaßen, allen 
Luxus leiſten, den ſie ſich wünſchten. Von der 
Kommiſſion wurde zum Beiſpiel feſtgeſtellt, daß 
ſich im Gefängnis beträchtliche Mengen Rauſch⸗ 
gifte, wie Heroin und Morphium, befanden, die 
gegen entſprechende Bezahlung den Gefangenen 
ausgehändigt wurden. Faſt alle Gefangenen hat⸗ 
ten in ihren Zellen allerlei Gegenſtände, darunter 
Meſſer und Waffen. Einige der reichen Gefange⸗ 
nen hatten ſich ſogar Diener engagiert, 
denen ſie ſich mit allem, was ſie benötigten, ver⸗ 


der vor 


Ortsgruppe ſoll die in den früheren Verbänden 
zuſammengeſchloſſenen Perſonen zur Pflege der 
Heimat- und Grenzlandarbeit zuſammenſchließen. 
In den vorläufigen Vorſtand wurden berufen: 


re G A en EE ah K 5 ea Bes] jorgen ließen. 
zirks⸗Zollkommiſſar Kretſchmer, Lehrer Hein- Außerdem war im Gefängnis ein Hert- 
rich, Stadtſparkaſſenrendant D ÍT ef und Schuh⸗ ſchaftsverhäl tuns inſofern aufgerichtet 


machermeiſter Anton. Als Vertreter des Dorfes 
Haube an: gehört Landwirt Kupietz dem Vor: 
tande an 


* Sitzung der Gemeinderäte! in Rule Unter 
Vorſitz des Bürgermeiſters Dr Bock hielten die 
Pitſchener Gemeinderäte eine Beſprechung ab. Die 
Zahl der Gemeinderäte jol 1215 die Zahl 115 
Beigeordneten vier detragen. Den Anträgen natio⸗ 
naler Organiſationen um Verbilligung von Strom 
ſoll möglichſt weitgehend entſprochen werden. Es 
wird ein freier Strombezug von 50 kWh jährlich 
vorgeſchlagen. Nachdem eine Steuerangelegenheit 
erledigt worden war, empfahlen die Gemeinderäte 
nach einem Bericht des Bürgermeiſters, die Zie⸗ 
gelei wieder in Betrieb zu nehmen. Als letzter 


worden, als die wohlhabenden Gefangenen, wie 
Alkoholſchmuggler uſw., die ärmeren Gefangenen 
für ihre Zwecke dienſtbar machten. Die Häft⸗ 
linge unterhielten dauernde Verbindung mit 
ihren Komplicen, die ſich in Freiheit befinden. 
Dieſe Verbindung wurde in der Hauptſache 


genen halten konnten. 

Viele der Gefangenen trugen keine Sträflings⸗ 
kleidung, ſondern Anzüge, bunte Sweater und 
Pullower. Sehr häufig fanden regelrechte Bälle 
ſtatt, zu denen zahlreiche ‚New-Vorter Mädchen 


Punkt lag den 8 die Beteiligung der erſchienen. 
Stadt an der Anbeitsbeſchaffung GmbH. Die Sträflinge di der plötlick 
für den Kreis Kreuzburg zur Beratung vor. Die e Sträflinge, die von der plötzlichen 


Inſpektion ſehr überraſcht waren, da fie mit der 
Gefängnisverwaltung unter einer Decke ſteckten, 
gingen vielfach tätlich gegen die Kommiſſions⸗ 
mitglieder vor, die ſie mit allerlei Wurfgeſchoſſen 
bombardierten. 


Beteiligung wurde gutgeheißen. 


Gottesdienſt in der Synagogengemeinde, Beuthen 


Die Gottesdienſte finden ſämtlich in der kleinen Sy⸗ 
Freitag: Gemeinſamer Abendgottsdienſt 
17,30, anſchließend Lehrvortrag. Sonnabend: Morgen- 
goktesdienſt für die Beſucher der kleinen Synagoge 8, für 
die Beſucher der großen Synagoge 10. Mincha 14,45, 
Jugendgottesdienſt 15,30, Sabbatausgang 18,08. Sonn⸗ 
tag: Morgengottesdienſt 7, Abendgoktesdienſt 17,30, in 
der Woche: morgens 6,40, abends 17,30. 


Verantwortl. Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko - Bielitz 
Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spolke wydawnicza 
z ogr. odp., Ben; 

Druck; Verlagsanstalt Kirsch & Müller, GmbH., Beuthen OS, 


alle neuen Muster für das Frühjahr! 


Der Kalender sat Ihnen, daß der Lenzbeinn mit Riesen- 
schriften näher rückt, daistes wohlan derzeit an das Material für 
das Frühjahrskleid und den Frühjahrsmantel zu denken. — 


Eine Fülle apartester Saison-Neuheiten 
steht bei unszuJhrei" Auswahl, Stoffe und Seiden verläßlichster Qualität: 


out und billiġ! 
mir ; 


Mantel- und Kostümstoff 
ca. 145 cm, e, e eee 3 10 
(J 


Meter 
Volkskleiderstoff 
reine Wolle, in sämtlichen modernen 
Farben Meter 1.28 
Schotten 
von der Mode besonders bevorzugt, ; 
in entzück. neuen Dessins Meter 1.05. 98 J 


Tiller & Stoschek 


Beuthen OS. 
Kaiser-Franz-Josef-Platz 12 
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durch 
Brieftauben hergeſtellt, die fid die Geſan⸗ 
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Förderung der BIA.-Arbeit 
durch die Berufs: und Fachſchulen 


Der Preußiſche Miniſter für Wirtſchaft und 
Arbeit hat an die Regierun Spräfidenten einen 
Runderlaß geri tet, in dem berdorgeboben wird, 
daß ſich alle Schulen noch mehr, als das 
bis jetzt der Fall war, in den Dienſt des 
Auslandsdeutſchtums zu ſtellen haben. 
Die machtvollſte geiſtige und materielle Stütze der 
Auslandsdeutſchen, die zwar loyale Bürger eines 
fremden Staates ſind, dennoch aber der deutſchen 
Volksfamilie 1 gehäten: iſt ſeit über einem halben 
Jahr der Volksbund für das Deutſchtum im Aus⸗ 
land, der ſich zur Aufgabe ſetzte, Verſtändnis für 
das Auslandsdeutſchtum im deutſchen Mutterland 
zu wecken und unſeren Volksgenoſſen draußen zu 
helfen. Der Runderlaß beſtimmt, daß der VDA. 
daher jeglicher Förderung und Unterſtützung 
würdig ſei. Er ſei vielfach beſonders bei der 
Gründung und Leitung bon Ortsgruppen, bejon- 
ders Schulgruppe n, allein auf die Mitarbeit 
der deutſchen Lehrkräfte angewieſen. Der Mini- 
ſter erwartet von den Leitern und Lehrkräften der 
ihm unterſtellten Beruf3- und Fachſchulen 
und von den Schulaufſichtsbehörden, 
daß ſie den Beſtrebungen und Einrichtungen des 
VDA. wirkſame Hilfe und Unterſtützung in- und 
außerhalb der Schule zuteil werden laſſen Sämt⸗ 
liche Schüler und Schülerinnen der Berufs⸗ und 
Fachſchulen ſeien einmal im 1 über die 
Aufgaben und die Tätigkeit des VDA. aufzuklären 
und auf ſchon beſtehende Orts⸗ und Schulgruppen 
aufmerkſam zu machen. Ueber die Frage der Zu⸗ 
ſammenarbeit der Schulgruppen des VDA. mit 
de r Hitler⸗Jugend fei zwiſchen den betei⸗ 
ligten Stellen eine Einigung herbeigeführt worden. 


ECC o ae re 


Oppeln | 


* 60, Geburtstag. Im Laufe diefer Woche 
konnte der allſeits geſchätzte Muſikdirektor Karl 
Brauniſch ſeinen 60. Geburtstag begehen. 
Als früherer Chordirigent des Oppelner Schubert⸗ 
bundes, Begründer und 1. Chormeiſter des Leh⸗ 
rergejangbereind des Oppelner Orcheſtervereins 
ſowie des Kirchenchors vom Heiligen Kreuz ant 
er ſich große Verdienſte um die Förderung des 
Oppelner Muſiklebens erworben. 

* Eine Anerkennung für den Leiter des Op⸗ 
pelner e e und Muſikſeminars, 
Georg Bialas, bedeutet die Ernennung zum 
Ortsgruppenleiter der Fachſchaft B 


„Reſchsmuſikerſchaft“ für die Bezirke 
Oppeln und Falkenberg. 
* Vom Landgericht. Landgerichtspräſident 


Szy ja ift pom 1. bis 10. März beurlaubt un 
wird während dieſer Zeit in Juſtizverwaltungs⸗ 
ſachen durch Lamdgerichtsdirektor Kunze 
ee Tbiturientenpräi der Lieb ſchul 

í iturientenprüfung an der Liebfrauenſchule 
(Kloſterſchuleh. Unter Por von Oberſchulrat 
Fitzek fand an 
Abiturientenprüfung ſtatt. Die Prüfung beſtan⸗ 
den: Brektſchneider, Dudel, Paula Fi- 
ſcher, Margarete Fiſcher, Land beit Jahn 
und Jonſcher. Am zweiten Tage beſtanden die 
Prüfung unter Vorſitz von Oberſtudiendirektor 
Dr Gottwald: Knoſſalla, Kriſten, 
Meis, Münzer, Raudzis, Schleicher, 
Weißer und Strobel. 
* Befeitigung von Gefahrenquellen im Stadt. 
zentrum. Der ſtändig wachſende Verkehr macht 
Maßnahmen in den engen trope der Altſtadt 
notwendig, die wegen der hohen Koſten nur ſtück⸗ 
weiſe durchgeführt werden können. Es jolen in» 

folgedeſſen zunächſt die unüberſichtlichen Straßen⸗ 

kreuzungen beſeitigt werden. Eine ſolche iſt die 
Einmündung der Schloßſtraße in den 
Ring, an der fih der ſtaxke Einbahnverkehr 
Weſtoſt mit Nordſüd rechtwinkelig ſchneidet. Zwi⸗ 
ſchen Ring und Regierungsplatz nimmt die hier 
ſehr eingeengte Schloßſtraße den Einbahnverkehr 
aus den vorbezeichneten beiden Richtungen auf. 
Um die hier beſtehenden Gefahrenquellen möglichſt 
zu beſeitigen, ſoll die nordöſtliche Bauflucht der 
Schloßſtraße zwiſchen Ring und Regierungsplatz 
um etwa 7 Meter nach Nordoſten verſchoben wer⸗ 
den. Diele Fluchtlinienverlegung wird auch die 
Barockgehäude der evangeliſchen Kirche und der 
ebangeliſchen Pfarrei mehr zur Geltung kommen 
laſſen. Einen weiteren Gefahrenpunkt, der auch 
bereits Menſchenleben gefordert hat, bildet die 
Ecke Kirch⸗ und Nikolaiſtraße. Hier 
würde durch den Abbruch des alten Kaplanei⸗ 
dr Abhilfe geſchaffen werden, und auch der 

irchvorplatz und das Bild der Kreuzkirche würde 
weſentlich gewinnen. 

»Die Freiw. Feuerwehr hielt unter Brand⸗ 
direktor Kügler ihre Generalverſamm⸗ 
lung ab, zu der auch Provinzialfeuerwehrführer 
Sauerbier, Gogolin, Kreiskulturwart Hen- 
fel, Ehrenbranddirektor Raabe und Ehren- 
brandmeiſter Galler erſchienen waren. Der 
Vorſitzende wies in ſeiner Anſprache auf das In⸗ 
krafttreten des neuen Feuerlöſchgeſetzes hin. Den 
Jahresbericht erſtattete der Geſchäftsführer Rek⸗ 
tor Talar, der von einem weiteren Aufſchwung 
der Wehr berichten konnte. Im vergangenen 
Jahr wurde die Wehr zu 27 Bränden alarmiert. 
Auch die Waſſerwehr hat eine weitere Ausbildung 
erfahren und iſt erfolgreich tätig geweſen. Die 
Kaſſe hatte einen Beſtand von 2814,.— Mark auf⸗ 
zu weiſen, während das Reſervekonto 8 977,— Mk. 
und das Sonderkonto rund 6000, Mk. enthält. 
Anſchließend de der Kammerbericht 1 
Kam. Rößler. Branddirektor Kügler ſpra 
den Kameraden für 916 Tätigkeit Dank und An⸗ 
erkennung aus. Nach einem Vortrag von Kreis⸗ 
kulturwart Henkel über die Aufgaben der 
NSDAP. ſprach Provinzialfeuerwehrführer 
Sauerbier der Oppelner Wehr Anerkennung 
für ihre Arbeit und muſtergültige Organiſation 


aus. A 

* Gefechtsſchießen der Reichswehr. Am 8. und 
14. März findet auf dem Schußfeld Zbitzko von 
Goslawitzer Huntung, Richtung Forſt Zbitzko, 
Gefechtsſchießen der hieſigen Reichswehr mit 
ſcharfer Munition ſtatt. Dauer des Schießens an 
beiden Tagen von 7—14 Uhr. Die Bewohner des 
Stadtteils Sakrau werden hierbei beim Holz⸗ 
abfahren beſonders aufmerkſam gemacht. 


Die Grenzlandſpielſchar beſichtigt Oppeln. 
Die Grenzlandſpielſchar der oberſchleſiſchen Hit- 
ler⸗Jugend hatte Gelegenheit, unter sachkundiger 
Führung die Sehenswürdigkeiten der Stadt Op⸗ 


Volkswohlfahrt 


Ende. Die NS. Volkswohlfahrt, die Tri- 
gerin des WOW 
der NSDUM. beſtehen. Der NS. Volkswohl⸗ 


genoſſen benötigt. Durch die Bildung der NS. 


d Abgabe einer ausgefüllten Erklärung bei der zu⸗ 


der Liebfrauenſchule die erſte d 


Ne künftigen Aufgaben 


der NG. Bollswohlſahr 


Völlige Umgestaltung der Wohlfahrtspflege 


Beuthen, 1. März. ns gel 11 0 . 8 a 
ie P elle I í S. dem Ziel, in unſerem Volke eine örperlich⸗geiſtig 
ea a 3 — en und ſittlich geſunde Jugend heranzubilden. Daher 
BEE gehören zur Jugendwohlfahrtspflege: Jugend⸗ 
pflege. Jugendertüchtiaung, Jugendhilfe [Für⸗ 

jorge) und Jugendſchutz. 

Die Pflege und eee 
hat, wiederum nach den Worten des Führers, 
idon bei der jungen Mutter einzusetzen. Da. 
her unterſtehen der WSV. auch der Mutter ; 
schutz und die Säuglingsfürſorge. 

Die wichtigſte Arbeit der vo rbeugenden 
Jugendhilfe liegt in der Kindergarten⸗ und 
Hortarbeit, die mithin das Kernſtück der Klein⸗ 
und Schulkinderfürſorge bildet. 

Das Kindergartenpflegeweſen gewinnt dadurch 
außerordentlich an Bedeutung. Es wird dahin ge- 
ſtrebt, daß für jedes familienloſe Kind 
eine flegefamilie gewonnen werde, die 
dem Kinde das fehlende Elternhaus erſetzen ſoll. 


Kinderloſe Ehepaare ſollen ſich 

dem Staate verpflichtet fühlen, ein 

elternloſes Kind an Kindesſtatt 
anzunehmen. 


ſchreibt uns: 
In vier Wochen geht das Winterhilfswerk zu 


bleibt als Hauptabteilung 


fahrt find in dem neuen Staat rieſige Auf ⸗ 
gaben auf ſozialem und caritativem Gebiete zu⸗ 
gewieſen worden. 

Der nationalſozialiſtiſche Staat ſieht ſeine vor⸗ 
nehmſte Aufgabe in dem Dienſt am Vo ke. 
gilt nicht allein Tagesfragen zu löſen, ſondern 
auch den Blick in die ferne Zu unft zu len⸗ 
ken. Unſer Volk iſt krank. Durch den erſchrecken⸗ 
den Geburtenrückgang auf der einen Seite 
und durch die Zunahme des erbkranken 
Nachwuchſes auf der anderen Seite drohen 
dem Volke Vergreiſung und Niedergang. Der ſieg⸗ 
hafte Nationalſozialismus hat es ſich zur Auf- 
gabe gemacht, das deutſche Volt mit neuem Lebens⸗ 
mut zu erfüllen. Um dieſe Aufgabe von ade 
rem Ausmaße zu bewältigen, wird die Mit 
aller verantwortungsbewußten deutſchen Volks⸗ 


Volkswohlfahrt hat der Führer einen Gemein⸗ 
ſchaftsbund zur Löſung dieſer Frage gebildet. 


Hauptaufgabe der NGV. ift die Geſund⸗ 
heitsführung des deutſchen Volkes. 


Wir wollen in der Stadt Beuthen eine 
einheitliche, ſtraffe. lar gegliederte Dr- 
ganiſation der NS. ſchaffen und haben zu 
dieſem Zweck die Stadt in vier Ortsgruppen ein⸗ 
geteilt, nämlich in: 

DG. Nord. Allgemeine Ortskrankenkaſſe, Bis⸗ 
marckſtraße 69. ’ 

OG. Süd, Altes Stadthaus, Lange Straße 43. 

OG. Roßberg, Küperſtraße, ehemalige Mittel⸗ 
ſtandsküche. A 

DG. Stadtpark, Parallelſtraße, Ecke Oſtland⸗ 
ſtraße (Stellwerk). 

Anmeldungen für die NEB. erfolgen durch 


Die NSH. wirkt weiter bei der Gewinnung und 
Auswahl geeigneter Vormün der und wird die 
Schulung der Einzelvormünder vornehmen. 


Die ſchulentlaſſenen Jugendlichen 
in Arbeit und Brot zu bringen, iſt die weitere 
Aufgabe der NSB; fie wird ſich daher für gründ⸗ 
liche Berufsausbildung und Erwerbs⸗ 
befähigung einſetzen. Solange wir noch arbeitsloſe 
Jugendliche haben, wird. fih die NSV. für die 
Linderung ihrer Arbeitsloſigkeit bemühen. 
Die Kinder⸗ und Jugenderbolungsfürſorge der 
NER, will vorübergehend geſund⸗ 
beitsgeſchwächte Kinder aufs Land hin⸗ 
ausſchicken. Die Schutzaufſicht ailt der Ueber- 
wachung der gefährdeten Jugend, ſie wird 
im Sinne einer Schutzkameradſchaft geführt wer⸗ 
den. Die NEL. wird auch mit der Jugend⸗ 
gerichtshilfe befaßt werden. Cerera. 
liche Jug endliche ſollen auf dem Wege 
der inneren Beeinfluſſung für die nationale und 
ſoziale Gemeinſchaft gerettet werden. Die gegen 
wärtige Fürſorgeerziehung wird neugeſchaltet. 


Auf dem Gebiete der allgemeinen 


ſtändigen Ortsgruppe. Die Aufnahmegebühr be⸗ 
trägt 0,50 Mark pro Kopf. Der monatliche Bei⸗ 
trag beträgt für Parteimitglieder und Anwörter 
der NEDAN. mindeſtens 0,50 Mark. Tir alle 
übrigen mindeſtens 1 Mark monatlich. Mitglied 

NS fann jeder unbeſcholtene Angehörige 


er ; 
des deulſchen Volkes werden, der das 18. Lebens 


jahr vollendet hat und ariſcher Abſtammuna iſt. WM D hlfahrtspflege wird eine 
Der Antragſteller darf ſich als Mitglied der . 

NER. erit dann betrachten, wenn er eine von der völlige Neugeſtaltung er⸗ 
Reichsführungsſtelle ausgeſtellte Mitgliedskarte folgen. 


erhalten hat. Bis dahin it er Mitglieds 
a Jeder Mitgliedsanwärter erhält in 


anwärter. I i 
Ausweis eine von der 


Y 4 . . * ; 1 . * U . di 
Kürze als vorläufigen Grundprinzip iſt, daß die öffentliche und die 
„Vorläufige Ausweis⸗ 


private Wohlfahrtspflege zuſammenarbeiten. 
Die Reichsleitung der NSV. ſteht daher in eng⸗ 
ſter Verbindung mit den zuſtändigen Reichsmini⸗ 
ſterien und dem Gemeindetag. Die Zuſammen⸗ 
arbeit der NSN. mit der Inneren Miſſion dem 
Caritas⸗Verband und dem Deutſchen Roten 
Kreuz erfolgt durch die „Rei chsgemein⸗ 
ſchaft der Freien Wohlfahrtspflege 
Deutſchlands“. In allen Landes- und Gau- 
bezirken ſind die gleichen Arbeitsgemeinſchaften ge⸗ 
bildet, in ihnen hat gleichfalls die NED. 


Ortsgruppe ausgeſtellte 
karte“. 


Wer bisher die Mitgliedſchaft der 
NS D A P. nicht erwerben konnte, hat die 
Möglichkeit, durch die NERV. in eine Abtei⸗ 
lung der NEDAW. eingereiht zu werden. 


Daes Pi Bauen: = ne gin nenen Stor! ` 05 
bekennt, es verfäumen, ih jofort bei einer Orts. Führung. Der Deutiie paritätische Wohl. 
gruppe der NED. anzumelden. fahrtsverband, der der NSV. in der Spitze ange- 

Gemäß dem Worte des Führers, der Staat ioone ift, ſoll nach Ueberprüfung der wirt- 
habe das Kind zum koſtbarſten Gut zu ſchaftlichen Einrichtungen der NS V. vollſtändig 
erklären, wird ſich die NS V. in erſter Linie der eingegliedert werden. 


K 


Evangeliſches weibliches Jugendwerk. Sonntag: 4,30 
Verfammlung im Gemeindehauſe; Montag: 8 abends 
Singeſtunde im Konfirmandenzimmer; Mittwoch: 3,30 
Fungmädchenſchar, Gruppe I, im Leſezimmer; Gruppe II 
im Diakoniſſenhaus, Klosterplatz. Donnerstag: 7,80 abds. 
Mädchenbund im Konfirmandenzimmer. 


peln zu beſichtigen. Der Beſuch galt zunächſt dem 
Volkspark auf der Bolkoinſel, wo auch der Tier⸗ 
park und das als Thing⸗Platz in Ausſicht genom⸗ 
mene Gelände befichtiat wurden, Ueber die Ge⸗ 
ſchichte von Alt⸗Oppeln unterrichtete ein Beſuch 
im Städtiſchen Muſeum, wo Stadtarchivar Stei⸗ 
nert einen Vortrag über die Entwicklung der 
Stadt gab. 


1 ` * 
* Krappitz. Die kinderreichen Familien ver- 
ſammelten ſich kürzlich im Rathausſitzungsſaale. 


Evangeliſche Kirchengemeinde, Gleiwitz 


Freitag, 2. März: 5 Uhr 8. Paſſionsgottesdienſt, 
Paſtor Schul z. Sonntag, 4. März: 8 Uhr Frühgottes⸗ 
dienſt, anſchl. Abendmahlsfeier, Paſtor Albertz. 
125 ja EA ln 115 5 ee 15 
St. i i simip | ſtorbenen), Paftor uz; r Kindergottesdienſt, 
Steuerinſpektor Wi eczorek aus Gleiwitz Paſtor Kiehr., Kollekte für die Jugendarbeit der Ge⸗ 


ſprach vor dem überfüllten Saale über bevölke⸗ Jamttirde. Toi 4 Uhe Miffonsnerein. „Diensten, 
t iti Auf pegle. März: 8, Uhr liturg. Abendanda in der Kirche, 
Waere E matet oee aa D ands Paſtor Kiehr. Mittwoch, 7. März, in Laband: 4 Uhr 
p ER : AS Paſſionsgottesdienſt, Paſtor Schulz. „Donnerstag, den 
Nach feinen Ausführungen wurde die Grün- 2 Š E85 4 270 9 0 180 Ahr Bibeln N Bernin Polar 
: 1 3 iehr. onnerstag: r Bibelſtunde im Gemeinde- 
dung einer O rtsgr uppe einſtimmig beſchloſ⸗ BR Paſtor Schulz. Freitag, 9. März: 5 Uhr 4. Pair 
fen. Es konnten gleich 76 Mitglieder aufgenom- fionsgoftesbienft, Pastor Schulz, anschließend Konfirman. 
men werden. In den Vorſtand ſind verpflichtet denprüfung, Paſtor Albertz. 
worden: Kaufmann Joſef Szozodry zum Füh⸗ 
rer, Lehrer i. R. Joſef Hylla zum ſtellv. Füh⸗ 
rer, Schneider Paul Reitz zum Schriftführer 
und Arbeiter Anton Müller zum Kaſſierer. 


Katholiſche Kirchengemeinden, Hindenburg 


Pfarrkirche St. Andreas: 6 Fut, der Ehrenwache, 7,30 
Pfarrmeſſe und Kindergottesdienft, 8,45 Predigt, Int. 
der Ehrenwache, 9,30 Gottesdienſt in Mathesdorf. 


St.⸗Zoſefs⸗Kirche: 7 hl. Meſſe, 9 Hochamt, Pred., auf 
die Meinung der Männerkongregation, 16 Kreuzwegand. 
u. Faſtenpredigt. 

Pfarrkirche St. Anna: 5,45 Int. f. verſt. le Piegſa, 
7 Int. f. verſt. Marie Klenner, T Knappſch.⸗Lazar.⸗Seel⸗ 
forge, Int. f. d. Parochianen; 8,30 Int. der Männer. u. 
Jünglingskongregat., 10 Kindergottesd., Int. z. göttlich. 
Borfehung, 17 Kreuzwegandacht. 

Heilige⸗Geiſt⸗Kirche: 7 f. verſt. Robert Fuchs, 8,15 
Pred., Int. des Männerapoſtolats, 8,45 Taubſtummen⸗ 
gottesd., 9,45 Pred., Gottesdienſt. 

Kamillus⸗Kirche: 5,45 zum hl. Herzen Sefu, 7 für den 
Kath. Männerverein St. Kamillus, 8,30 Int. der Ehren: 


Kirchliche Nachtichten 


Evangeliſche Kirchengemeinde, Beuthen 


A. Gottesdienſte: 
Sonntag, 4. März: 9,30 Haupt ottesdienſt mit Abend: 
mahlsfeier, Paſtor Heidenreich. llekte für die Jugend⸗ 
arbeit der Geſamtkirche; 9,30 Gottesdienst in Scharley, 
Sup. a. D. Schmula; 11 Taufen; 11,15 Jugendgottes⸗ 
dienſt; 5 Abendgottesdienſt, Sup. a. D. mula. 


Montag, 5. März: 8 abends Bibelſtunde im Pfarr- 0 f 
haus, Kloſterplatz. Mittwoch, 7. März: 5 nachm. 3. Paf- wache, 10 f. verſt. Pauline Laqua, 11 Gottesdienſt, 
ſionsgottesd. mit Abendmahlsfeier, Sup. a. D. Schmula. 17 Faſtenpredigt. 


Pfarrkirche St. Franziskus: 5,45 zum hl. Herzen 
Jeſu, Meinung des Mükterpereins, 7,15 für verft. Syl- 
deſter und Antonie Mainuſch, 8,15 für die Parochianen, 
Hochamt mit Predigt, 10 Pred., hl. Meſſe, 11,30 für verſt. 
Agnes Koſchieder, 17 Faſtenpredigt und Kreuzwegand. 


St.⸗Antonius⸗Kirche: 7 für verft. Rogowſkiſchen Ehe- 
leute, 8,30 zur göttl. Vorſehung für Fam. Kaczmarczyk. 


B. Vereins nachrichten: 

Montag, 5. März: 4 Handarbeitsnachm. u. General⸗ 
verſammlung der Ev. Frauenhilfe im großen Saal des 
Gemeindehauſes. 

Evangeliſches männliches Jugendwerk. Die Jung: 
männer. und Jungſcharſtunden finden in der gewohnten 
Weiſe ſtatt. 


Die wichtigſte Aufgabe der NGV. in 

den übrigen Spitzenverbänden iſt, vor⸗ 

beugende Arbeit unter dem Ge 

ſichtspunkt der Erziehung zur Geſund⸗ 
führung zu leiſten, 


denn ein geſunder Staat kann nur dann geſchaffen 


efundes Volk umfaßt. Die 
NS. Frauen aft, die Hitlerjugend 
und der Bund Deutſcher Mädchen mers 
den zur Durchführung dieſer Aufgabe mi thers 
ange ap gen werden. Fürſorgliche Einrichtun⸗ 
gen a en nicht zelne werden, ſie werden 
jedoch vielfach eine Neugeſtaltung erfahren mieg 
Dabei werden die beſtehenden Heime und Anſtal⸗ 
ten auf einen einfachen und zeitgemäßen Lebens⸗ 
ſtandard geſtellt. 


Familienfürſorge 


iſt der Ausgangspunkt aller fürſorglichen Arbeit, 
denn die Familie ift die Keimzelle des Staates. 
Daher wird man jeden Deutſchen zur Fami⸗ 
liengeme dende t erziehen, und zwar der⸗ 
geſtalt, daß es fell ſtverſtändliche Pflicht edes ein⸗ 
zelnen ſein wird, mit ſeiner ganzen Kraft für 
das andere Familienglied einzufteben, Wer da 
glaubt, auf Koſten der Wohlfahrt ohne Arbeit 
und Pflichten leben zu können, hat im Dritten 
Reich keine Dajeinsberehtigung;, fortan wird 
jeder An ere n N wieder 
zur Verantwortung erzogen werden. Die 
fürſorglichen a ſollen hauptſächlich von 
ehrenamtlichen räften elöſt werden, deren 
Schulung nimmt die NSB. vor. Solange die 
Erwerbsloſigkeit noch nicht vollſtändig ab⸗ 
eſchafft worden iſt, wird den vwerbsloſen die 
ache Schulung oder die W u 
werden. Die Arbeitsunwilligen jplen 
50 der Erkenntnis = en werden, daß der Sinn 
es Lebens in der füllung von Pflicht und 
Arbeit beſteht; ſie ſollen wieder arbeitsfreudig 
werden. 

Die Rentnerfürſorge ftrebt eine aus⸗ 
reichende Verſorgung an, ſo daß NEUN die 
zuſätzliche Unterſtützung nicht mehr er orderlich 
Gegen die Bettler, die „Brüder 


werden, wenn er ein 


fen Hilfe leiſten durch Unterſtützung Arbeitsbe⸗ 
ne S Unterbringung von Kranken und 
ichen. i 


Die Gefangenen⸗Fürſorge 


ſetzt mit der Strafentlaſſung ein. Wenn der 
Straffällige ſeine Strafe verbüßt hat, ſo muß er 
in die Lage verſetzt werden, feine Tat wieder gut- 
zumachen, und ein nützliches Glied der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft zu werden. Mit dem Bor- 
urteil der Bevölkerung gegen einen Strafgefan⸗ 
genen, das ſo oft die Urſache zu neuen Straf⸗ 
taten war, muß gründlich aufgeräumt werden. 


Die beruflichen und ehrenamtlichen Kräfte der 
NSN. jollen fachlich ausgebildet und ges 
ſchult werden. Fachausbildung werden haben 
Wohlfahrtspfleger und Pflegerinnen, Kinder⸗ 
gärtnerinnen, Hortnerinnen und Jugendleiterin⸗ 
nen, Erzieher und Erzieherinnen. ie Ausbil⸗ 
dung wird planwirtſchaftlich in Wohlfahrts⸗ 
ſchulen und joatalpadaanniihen Se 
minaren erfolgen. In den ozialpä⸗ agogiſchen 
Seminaren werden die „Boltsmiütter per- 
angebildet und für ihre Aufgaben in der. Erzie⸗ 
hung und Pflege des en des Klein- 
Schulkindes in gleicher ? eije befähigt werden. 

Wer an dieſen ſchönen und großen Aufgaben 
des Dritten Reiches mitarbeiten will, melde ſo ⸗ 
fort ſeinen Beitritt zur NS. Volkswohlfahrt 

an. . 


Rechte und Pflichten des Vorerben gegen- 


über den Nacherben 


Eine Verfügung des Vorerben über ein zum 
Nachlaß gehöriges Grundſtück oder über ein zum 
Nachlaß gehöriges Recht am Grundſtück ift im 
Falle des Eintritts der Nacherbefolge inſoweit 


unwirkſam, als ſie das Recht der Nacherben 
pereiteln oder beeinträchtigen würde. Läßt z. B. 
der Vorerbe das Grundſtück an eine andere 


Perſon auf, ſo iſt dazu grundſätzlich die Zu⸗ 
ſtimmung der Nacherben erforderlich. 
Anders liegt der Fall, wenn der Vorerbe mit 
dem Auflaſſen des Grundſtücks eine 1 EA 
pflichtung erfüllt, die bereits vom Erblaſſer 
wirkſam begründet wurde. Denn zu deren Er⸗ 
füllung iſt ja nicht nur der Vorerbe, ſondern 
nach Eintritt des Falles der 1 auch 
der Nacherbe verpflichtet. Demnach werden ſeine 
Rechte nicht beeinträchtigt, wenn die vom Grb- 
laſſer eingegangene Verpflichtun durch den 
Vorerben aus dem Nachlaß erfüllt wird. Die 
zur Erfüllung einer wirkſamen Nachlaßverbind⸗ 
lichkeit vom Vorerben vorgenommenen Verfügung 
über ein Grundſtück oder ein Grundſtücksrecht 
iſt alſo auch ohne die Zuſtimmung der Nacherben 
wirkſam. f 
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Partei-Nachrichten 


I d 

ſchleſiſche Ur⸗ und Frühgeſchichte im Schleſiſchen Alter⸗ 
tumsverein für Freitag, den 2. à 
einem Licht bi 


gruppe für 
tajor a. D. Dreſcher. 
bekannt gegeben. 


und 


*** 


us aller Welt 
An die falsche Adresse geraten | 
Berlin. 


fih kurz vor 
Ein nge 


Geſchäftsſchluß Unter den 


die ihm von der 
wurde. te eine d 
reichte der Verkäuferin die Ha 3 
ſich mit den Worten: „Auf Wiederſehen, ſchönes 
Kind!“ Als das junge Mädchen Bezahlı 
verlangte, vertröſtete er ſie auf das nächſte 
Mal. Dann winkte er eine Autodroſch 
und ſtieg ein. Die 


in das Auto. Die 
burger Tor. Unterwegs { 
dem Mann klarzumachen, daß lie den Schaden 
en babe, und bat ihn nochmals um Be- 
ahlung. ) 
klopfte das Mädchen gegen die Scheibe und hieß 
Chauffeur bei einem Polizeibeamten 
lten. Dieſer nahm den Mann mit zum näch⸗ 
en Revier, wo er als ein 26 Jahre alter a 
G. . wurde. Er wurde verhaftet und na 


den 


dem Polizeipräſidium gebracht. 


Ein Paletot wandert durchs Café 


Berlin. Noch ift die Zeit der Paletot⸗ 
Diebe und Marder, die in Cafes, Reſtaurants 
uſw. tagtäglich ihr Unweſen treiben. Als meh⸗ 
rere Beamte des Dezernats für Paletot⸗Diebe 
eine Konditorei in Berlin unter Beobach⸗ 
tung hielten, bemerkten ſie einen jüngeren Mann, 
der ein mehr als ſeltſames Gebaren an den Tag 
legte. In kurzen Abſtänden wechſelte er den 
Garderobenhaken, hängte feinen Mantel 
bald hier, bald dort hin, und durchſuchte dabei 
in geſchickter Weiſe jedes Mal die a der 
daneben hängenden Herrenpaletots. Die Beamten 
waren 5 i rer Sache ſchließlich ſicher und grif- 
en zu. er Feſtgenommene, der natürlich 

ſehr empört tak, wurde als ein 28jähriger Tech⸗ 
niter feſtgeſtellt, der ſich wohnungslos in 
Berlin umhertreibt und wegen Handtaſchendieb⸗ 
ſtahls bereits vorbeſtraft iſt. 


Schreckenstat einer geistesgestörten Mutter 


‚Antwerpen, In Werchter in Brabant verübte 
die Frau eines erwerbsloſen Arbeiters eine 
Schreckenstat. In einem plötzlichen voral von 
Geiſtesgeſtörtheit feſſelte fie ihre drei k einen 

inder an den Händen und Füßen, Er fie 
nebeneinander in einen Wäſchekorb und zübergoß 
fie mit kochendem Waſſer. Dann a fie 
die Kinder, die ie randwunden erlitten 
Be hilflos zurück und begab ſich zur nächſten 
Polizeiwache, wo ſie Mitteilung von ihrer Untat 
machte. Die drei Kinder ſtarben unter gräß⸗ 
lichen Schmerzen. Die unmenſchliche Mutter 
wurde in Haft genommen und zur Unterſuchung 
auf ihren eiſteszuſtand in das Unter- 
ſuchungsgefängnis eingeliefert. 


Der ohnmächtigeDieb . 


Bukareſt. Ein rumäniſcher i ie b 
Bet folgenden Trick in letzter Zeit mit Erfolg zur 
Anwendung gebracht. verſchaffte ſich die 
'otografien bekannter Aerzte, nahm unauf⸗ 
ällig vor den Häuſern der Betreffenden Auf⸗ 
ſtellung, folgte ihnen auf der Straße und über⸗ 
holte fie ſch ießlich. In dieſem Augenblick mar⸗ 
ierte der Dieb einen Ohnmachtsanfall 
und verſtand es, gerade vor den Füßen des Arztes 
zuſammenzubrechen, der ſich natürlich mildtätig 
um den Ohnmächtigen bemühte. Erit ſpäter ſtell⸗ 
ten dann die Aeskulapjünger den Verluſt ihrer 
Brieftaſche oder anderer Vertgegenſtände feſt. 


Suche nach einem Goldschatz 


. Kalven. Vor einiger Zeit verſtarb der Qand- 
wirt Er wied aus Kalven, ohne direkte Erben 
zu hinterlaſſen. Das Vermögen erbten daher ent⸗ 
fernte Verwandte. Den Erben war bekannt, daß 
Erwied außer ſeinem Grundſtück und anderen 
Sieneniöctten noch im Beſitze von rund 18000 

eichsmark in Vorkrie s gold war. Trotz 
allen Suchens wurde aber dieſer Schatz, den der 
alte Herr immer unter ſeinem Bett verwahrt 

tte, nicht gefunden; er hatte ihn ver graben, 
nachdem ihm einmal 1600 RM. entwendet worden 
waren. Durch feinen plötzlichen Tod konnte er 
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Eine eigenartige ae top a 
inden ab. 

Mann hatte an einem Bigarren- f 

kiosk eine Packung von 25 Zigaretten gende 
i Verkäuferin auch ausgehändigt 
Er ſteckte eine der Zigaretten an, 
id entfernte 


ung 


ke heran 
Verkäuferin war ihm aber 
gefolgt und ſtieg auf der anderen Seite ebenfalls 
Fahrt ging zum Branden⸗ 
verſuchte die Verkäuferin, 


Da er aber keine Anſtalten machte, 
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in lang 
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den Ort, an dem dieſer Schatz liegt, nicht mehr 
angeben; deshalb wurde von den Erben eine 
Hellſeherin zu Rate gezogen, die die Suche 
nach dem Goldſchatz aufnahm, der, wie ſie angab, 
in einem ledernen Beutel in einen Topf gelegt, G 
einen Meter unter der Erde liege. Sie bezeſch⸗ 
nete auch einen größeren Umkreis, in dem ſich Der arme 
der Schatz befinde. Jetzt ſoll ein ee rüch 
rutenſucher hinzugezogen werden, der den ge⸗ 
nauen Ort feſtſtellen ſoll. 


ft ü ck 


en. Seine Erl 
fionar niederſchr 
land mitteilen. 


Verliebte Herzen sind größer : 


Monte Carlo. Dr Viton, einer der belieb 
teſten Badeärzte von Monte arlo, hat eine 


breitete ſich d 
old ſt ü 
funden 1 
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Sti-Bilderbiicher 


Skiläufer, Skihaſerl, Kanuten, Kraxler und 
anderes Volk. Wie fie Toni G chönecker zeich⸗ 
Bergverlag Rudolf Rother, Müenchen 19, 
net. Geſammelt mit Worten von Carl J. Luther. 
110 Seiten, Preis Ganzleinen 3,80 RM. — 


„Der Skiläufer wie er weint und lacht“ iſt 
das Thema dieſes Buches, das C. J. Luther 
aus den ſchönſten Zeichnungen feines „Winter“ 
Mitarbeiters Toni Schönecker zuſammen⸗ 
Re: hat, und man kann wohl nichts anderes 

zu ſagen, als daß es ein köſtliches Buch 
geworden iſt. In einigen kurzen einleitenden 
Worten erzählt Luther, wie er ſeinen Zeichner für 
den „Winter“ und für die Arbeit des Berg⸗ 
verlages in Toni Schönecker gefunden hat, 
und wie der ſich erſt mal in das ihm bis dahin 
völlig unbekannte Gebiet des Winterſportes und 
nachher des Berg- und Faltbootſportes hineinge⸗ 
arbeitet hat, um dann mit flinker Feder das 
feſtzuhalten, was dem Auge des gewöhnli⸗ 
chen Sterblichen im Fluß der Bewegung 
verloren geht. 


Wenn die Zuſammenſtellung im allgemeinen 
auch in erſter Linie die lustigen Zeichnungen und 
Karikaturen bringt, ſo greift das eine oder an⸗ 
der Bild doch weit über dieſe unterhaltſame 
Plauderei aus ſportlichem Leben þin- 
aus. Insbeſondere ſcheint der bayeriſche Lang⸗ 
ſtreckenläufer mit der ironiſierenden Unter- 
ſchrift „Heut muß er her, der Schapfe (Siege3- 
pokal)“ ſchon ins Monumentale hinauszu⸗ 
wachſen. Sonſt bringt die Zuſammenſtellung 


` 
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1 
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beſprochen. Aber, wie alles, was des Skifahrers Herz bewegt, Hütten⸗ 
$ ; gir Bald ver⸗ leben und Idiotenwieſe, die „Fanone“ und das 
ie Nachricht, Mr. Samſon habe ein ⸗Skihaſerl“, Skibruch und die Kuh, die den Korf 
im Werte von 864 850 engliſchen ins Faltbootzelt hineinſteckt und vor allem noch | 


eiben und der Vogelwarte Helgo⸗ 


und die unglaublichen Zeichnungen vom herbſtlichen 


Ski⸗Alm⸗Auftrieb. 


Wenn daher in einigen Wochen der Frühling 
kommt und die Bretter — natürlich fabelhaft ge⸗ 
pflegt — auf den Boden oder in den Keller wan⸗ 
dern, dann ſollten ſich jeder Skimann und jede x 
Skifrau dieſes Buch für den Sommer zulegen; N 
das beinahe ſopiel Freude macht wie das Schnee⸗ $ 
ſchuhlaufen ſelber. 


einen Miſ⸗ 


e Urſache der 


Entdeckung gemacht, die, obgleich ſtreng wiſſen⸗ ganzen Verwirrung, war in Elnhauſen bei Mar- * 
ſchaftlich, eine alte Volksvorſtellung beſtktigt: Dr. burg a. d. Lahn bon einem Mitarbeiter der i ; ; f 
Biton hat feſtgeſtellt, daß das Herz von einem Vogelwarte Helgoland beringt worden. Sie hatte] Weniger gelungen erſcheint allerdings das im 


verliebten Menſchen um ein Vierzigſtel 
ſeines Umfanges größer zu ſein pflegt als das 
eines „Normalen“. Auch die medi iniſche Begrün⸗ 
dung, die Viton auf mehr als 1000 unterſuchte 
„Patienten“ ſtützt, iſt einleuchtend. $ 

Monte Carlo ſcheint ein . Boden für 
ſolche Unterſuchungen zu fein, da mancher ſein 
Liebesleid im Spiel bekanntlich j! betäuben ſucht. 
Auch ſollen in dieſem Ort viel „weite Herzen“ 
verſammelt ſein. h 

Etwas anderes noch: bei Scheidungs⸗ 
prozeſſen, bei dem Grund der „üenenfeitigen 
Abneigung“ könnte in Zukunft eine Meſſung 
des Herzumfan ges von Wichtigkeit 
Der Herzumfang dürfte alſo eine Art Lieb 
thermometer ſein 

Zugleich aber fällt uns der ganze Zauber unje- Aus Jo 
rer Volkspopeſie ein: von dem Herz, das zer- Einzelheiten 
ring bor Liebe, von dem Herz das voll ijt von Z 
Glück. Wie ſchön iſt das ausgedrückt und wie — 
um wieder mit den nüchternen Worten des Natur⸗ 
forſchers zu ſprechen: wie gut beobachtet! 


Schwalbe Nr. 864 850 


Kamerun. In einem Ort in Kamerun hat i 
ſich eine für die Erforſchung des Vogelzuges auf⸗ 
ſchluß reiche Epiſode abgeſpielt. Ein Neger la 
mit einer Fußverletzung im Hoſpital, als es fi 
eines Abends herumſprach, daß ein großer 
Schwarm Vögel auf einer benachbarten Farm ſich 
zur Ruhe niedergelaſſen hatte. Sogleich machte 
lic) viel Volks, darunter auch unſer Neger namens 
Samſon auf, um die Vögel zur „Koſtverbeſſe⸗ 
rung“ zu fangen. Mr. Samſon hatte Pech. 
Während andere nämlich 30 bis 50 Vögel! fingen, 
erwiſchte er nur drei. Da ſein kranker Fuß heftig 
gegen die Anſtrengung rebellierte, war ihm aller 
Appetit vergangen, und er verſchenkte zwei der 
Vögel. Den dritten, eine Schwalbe, behielt er 
und fpielte damit. Dabei entdeckte er, daß der 
opel an einem Bein einen Ring trug mit der 
2 „Vogelwarte Helgoland 
5 : 


Höchſt verwundert 
Funde, 


ſein! 
es- 


nach der 


London. 


geſtorben. 
geltendem 


wollten. 
Jahre alt 
ſchlagen und 


erzählte er von 


y dieſem 
und während der Nacht kamen viele 


Leute, führen. 


Amſterdam. 
kurzem in Süd 
126 Karat eing 
Stein bereits 
Mark) an das 
kauft worden ift, 
der ſüdafrikaniſchen 
des Steines auf 100 


Englands, de 


einen Weg von über 5200 Kilometer zurückgelegt, 


Ein Diamant von 726 Karat 


Im Amfterdam ift der vor 
afrika gefundene Diamant von 
etroffen. 


hannesburg erfährt 
ten über die Auffindun 
er Stein wurde auf dem Be 
zers Jacobus Jonte r entdeckt. Die Aufbewah⸗ 
rung des Diamanten bis zu ſeinem Transport 
Bank erfolgte unter beſonderen Si ch e r⸗ 
heits maßnahmen. 

Stein nachts im Bett in 
Hals, während 


ihr 


enen Söhne mit Revolvern 
Wache hielten. 


Der Eheschmied von Gretna Green ki 


Eine der romantiſchſten Figuren 
r Schmied von Gretna Green, iſt 
Nach altem, heute noch in Schottland 
Recht hat er über ſeinem Amboß 
junge Paare getraut, die entweder aus 
romantiſchem Drang zu ihm kamen, oder weil ſie 
aus irgendwelchen 
malitäten des engliſchen Rechts nicht 
Der Schmied Hugh Mackie war 84 
und hat fleißig jahrelang Pferde be⸗ 
jährlich im Durchſchnitt dreihundert $ 
Paare getraut. Sein Erbe und Nachfolger wird 
den einträglichen Nebenberuf weiter⸗ 
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ondoner Diamantenſyndikat ver⸗ 
ſind unrichtig. Die Taratoren 


Samſon gleichen Verlage zur gleichen Zeit herausgegebene 
Heft „Der Skilauf in Bildern“) pon 
Max Winkler. Ob es wirklich möglich ift, 
ſich an Hand der nicht immer ſehr klaren Be⸗ 
wegungs⸗Aufnahmen theoretiſch in die in An⸗ 
fangsgründe des Skilaufes hineinzufinden, mehr 
wird man von einem ſolchen Lehrbuch ja nie er⸗ 
warten dürfen, muß leider bezweifelt werden. 
Der Skilauf in Bildern. Von Max Winkler. 
411 Reihenbilder auf Kunſtdrucktafeln und erläu⸗ 
ternder Text. Preis geheftet 2,80 RM., Leinen 
4,.— RM. Bergverlag Rudolf Rother, München 19, 


„ KT... ĩͤ . ERBE 
„Ich bitte um Freispruch, weil ich morgen 
Geburtstag habe!“ 


Wiesbaden. Die Gerichte aller Länder find 
es bon altersher gewöhnt, von irgendwelchen An⸗ 
geklagten die ſonderbarſten Eingaben zu erhalten. 
Gleichwohl dürfte einem Wiesbadener Fall, der 
am 20. Februar 1934 vor dem 1. Strafſenat des f 
Reichsgerichts verhandelt wurde, eine wirklich N 
originelle Note nicht N ſein. Ende 1933 er 
hatte das Landgericht ies baden den Rück⸗ N 
fallbetrüger W. wegen eines unglaublichen Re- 
klameſchwindels zu einem Jahr und drei Monaten 
Gefängnis verurteilt, wogegen der Angeklagte 

eviſion beim Reichssericht einlente, Er, be» 
gründete das Rechtsmittel mit allerhand Rügen 
ſachlicher und prozeſſualer Art. Die größte Wir⸗ 
kung ſcheint ſich der Angeklagte aber offenbar von 
einem Telegramm verſprochen zu haben, das 
ſozuſagen als letzte Ueberraſchung noch kurz vor 
der Bed Mien einging und in dem der 
Angeklagte den hohen Senat deshalb um Frei⸗ 
ſprechung bat, weil er „über mor gen Ge- 
burtstag“ habe. Der ſichtlich erheiterte Ge⸗ 
richtshof konnte dieſem naiven Wunſch natürlich 
nicht ſtattgeben, immerhin hatte der Angeklagte 
die Genugtuung, daß das Strafkammerurteil 
wegen verſchiedener Rechtsverſtöße aufgeho⸗ 
per und neuerliche Verhandlung angeordnet 
wurde. 


Die Meldungen, daß der 
Pfund (etwa 900 000 


Regierung haben den Wert 
000 Pfund geſchätzt. 

man noch 
des Diamanten. 


itztum des Pflan⸗ 


Frau Jonker trug den 
einem Beutel um den 
Mann und ihre beiden erwach⸗ 
bewaffnet daneben 


Gründen die geſetzlichen For⸗ 
erfüllen 


Diskontsätze 


New Tork. 2½ % Prag.. „bi 


1 


COU berti N/can Diem 


Am 23. Juni 1894 wurden die modernen 
Dlympiſchen Spiele begründet. Die 
40. Wiederkehr dieſes Tages, die auf der bevor⸗ 
ſtehenden Sitzung des Internationalen Olympi⸗ 
ſchen Komitees in Athen feſtlich begangen wird, 
bietet den Sportsleuten der ganzen Welt will⸗ 
kommenen Anlaß, fih über die Perſönlichkeit des 
Mannes Rechenſchaft abzulegen und ihm ihre 
Ehrerbietung auszuſprechen, deſſen hochſtrebendem 
Geiſt und unermüdlicher Tatkraft die Wieder⸗ 
erweckung der Spiele allein zu danken iſt, der 
ihnen den inneren Gehalt gegeben und ihre 
äußeren Formen bis ins letzte geſtaltet hat, der 
schließlich heute noch, aus der Ruhe der Zurück⸗ 
gezogenheit heraus, als wachſamer Mahner und 
Anreger unabläſſig in dieſe Schöpfung hinein⸗ 
wirkt, ſo wie es auch in dem Geleitwort zum 
Ausdruck kommt, das er foeben den Spielen der 
XI. Olympiade Berlin 1936 gewidmet hat: 
Baron Pierre de Coubertin. 

Coubertin, der heute über 70jährige, hat mit 
29 Jahren bei einer Jahresverſammlung des 
Franzöſiſchen Athletikverbandes als deſſen Vor⸗ 
ſtandsmitglied zum erſten Male die Wieder⸗ 
erweckung der klaſſiſchen Olympiſchen Spiele an- 
geregt, zunächſt, ohne Anklang zu finden: in zwei⸗ 
jährigem, unabläſſigem Mühen gelang ihm jedoch 
der entſcheidende Schritt, nachdem er ſich auf 
Reiſen in England und Amerika Freunde der 
Sache, beſonders unter Univerſitätsprofeſſoren, 
gewonnen hatte. Unter dem Vorwand, die Ama- 
teurfrage zu löſen, die „ewige Mumie“, wie er 
ſie nennt, berief er nämlich einen Kongreß ein, 
betitelte ihn aber zur allgemeinen Ueberraſchung 
am Tage der Eröffnung als einen „Kongreß 
zur Wiederbelebung der Olympi⸗ 
ſchen Spiele“; er hatte den Punkt als achten 
Beratungsgegenſtand an ſieben Fragen des Ama⸗ 
teurismus angehängt. Und ſiehe da, der Kongreß, 
der ſich an den erſten ſieben Punkten genügend 
ermüdet hatte, nahm den achten widerſpruchslos 
an, vornehmlich deshalb, weil, wie Conbertin 
geſteht, niemand ſo recht wußte, was eigentlich 
gemeint war. Man folgte dem Antragſteller 
auch in ſeinen übrigen Vorſchlägen und beſchloß 
alſo, daß die Spiele alle vier Jahre wiederholt, 
auf alle modernen Sportarten ausgedehnt und 
schließlich, ſtatt fie auf ein gemeinſames Heilig- 
tum — wie in der Antike — feſtzulegen, von 
Land zu Land vergeben werden ſollten. Ledig⸗ 
lich die erſte Veranſtaltung ſollte in Athen vor 
ſich gehen, um damit an die Antike anzuknüpfen. 

Coubertin fand in Griechenland zunächſt wenig 
Gegenliebe. Das damalige Kabinett ſcheute die 
Koſten. Griechiſche Verſuche zur Wiederbelebung 
der Olympiſchen Spiele waren in den 50er Jah- 
ven kläglich geſcheitert. Da fand Coubertin im 
damaligen griechiſchen Kronprinzen 
Conſtantin einen Verbündeten. Es gelang 
feiner mit Behutſamkeit und Diplomatie gepaar⸗ 
ten Energie, die erſten Spiele zuwege zu bringen, 
und es iſt nicht wenig vergnüglich, zu verfolgen, 
wie Coubertin bei allen weiteren Spielen: den 
zweiten in Paris, den dritten in St. Louis, 
den vierten in London, den fünften m Stock⸗ 
holm es verſtanden hat, die immer wieder neu 
auftauchenden politiſchen und materiellen Schwie⸗ 
rigkeiten zu beſeitigen. Da war die große Frage, 
ob die Dominien des Britiſchen Weltreiches im 
Sport als ſelbſtändige Nationen auftreten ſoll⸗ 
ten, da ſetzte er die Anerkennung der Finnen im 
Zarenreich als Sportnation durch; auch für die 
Völker der Oeſterreich⸗Ungariſchen Monarchie 
fand er eine Löſung, damit die Ungarn und Tſche⸗ 
chen ſelbſtändige Mannſchaften aufſtellen 
konnten. 

Alsdann hatte er zu verhindern, daß, im 
Uebermaß plötzlich erwachten Intereſſes, die 
Spiele von den Regierungen, ſtatt nur unterſtützt, 
gleich ganz übernommen und verſtaatlicht wurden. 
Ein ſtiller aber harter Kampf galt Kreiſen in 
Griechenland. Nachdem er ſie anfangs nur mit. 
größter Mühe für die Uebernahme und Durch⸗ 
führung der Spiele von 1896 hatte gewinnen 
können, erhoben ſie nämlich nach dem Gelingen 
der erſten Veranſtaltung plötzlich den Anſpruch, 
die Spiele zu behalten und traten auch tatſächlich 
im Jahre 1906, alſo außerhalb der Vierjahres⸗ 
reihe, mit einer eigenen Veranſtaltung hervor. 
Konnte dieſe Sonderveranſtaltung auch damals 
nicht verhindert werden, ſo wußte Coubertin doch 
mit unbeirrbarem Willen und klarer Zielſetzung 
eine Wiederholung zu unterbinden. Alle Herr⸗ 
ſcher Europas und Papſt Pius X. wurden 
von ihm gewonnen. 

Die Oeffentlichkeit bis zum letzten Sports⸗ 
mann bezwang er durch ſeine überlegene 
Sachkenntuis und feinen unermüdlichen 
Fleiß. In zahlloſen Auffätzen ift er für feine 
gute Sache eingetreten, und aus allen dieſen Auf⸗ 
iäßen ſrricht ebenſo der geiſtreiche Mann wie der 
gründliche Sportkenner. Manche feiner 
ſporttechniſchen Ratſchläge können 


heute noch den beſten Meiſtern dienen. 
Er hat das erſte Olympiſche Wettkampfrrogramm 
aufgeſtellt zu einer Zeit, da die Tafel unſerer 
sportlichen Wettkämpfe noch ſehr lückenhaft war, 
und er hat Neuerungen gewagt, die wir uns heute 
nicht mehr wegdenken können. So iſt von ihm 
der Diskuswurf wieder eingeführt und — 
ein wahrhaft kühnes Unternehmen! — der Ma⸗ 
rathonlauf gegründet worden. Am beſten 
zeigt ſich ſeine Richtung in dem von ihm geſchaf⸗ 
fenen Modernen Fünfkampf, den er „das 
Sakrament des vollendeten Sportlers“ nennt. 
Dieſer Fünfkampf, „modern“ genannt im Gegen⸗ 
ſatz zum Pentathlon der Griechen, iſt durch die 
Zuſammenfaſſung von je einem Wettbewerb im 
Reiten, Fechten, Schießen, Schwimmen mit 


rigſte und — männlichſte von allen olympiſchen 
Einzelwettbewerben. Am liebſten ſagt Couber⸗ 
tin, hätte er allerdings ſtatt des Piſtolenſchießens 
Rudern hineingenommen. 


Kue Sportman 


Helen Wills⸗Moody, 
der Welt beſte Tennisſpielerin, 
Unfall in der Schlußrunde der 
amerikaniſchen Meiſterſchaft 
in der Hand gehabt. Am 1. Mai will ſie nun 
in einem öffentlichen Probespiel in San Fran⸗ 
ziskv feſtſtellen, ob ſie ſich ihr Können bewahrt 
hat. Von dem Ausgang dieſes Spiels hängt es 
ab, iR ſie ihre alljährliche Europareiſe antreten 
wird. 


Jahre hindurch 
hat ſeit ihrem 
vorjährigen 


. 


Arno Kunath, der frühere Oberturn⸗ 
wart der Deutſchen Turnerſchaft, vollendet in 
Bremen in dieſen Tagen ſein 70. Lebensjahr. 
Ein Menſchenalter hindurch hat er unermüdlich 
im Dienſte der Turnerſchaft gearbeitet. Dem 
verdienten Turnerführer wünſchen alle noch viele 
Jahre Turnerrüſtigkeit und friſche. 
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Heute Beuthen gegen 


Hindenburg 


Städtewettkampf zweier Boxſtaffeln 


Der Kraftſportklub 06 B 
heute abend im großen Saale ji 
Großkampf gegen eine Hin⸗ 


Schützenhauſes einen 


denburger Städtemannſchaft, die 


ſchließlich aus der kampfſtarken, 
bekannten Boxmannſchaft der 
und SA. zuſammenſetzt. 


euthen führt 
des Beuthener 


e id falt aus⸗ 
in Beuthen bereits 
Hindenburger SS. 


Als kampfſtark iſt aber 


auch die Beuthener Mannſchaft anzuſehen, in der 


ſich zum eriten Male die vier 
ſchen Boxmeiſter für das Jahr 
Krautwurſt und der 
Dziubinſki vom BC. 
ſowie der aus der Schule des 


Federgewicht wird wohl die reifere 
Krautwurſt II ausreichen, 
abzuſchlagen. Auch der ältere 
Leichtgewicht, ebenfalls Mei⸗ 
in ſeinem Kampf 
wohl vor einem neuen Er⸗ 
Der Kampf im Weltergewicht bringt die 


folge. 


Weltergewichtsmeiſter Ku 


neuen Oberſchleſi⸗ 
1934, die Gebrüder 


liegengewichtsmeiſter 
ber 


leſien Beuthen 


S. 06 hervor⸗ 


char ⸗ 


Ringerfahrung 


gegen 


Meiſterſchaftsrevanche des Exmeiſters Biewald, 


Kuchar⸗ 


zujanımen; 
det 


Im 


In dieſen Tagen, 40 Jahre nach der Be⸗ 
gründung der modernen Olympiſchen 
Spiele, hat ihr Gründer und Ehren⸗ 
präſident, Baron Pierre de Coubertin, als 1. In⸗ 
haber des ſoeben errichteten Olympiſchen Lehr⸗ 
ſtuhls am Centre Universitaire Méditerranéen ' 
in Nizza jeine Antrittsporlejung gehalten. Aus 
dieſem Anlaß veröffentlichen wir das Bild des 
Jubilars und eine Botſchaft, die er kürzlich an 
das Organiſationskomitee für die XI. Olympiade 
Berlin 1936 richtete. í 

Das Schreiben lautet in freier Ueberſetzung 
folgendermaßen: 


29. Januar 1934 
Jahr III d. X. Olympiade 


Ver sacrum! .. 


Als ich vor 10 Jahren in der „Revue 
de, Genève“ die Spiele der VIII. Olym- ' 
piade, Paris, rückbliekend würdigte, 
schloß ich meine Ausführungen mit den 
Worten: „Die Olympischen Spiele sind 
das alle vier Jahre wiederkehrende Fest 
des Frühlings der Menschheit — Ver 
Sacrum!“ 
leh empfinde es mit dankbarer Ge- 
nugtuung, daß das Organisationskomi- 
tee der XI. Olympiade den Gedanken 
aufgegriffen bat und ihn, in die Wirk- 
lichkeit umzusetzen sich bemühen wird. 
Es wird ein großer Augenblick in der 
Geschichte nicht nur der Spiele, son- 
dern unseres ganzen Zeitalters sein, 
‚wenn die junge Mannschaft aller Väl- 
ker, vereint auf heiligem Pfade, hinter 
ihren Nationalflaggen in das Berliner 
Stadion einziehen wird. 


PIERRE DE COUBERTIN 


Gründer und lebenslänglicher 
Ehrenpräsident der Olympischen Spiele. 


Dieſes reichhaltige Programm umrahmen 
einige Kämpfe der Nachwuchsborer des KSK. 06. 
Die Hauptkämpfe beginnen um 20,15 Uhr. 


Heute Carnera—Louahran 


Die ſchweren Schnee- und Regenfälle, von 
denen die verſchiedenſten Teile Nordamerikas 
gegenwärtig heimgeſucht werden, haben auch eine 
neuerliche Verlegung des Boxkampfes zwiſchen 
Primo Carnera und Tommy Lough⸗ 
ran um die Schwergewichts⸗Weltmeiſterſchaft 
notwendig gemacht Der urſprünglich für den 
22. Februar angeſetzte, dann aber auf den 28. Fe⸗ 
bruar verlegte Titelkampf im Freiluftring von 
Miami ſoll nunmehr am 1. März ſteigen, nach 
unſerer Zeit alſo in den frühen Morgenſtunden 
des Freitags 


Ein Versuch 
Geräteturner als Waſſerſpringer 


Auf der Umſchau nach geeigneten Vertretern 
Deutſchlands für die Olympiſchen Spiele 1936, be 
ſchreitet die Deutſche Turnerſchaft einen 
neuen Weg, der weitgehende Möglichkeiten offen 
läßt. Geräteturner zu Waſſerſpringern auszu⸗ 
bilden iſt das Ziel, und dieſer Verſuch hat eine 
Grundlage. Es ſteht feſt, daß die Körperſchulung 
durch langjähriges Geräteturnen bis zur höchſten 
Vollkommenheit geſteigert wird. Aber gerade von 
den Waſſerſpringern wiy vollkommenſte Körper- 
beherrſchung verlangt. Es liegt daher nahe, daß 
ſich gute Geräteturner verhältnismäßig ſchne 

zu guten Waſſerſpringern heranbilden laſſen, 10. 
daß die Befähigſten recht gut als Olympia ⸗ 
anwärter in Frage kommen können. Man 
darf daher erwarten, daß der entſprechende Auf⸗ 
ruf, den Schwimmwart und Obmann für Waſſer⸗ 
ſpringen in der DT. erlaſſen haben, recht ſtarke 
Beachtung findet. Für die ſich Meldenden wer⸗ 
den beſondere Spring⸗Lehrgänge einge 
richtet. 


\ 


| 


Unter Funru ng der 


Berlin, 1. Närz uf einem Empfangsabend 
des Außenpolftiſchen Amtes der NSDAP; hielt 
der Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Staatsrat 

Leh, eine große programmatiſche Rede über 
Die Deulſche Arbeitsfront, ihr Werden und ihre 

ufgaben “ Er ſagte u. g.: \ 

„Gerade, der deutſche Arbeiter ift heute die 
Bete und treueſte Stütze Adolf Hitlers. 
Vom Tage der Uebernahme der Gewerkſchaften 
Dusch die NSDAP. an ift nicht ein einzi⸗ 
ger Austritt erfolgt, dafür 
gleich en exſten Tage Neueintritte durchgeführt. 
113 wir dem Arbeiter kundtaten, daß wir auf ſeine 


Mitarbeit Wert legten und ihn teilnehmen 


laſſen wollten an dem Aufbau des neuen Staa⸗ 
te3, kamen fie in Scharen. Ich ging zum Arbei⸗ 
zer jelber, um ihm die Hand zu geben, erkundigte 
mich nach ſeinen Nöten und ſeinen Wünſchen, 
ibrah als Mann zum Mann, und ich ſtehe nicht 
an, zu erklären, daß 


l : diese Wochen das größte Erleben für 


* 


‚mich. gewesen sind, 


das ich jemals in meinem politiſchen Kampfe ge- 
habt habe. Es war wundervoll, zu beobachten, 
wie Schüchternheit, Niedergeſchlagenheit, ja zum 
Teil auch gegneriſcher Druck Grimm und Haß 
durch den einfachen Händedruck zweier Männer 
überwunden wurden. Nicht ein einziger von 
den 60 000 Menſchen, denen ich in dieſen Wochen 
die Hand gedrückt habe, fragte mich, ob ich nicht 
höhere Löhne oder neue Tarifperträge 
in der Taſche hätte. Hier wurde mir beſtätigt, daß 
der Kampf des Arbeiters nicht um Lohntüten 
gegangen iſt, ſondern i 


um seine Ehre, um seine Achtung. 


Nach diefer Vorbereitung kam des Führers 
gewaltige Rede. Tauſende und aber Tan- 
ſende ſtanden Kopf an Kopf in den Siemens⸗ 
werken. Was wir vorbereitet hatten, wurde 
hier vollendet. ; 

Während dieſes Ringens um die Anerkennung, 
um den Glauben, um das Vertrauen waren wir 
micht müde, gleichzeitig die Organiſation in 
Ordnung zu bringen. 169 Arbeiter- und 
Angeſtelltenverbände wurden zu 21 Verbänden zu⸗ 
ſammengelegt. Die Verwaltungs⸗ und Pauſchal⸗ 
koſten wurden von 55 vom Hundert des Beitrags- 
aufkommens auf 35 v. H. geſenkt. Wir befriedig- 
ten alle Anſprüche, die die Mitglieder an die ehe⸗ 
maligen Gewerkſchaften hatten. Die Gewerkſchaf⸗ 
ten waren ſtark verſchuldet. 


Wir zahlten diese Schulden und 

konnten bereits in einigen Monaten 

dem. Führer melden, daß wir nicht 

nur schuldenfrei geworden waren, 

sondern daß ein ansehnliches Ver- 
mögen vorhanden sei. 


„Bereits am 27. November verkündete ich im 


Staatsrat den Plan der Freizeitgeſtal⸗ 


tung. Es gehört vielleicht dereinſt zu den gro- 


Ben Taten dieſer nationalen Revolution, daß ſchon 
einige Monate nach Verkündung der 
NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ Tauſende 
and aber Tauſende Arbeiter aus allen Gebieten 
Deutſchlands in die Berge fahren konnten. Im 
Mai, Juni und Juli werden allein mehr als 
100 000 deutſche Werksleute auf die See fahren; 
ea e 7 enden Lloyd 
und der aben Schiffe zur ügung ge⸗ 
ſtellt. Dann wird es wahr werden, was dereinſt 


ſeinen drakoniſchen Zuchthausſtrafen iſt eine ſo 
ſtarke Bedrohung der gewährleiſteten Freiheiten, 


daß ſicherem Vernehmen nach die Kownoer Ber- ſchaf 


treter der Unterzeichnerſtaaten wegen der etwaigen 
Auswirkungen auf die Autonomie vorſtellig ge⸗ 
worden ſind. Und wenn jetzt, wie es heißt, wirklich 
bie Einſetzung eines Staatskommiſſars 
für das Memelgebiet erwogen würde, ſo könnte 
man mit Fug und Recht von Staatsſtreichgelüſten 
ſprechen, die ihre Spitze deutlich gegen das Deutſch⸗ 
tum richten. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Deutſchland ſich 
bieſe Demütigung und Unterdrückung ſeiner 
Stammesangehörigen und ſeiner Staatsbürger in 
Memel nicht auf die Dauer gefallen laſſen kann. 
In dem ſchon erwähnten Dankſchreiben an die 
Deutſche Regierung vom Jahre 1918 hieß es: 


„Wir ſind froh in der Zuverſicht, daß Deutſch⸗ 1 


land und Litauen als treue Nachbarn gemein⸗ 

ſam am edlen Friedenswerk des Wiederauf⸗ 

baus tätig ſein werden.“ 

Deutſchland hat feine Bereitſchaft dazu immer 
wieder bewieſen und auch dann noch erklärt, als 
Litauen keine Spur des guten Willens zeigte, 
Wenn es aber nicht bereit oder in der Lage ijt, 
ſeine chauviniſtiſchen Triebe in den Schranken zu 
halten und ſich in den Umgangsformen zu be⸗ 
wegen, die unter ziviliſierten Staaten üblich ſind, 
ſo wird es ſich nicht wundern können, wenn es auf 
andere Weiſe zur Ordnung gerufen und daran er⸗ 
innert wird, daß es als Mitglied der europäiſchen 
Staatengemeinſchaft auch Pflichten hat. Die Be⸗ 
ſchränkung der Butterkontingente und des kleinen 
Grenzverkehrs wird hoffentlich ihren Zweck als 
Warnung nicht verfehlen. ; 


aber wurden, 


-eridienen dem Reichsgeri 


- Der Kampf des deutſchen Arbeiters 


Deutschen Arbeitsfront — Dr. Ley spricht 


Lelegranhifäe Meldung) 


die SPO. in ihren Flugblättern im Jahre 1905 
dent Arbeiter verſprach: i 
„Ihr werdet dereinſt einmal in die Welt 


ren und durch die Lüfte fliegen“. 

Was der Marxismus verſprochen hat, wird der 
Nationalſozialismus in die Tat umſetzen. Die 
Werbung um den deutſchen Arbeiter hat Er- 
folg gehabt. Er iſt zurückgekehrt zu ſeinem 
Volk, er hat fih eingeordnet in die Gemeinſchaft 
und packt am Neubau des Reiches voll Vertrauen 
mit dem Führer mit an.“ ; g 


In Helſingfors begann der große Spionage⸗ 
Prozeß gegen die Hausangeſtellte Anttila und 
Genoſſen. Die Angeklagte gab bereits Spionage 
und die Ermordung des Leiters einer Patronen- 
fabrik zu. p 

*. 
Am Donnerstag vormittag erfolgte die feier- 
liche Thronbeſteigung Pujis, der damit 
unter dem Namen Kang Teh Kaiſer von 
Mandſchukuo geworden iſt. 


[Telegraphiſ 


von der Induſtrie zu ergreifenden Maßnahmen. 
Hierbei bildete bei voller Würdigung der auf dem 
. erfreulicherweiſe zu verzeichnenden 
elebung die Sorge um die Erhaltung und 
Stärkung unſeres Auslandsabſatzes den 
Hauptgegenſtand in den Berichten der Vertreter 
der einzelnen Ausfuhrinduſtriezweige. Einmütig⸗ 
keit beſtand darüber. daß unter Aufrechterhaltung 
der Währung Erleichterungen für die 
Ausfuhr im Geſamtintereſſe der deutſchen 
Volkswirtſchaft dringend geboten ſeien. 


t bei ihren 
Verſuchen für eine geſunde Marktregelung 


Nur eine ver luſtfreie Induſtrie könne 
ſelbſt oder durch Anleihen Geldmittel freimachen, 
um durch Erneuerung ihrer Anlagen 
die Staatsinitiative bei der Arbeitsbeſchaffung 
abzulöſen und wieder ein geſunder Träger für 
Steuern und Löhne zu werden. 

Es fei zu hoffen, daß die unfreundliche Ein» 
ſtellung den Kartellen gegenüber der Einſicht 
weiche, daß 


in der Hand eines ſtarken Staates 
das von neuem Geiſt durchdrungene 
; Kartell ein Werkzeug 


ſei, um im Intereſſe des Stagtes und der Wirt⸗ 
t eine Ordnung des Marktes herbei⸗ 
zuführen, und daß deshalb bei etwaigem Miß⸗ 
brauch nicht die Kartelle als ſolche, ſondern nur 


Revision bis zum Todesurteil 
[Telegraphiſche Meldung) 


Selig, 1. März, Um 14. Februar 1927 hatte 
der Schlächter Friedewa 1 die Witwe Ottilie 
kchter im Hamburger Gängeviertel, mit der 
er ein Verhältnis unterhalten hatte, ſchwer und 
den mit ihr zuſammenwohnenden Schlächter 
Oswald 155 1 6 verletzt. Das Hambur⸗ 
ger Schwurgericht verurteilte ihn am 20. Oktober 
927 wegen Mordes zum Tode und wegen 
berſuchten Mordes zu ſechs Jahren Zuchthaus. 
Später wurde der Angeklagte zu lebenslänglichem 
uchthaus begnadigt. Er betrieb dann das 
Viederaufnahmeverfahren, das auch 
eingeleitet wurde. Das Hamburger Schwur⸗ 
perint hielt jedoch am 30. Oktober 1933 das erite 
Urteil aufrecht mit dem einzigen Unkerſchied, daß 
die ſechsjährige Zuchthausſtrafe als berbi $t 
erklärt wurde. 


Friedewald ſuchte nun ſeine letzte Zuflucht 
beim Reichsgericht. Hier machte er erneut 
geltend, daß er in höchſter Erregung und 
Notwehr nme habe. Dieſe Darſtellung 
hielt aber das eichsgericht durch die Feſtſtellung 
des Hamburger Schwurgerichtes für wider⸗ 
legt. Der a c und die Ueberlegung 

hie jt als einwandfrei nad- 
gewieſen, ſodaß die Reviſion verworfen 


wurde. Damit iſt das Todesurteil gegenſb 
ihn rechtskräftig geworden. 


e Die frühere 
Begnadigung iſt durch das vom Angeklagten be⸗ 


fahren, ihr werdet auf eigenen Schiffen fah- 


Wie beleben wir die Ausfuhr? 


Beratungen im Reichstand der Deutschen Industrie 


den ſollten. 


König Boris von Bulgarien, der ſeit 
zwei Tagen in Berlin weilt erfreut ſich einer ſehr 
herzlichen Sympathie, die ſicherlich auch im gan⸗ 
zen Reiche geteilt wird und der ritterlichen be- 
ſcheidenen Perſönlichkeit des ſtammbverwandten 
Königs wie feinem Volke gilt. Schon immer haben 
freund ſchaftliche Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und dem wirtſchaftlich und kulturell 
bochſtrebenden Balkanſtaat beſtanden, und beſon⸗ 
ders eng ſind ſie im Kriege geworden, der beide 
Staaten und Völker Schulter an Shul- 
ter ſah. Gemeinſam vergoſſenes Blut hat die 


Staatssekretär Studart 


in Oberſchleſien Nationen eng aneinander gebunden und nicht 

; HSE ; 3 later n (minder das gleich harte Schickfal, der gemein- 
Beuthen, 1. März. Staatsſekretär Dr. | jame Verzweiflungskampf gegen die 
Stuckart vom Preußiſchen Miniſterium für Unge rechtigkeiten der Friedensverträge. 


Es iit eine ſchöne Geſte des Königs geweſen, daß 
er gleich am erſten Tage feines Berliner Mujeni 
baltes dem Andenken der deutſchen Gefallenen 
am Ehrenmal eine Minute ehrfürchtigen 
Schweigens gewidmet hat. 
Im übrigen hat er der in Berlin kein Frem⸗ 
der und in der Geſellſchaft ein immer gern ge⸗ 
ſehener Gaſt ift, dem Reichspräſidenten, 
dem Reichskanzler und dem Reichs⸗ 
5 uge Ë m 0 Ri iter 17 Sende abgeſtattet, in 
5 k ! enen wichtige politiſche Fragen erörtert 
ee Aufführung des Oberſchleſiſchen worden fein dürften, die beide Staaten intereffie- 
zandestheaters bei. Am Freitag beabſich⸗ ren. Bulgarien hat durch die ſtarke Reſerve, mit 
tigt Dr Studart, auf einer Fahrt durch den ober. der es die Entwicklung auf dem Balkan verfolgt 
ſchleſiſchen Induſtriebezirk einen unmittelbaren und durch die unermüdliche Weiterführun f 
Fündrug von den kulturellen und wirtſchaftlichen feiner Repifionspolitit gerade in den 
Nöten Oberſchleſtens zu gewinnen. lebten Wochen, als es bei dem Balkanpakt ab- 
; | ſeits blieb, gezeigt. daß es ebenſo wie Deutſch⸗ 
land entſchloſſen ift, die Reviſion der Friedens- 
diktate bis zu einem Erfolg zu fordern. Die ge⸗ 
meinſamen Intereſſen Deutſchlands und Bulga⸗ 
riens beſchränken ſich aber nicht auf dieſe Re⸗ 
viſionsforderung, ſie liegen vor allem auch auf 
wirtſchaftlichem Gebiet, und deshalb iit 
eine 0 Ausſprache über die Entwicklung 
r Dinge 
beſonders dankbar begrüßt worden. Ei 


Er wollte Herrn Frot 
beſtrafen 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Paris, 1. März. Bei dem Portier des Hauſes, 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung traf heute 
in Breslau ein, um mit dem Oberpräſidenten im 
Beiſein der drei ſchleſiſchen Regierungspräſidenten 
die Schulfragen und kulturellen An⸗ 
gelegenheiten Schleſiens zu erörtern. Dr. 
Studart, in deſſen Begleitung ſich mehrere 
Dozenten des Miniſteriums befinden, begab ſich 
daraufhin über Oppeln nach Gleiwitz und 
Beuthen und wohnte am Donnerstag abend 


che Meldung), 
die Schuldigen zur Rechenſchaft gezogen wer 


Anſchließend berichtete Generaldirektor Jung⸗ 
hans über das E i i i 


ſchlüſſe zur Ordnung des Gefhättsner-|;4 dem der frühere Innenminifter Frot wohnt, 
ehers ie mit den Verteilergruppen meldete ſich am Mittwoch abend ein 15jähriger 
gefaßt wurden: ) Jüngling, der nach Herrn Frot fragte. Das 


Benehmen des Burſchen kam dem Portier ver⸗ 
ächtig vor; er benachrichtigte die Polizei. 
Der junge Mann wurde auf die Wache geführt, 
wo ihm ein unter dem Mantel verborgener 
Dolch abgenommen wurde. Der Verhaftete be⸗ 
kannte unter Tränen, daß er der Sohn eines 
reihen Induſtriellen ſei. Mit einigen 
Mitſchülern habe er eine Wette abgeſchloſſen 
und ſich verpflichtet „Herrn Frot für f eine 
iſſetaten zu beſtrafen, nachdem die 
roßen Perſönlichkeiten ſich ins Mauſeloch ver- 
tohen hätten! Die Polizei benachrichtigte die 
Familie des „Attentäters“, die bereits in heller 
. über das Verſchwinden des Sohnes 
r. 


f 
1. Volle Großhandelsrabatte find 
von der völligen Erfüllung der Groghandels. 
funktionen abhängig. 
2. Einzelmitglieder von Einkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaften werden bei ihrer Belieferung durch 
. wie Einzelhändler be⸗ 


3. Warenhäuſer, Kaufhäuſer. Einheits⸗ 
preisgeſchäfte und ähnliche Unternehmungen 
ſind wie Einzelhändler und zu Einkaufspreiſen 
des Einzelhandels zu beliefern, gegebenenfalls 
mit dem in Frage kommenden Mengen. 


Ueber die Durchführung des Geſetzes zur Orb. 
nung der nationalen Arbeit ſprach der Stellver⸗ 
tretende Vorſitzende des Ausſchuſſes für Wirt- 
ſchafts⸗ und Sozialpolitik, 


Handelskammerpräſident 
A. Pietzſch. 


Hurra — die Seeſchlange! 


(Telegraphiſche Meldung.) 


5 nn gun bei Cher- 
7 2 | burg iſt ein se ames eetier ange⸗ 
Er ſtellte feine Ausführungen unter den Leitſatz, trieben, das der Oeffentlichkeit reichen Geſprächs⸗ 
daß die Durchführung des Geſetzes im nationale ſtoff bietet, nachdem es um das Seeungeheuer von 
ſogialiſtiſchen Geift der Gemeinſchafts. Loch Nep Hill geworden ijt. Das an der fran- 
arbeit zwiſchen Betriebsführer und Gefolgſchaft zöſiſchen Küſte angetriebene Tier gehört 
erfolgen mühe, die möglichſt im Wege eigener völlig unbekannten Gattung an. Es 
berantwortungsbewußter Selbſtverwaltung, iſt 8 Meter lang, von blaugrauer Farbe und hat 
die ſich aus dem Geſetz ergebenden Aufgaben zu zwei Seiten- und eine Rückenfloſſe. Auf dem eta 
erfüllen hätten. In bieiem Jufammenbana komme einen Meter langen Hals fibt ein verhältnismäßig 
der Bildung und Zuſammenſetzung der im Geſetz kleiner Kopf. Die Tierleiche wird von Wif- 
vorgeſehenen Sachperſtändige nbeirät e ſſenſchaftlern näher unterſucht werden. 
und Aus ſchüſſe beim Treuhänder der 8 
Beer Beine Due zu. an aun 
epſtatter richtete an da nternehmertum den 
brno nben Anra Me Eier ber Betriebe Ihre Ein Jahr Gefängnis für € ffer 
berantivortlihen Aufgaben im Sinne echter 
Volksgemefnſchaff burkuufihten We beantragt 
fo alle Teile — Unternehmer und Arbeitnehmer (Telegraphiſche Meldung.) 
— zuſammenſtehen, dann fei nicht daran zu zwei⸗ pi = 
feln, daß das Ziel des Geſetzes den Klaſſenkampf] Köln, 1. März. 
endlich zu beseitigen, erreicht werden würde, ſtellte der Erſte Staatsanwalt Thyſſen die 

Strafanträge. 

Dr. Engel eine Geſamtſtrafe von drei Jah⸗ 

ren und vier Monaten Gefängnis, 500 Mark 

Geldſtrafe und fünf Jahre Ehrverluſt, 


gegen Welter eineinhalb Jahre Gefäng⸗ 
nis, 500 Mark Geldſtrafe und drei Jahre Ehr- 
verluſt, 

gegen Peſch ein Jahr Gefängnis, 200 Mark 
Geldſtrafe und drei Jahre Ehrverluſt und 

gegen Thomas Eſſer ein Jahr Gefängnis, 
500 Mark Geldſtrafe und drei Jahre Ehrverluſt. 

Gegen Stelzmann beantragte er Frei 
ſpruch mangels Beweiſes. 


Ab nach Moskau! 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 1. März. Die drei bulgarischen 
Angeklagten des Reichstagsbrandprozeſſes, die 
Kommuniſten Dimitroff, Taneff und 
Popoff ſind jetzt aus Deutihland ausge ⸗ 
wieſen worden. Nachdem die Sowjetunion 
ihnen die ſowjetruſſiſche Staats- 
angehörigkeit zugebilligt hatte, ergab ſich 
die Möglichkeit, Deutſchland von dieſen unwill⸗ 
kommenen Gäſten zu befreien. Bei ihrer Ankunft 
in Moskau wurden die drei von Preſſevertretern 
empfangen, bei denen ſie ſich unter Wortführung 
Dimitroffs über die Gefängnishaft nach Beendi⸗ 
gung des Prozeſſes beſchwerten. Sie gaben 
aber zu, daß ſie in keiner Weiſe mih- 
handelt worden find, 


triebene Wiederaufnahmeberfahren hinfällig ge⸗ 
worden. 


Hochverratsperfahren gegen 
öſterreichiſche Sozialdemokraten 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Wien, 1. März. Die Staatsanwaltſchaft hat 
jebt gegen den geſamten Sozialdemokratiſchen 
Parteivorſtand und die maßgebenden Fii h- 
rer der Partei, insgeſamt gegen 24 Perſonen, 
das Verfahren wegen Hochperrats und 
Mitſchuld am Hochverrat eröffnet. Unter den Mr- 
9 befinden ſich die vier nach der 
ſchechoſlowakei geflohenen Schutzbundfüh⸗ 
rer Deutſch, Bauer, König und Schorſch 
ſowie der frühere Staatskanzler Karl Renner 
und der Bürgermeiſter von Wien, Sei b. Gegen 
die Geflohenen kann das Auslieferungsbegehren 
nicht geſtellt werden, da nach den geltenden inter⸗ 
nationalen Regeln für politiſche Verbrechen ein 
Auslieferungsantrag nicht in Frage komme. Gegen 
die leitenden Beamten der Sozigliſtiſchen Arbeiter⸗ Der 1 Preſſeamtes der Oberſten SA.- 
Deg ee ee 15 Bank, Kun, À W Hauptmann a. D. 
E. Freundlich, ift gleichfa as Hochverrats eiß, it zum SA.⸗Gr ü ü 
verfahren eröffnet worden. worden. Ki ener . 


König Boris von Bulgarien 


in Südoſteuropa gerade in Berlin 


Seltſames Seetier bei Cherbourg angetrieben 


einer 


Handel — Gewerbe — Industrie 


* 


Die Adlerwerke 
auf der Automobilausstellung 1933 


Getreu dem Grundsatz, den alten Qualitäts- 
standard mit von fortschrittlichstem Geist ge- 
tragener Konstruktion zu paaren, bringen die 
Adlerwerke auf der diesjährigen Automebilaus- 
stellung im 1-Liter--„Trumpf-Juniort 
eine Neuschöpfung, die berufen erscheint, aun 


Rentenwerte oder Aktien? 


fällen (Vorzugsaktien) mit einer festen Zins- 
vergütung ausgestattet ist, in der Regel aber 
keinerlei festen Anspruch auf eine 
Zinsleistung verbrieft. Die Aktie stellt 
keine Schuldverschreibung dar, gibt infolge- 
dessen ihrem Inhaber auch keinen Gläubiger- 


einer evtl. weiteren Verteilung eines BReinge- 
winnes der Reichsbahn würde % auf die Vor 
zuesaktien als Zusatzdividende und % auf das 
Stammkapital entfallen. Am 2. Januar jedes 
Jahres erfolgt eine Abschlagszahlung von 3,5 
Prozent. Die Ausschüttung der Restdividende 


Die Entwicklung der festverzinslichen Ren- 
tenwerte ist jetzt an die Erreichung des 
Paristandes gelangt, die die Voraussetzung. für 
die Durchführung von Zinsherabsetzun- 
gen ist. Es erscheint kein Zweifel mehr mög- 
lich, daß der Markt der festverzinslichen Pa- 


piere sich auf das Konvensionsziel hin bewegt.] erfolgt nach Genehmigung der Bilanz. Das anspruch gegen die A.G., von der die Alktie intensiven Motorisierung Deutschlands in hem 
Wenn die Konversion für den einzelnen | Papier ist von der Kapitalertragssteuer befreit. | ausgestellt ist. Mit dem Erwerb der Aktie be- vorragendem Maße beizutragen. Der neue Was 


Bei Einziehung der Vorzugsaktien vor dem 
11. 10. 1959 wird ein erhöhter Einlösungskurs 
gewährt, und zwar werden vor dem 11. 10. 1949 
%0 Prozent über den Nennwert, zwischen 11. 10 
49 und 10. 10. 59 10 Prozent über den Nenn- 
wert gezahlt, später erfolgt die Einlösung zum 
Nennwert, Kurs am 23. 1. 1934 = 110 Prozent, 
franko Stückzinsen. Bffektivverzinsung etwa 
6,57 Prozent. 

Ueber die Neubesitzanleihe wiesen wir be- 
reits auf den spekulativen Einschlag hin. 
Wenn die Neubesitzanleihe erst im Jahre 1965 


teiligt sich der Aktionär an der Gesellschaft. 
Gleichzeitig mit dem Nominalwert erwirbt er 
ein Stimmrecht in entsprechender Höhe und 
kann auf Grund dieses Stimmrechtes, je nach 
der Größe seines Besitzes, auf das Geschick 
der Gesellschaft Einfluß ausüben. Für den Klein- 
aktionär hat dieses Stimmrecht oftmals zwar 
nur bedingten Wert, aber er kann auf Grund 
gesetzlicher Bestimmungen Einsicht in den Ge- 
schäftsbericht der Gesellschaft nehmen und in 
der G.-V. bestimmte Auskünfte vom Verwal- 
tungsrat verlangen. Durch diese Art der Be- 
teiligung an dem Betriebe der A.-G. hat der 


gen wurde aus dem bewährten Typ Trumpf ent- 
wickelt und weist, wie dieser, Vorderradantrieh 
und Einzelfederung der Räder sowie Tiefbebt4 
rahmen und einen in Gummi gelagerten Viery 
zylinder-Motor-Triebblock auf. Der neue: Adler 
wird als sehr bequeme viersitzige Cabrio-Limon- 
sine zu erstaunlich niedrigem Preise gezeigt 
werden. Im „Adler Diplomat“ Liters 
Sechszylindermodell werden die Adlerwerkd 
einen neu durehkonstruierten mittelstarken Was 


Anleihebesitzer notwendigerweise mit einer Ver- 
minderung seiner Kapitalrente verbunden ist, 
‚so bringt die Erreichung des Paristandes ihm 
einen Kursgewinn, der für eine Reihe von Jah- 
ren einen Ausgleich für die verminderte Ver- 
zinsung bedeutet. Aus der Serie der verschie- 
denen Anllagemöglichkeiten, wie sie die An- 
leihen des Reiches. der Länder, Provinzen und 
Städte, die Pfandbriefe der Landschaften und 
der Hypothekenbanken, die Kommunalobligatio- 
nen und die Obligationen der Industriegesell- 
schaften bieten, bringen wir nachstehend fol- 


gende Auswahl: 

Altbesitzanleihe des Reiches: Diese Anleihe 
wird wegen ihres jetzt schon niedrigen Zins- 
fußes nicht unmittelbar von der Zimskonver- 
Sion betroffen. Während die Alltibesitzanleihe 
45 Prozent Zinsen beträgt und — 1926 begin- 
nend — in 30 Jahresraten ausgelost wird, sind 
andere Auslöosungsrechte mit 5 Pro- 
zent ausgestattet und haben eine teilweise 
nur 20jährige Laufzeit. Die Altbesitzanleihen 
stellen eine Art von Lotterie- Anleihe 
dar, die bei einem relativ niedrigen Einsatz 
auf Grund der aufgelaufenen Zinsen eine hohe 
Auslosungsmöglichkeit bietet. Bei einem grö- 
Beren Besitz kleinerer Stücke trägt diese Aus- 
losungsanleihe aber auch durchaus den Charak- 
ter eines Anlagewertes. Selbst wenn im un- 
günstigsten Falle ein Stück der Altbesitzanleihe 
des Deutschen Reiches erst im lezten Jahr, also 
1955, einschließlich der aufgelaufenen Zinsen mit 
insgesamt 235 Prozent zur Auslosung kommt, 
ergibt sich auf Basis des heutigen Kurses eine 
Zinseszinsvergütung von 4,6 Prozent. Der von 
Jahr zu Jahr auf Grund der aufgelaufenen Zin- 
sen steigende Auslosungs- und Rückzahlungs- 
wert der Auslosungsrechte . ist geeignet, den 
Kurs stets günstig. zu beeinflussen. Eine beson- 
dere Stellung am Rentenmarkt nehmen seit 
längerer Zeit die 6prozentigen Reichsschuldbuch- 
forderungen Ausgabe I ein. Kurs etwa 94,25, 
Bfektivverzinsung unter Berücksichtigung des 
Rückzahlungsgewinnes etwa 7,06 Prozent. Fäl- 
ligkeit 1944/48. Die Rückzahlung der einzel- 
nen Fälligkeiten hat spätestens bis zu den an- 
gegebenen Terminen zu erfolgen. Zinstermin 
April bis Oktober. Die Reichsschuldbuchfor⸗ 
derungen werden nur im Freiverkehr gehandelt. 
Börsenumsatzsteuer wird darauf nicht erhoben. 
Bei einer Gegenüberstellung der Kurse von 
1932 zum heutigen ist eine wesentliche Stei- 
gerung bei dieser, Rentenkategorie festzustellen. 

7prozentige Vorzugsaktien der Deutschen 
Reichsbahn Serie I, IV und V. Lautend auf 
Feingoldbasis. Ein Papier mit rentenähnlichem 
Obarakter, das wohl in der letzten Zeit die 
größte Kurssteigerung aufzuweisen hat und von 
uns ebenfalls dauernd zur Kapitalsanlage emp- 
kohlen worden ist. Diese Vorzugsaktien sind 
mit einer vom Reich garantierten Vorzug s- 
dividende von 7 Prozent ausgestattet. Bei 


2) Aus „Handel und Industrie“, Monats- 
schrift für das gesamte Wirtschaftsleben (Mün- 
chen), Heft Nr. 21166. 


eine Verzinsung erfahren und dann eine Pari/ 
bewertung finden sollte, würde sie, von der 
jetzigen Kursbasis aus gerechnet, bis dahin eine 
Zinseszinsverzinsung von annähernd 6 Prozent 
erbringen, Es ist aber zu erwarten, daß man 
schon vorher Anlaß nehmen wird, die Neu- 
besitzanleihe in dieser oder jener Form ab- 
zufinden. Ob eine solche Abfindung ähn- 
lich der Regelung bei den Schutzgebietsanleihen 
vorgenommen oder ein Umtausch in einem þe- 
stimmten Verhältnis in Altbesitzanleihen erfol- 
gen wird, kann dahin gestellt bleiben. Da die 
Neubesitzanleihe nur einen Umlauf von unge- 
fähr 600 Mill. RM. bat und wertmäßig nicht 
allzu stark ins Gewicht fällt, kann man sich 
dem Gedanken nicht verschließen, daß diese 
Anleihe, die bei einem Kurs von etwa 18,5 bis 
19 Prozent, für, alte Tausend-Papiermark-Kriegs- 
anleihe umgerechnet einen Kuns von 0,42 Pro- 
zent erbringt, in ihrer gegenwärtigen Form eines 
Tages wopr ohne Frage aus dem amtlichen 
Kursblatt verschwinden wird. 


Steuergutscheine des Reiches, Eine Renten- 
gruppe, die erst seit dem letzten Jahre eine 
Rolle am Rentenmarkt spielt. Die Steuengut- 
scheine sind mit 4 Prozent verzinslich, die Zin- 
sen werden jedoch dem Kapital in Form eines 
entsprechenden Aufgeldes zugeschlagen, das je- 
doch nieht der Einkommensteuer unterliegt. 
Börsenumsatzsteuer wird gleichfalls nicht er- 
hoben. Die Steuergutscheine werden bei einer 
Finanz- oder Zollkasse bei der Einzahlung von 
Reichssteuern, mit Ausnahme der Einkommen- 
und Körperschaftssteuer in Anree g. genom- 
Auch eignen sie sich wegen ihrer guten 
Rendite als Kapitalanlage. Abschnitte: RM. 


steht die Deutsche Kommunalsammelablösungs- 
anleihe Auslosungsscheine Serie I in der Börsen- 
sprache „Dekosama“ mehr in dem Vordergrund 
des Interesses. Kurs am 28. 1. 4 = 96,375 %. 
Eitfektivverzinsung bei durchschnittlicher Aus- 
losung z. Z. ca. 7,5%. Tilgung durch Auslosung 
in höchstens 30 gleichen Jahresraten bis 31. 
12. 1955. Verstärkte Tilgung durch Auslosung 
vorbehalten. Bei der Auslosung wird das Fünf- 
fache des Nennbetrages der Auslosungsrechte 
bezahlt. Ferner werden auf ausgelöste Beträge 
5 % Zinsen, berechnet vom Rückzahlungswert 
ab..1. 1..%, gezahlt. Die Kursnotiz erfolgt in 
Prozenten des Rückzahlungsbetrages, nicht des 
Nennbetrages, 

Ganz im Gegensatz zum Rentenwert ist die 
Aktie ein Wertpapier, -das nur in Sonder- 


FCC m ee ES ee / EEE 


Berliner Börse 
Widerstandsfähig 


Berlin, 1. März. Die erste Börse im neuen 
Monat war im Zeichen der Limiterneuerung ver- 
hältnismäßig. still, die Stimmung war aber 
weiter fest. Die uneinheitliche Kursentwicklung 
war mehr zufälliger Natur, ebenso wie auch 
die Kursgewinne, die bis zu 3 Prozent gingen, 
nicht immer im Einklang mit der Höhe der 
Umsätze standen, Das Publikumsinteresse er- 
hielt sieh aber für Spezialwerte, Kaliaktien 
waren bis zu 2 Prozent fester, die im Freiver- 
kehr gehandelten Wintershall plus 4%, Von 
Braunkohlenwerten Bubiag, Eintracht Braun- 
kohle und Niederlausitzer Kohle 2% bis 3% 
Prozent höher. Am Elektromarkte Lahmeyer 
plus 8 und Elektro Schlesien plus 2% Prozent, 
dagegen Siemens mit minus 2% Prozent bemer- 
kenswert schwach. Hamburg-Süd erschienen 
mit plus-plus und notierten 2 Prozent höher, 
ebenso Süd-Zucker plus 2 Prozent. Sehr leb- 
haft wieder Daimler, die die 50-Grenze über- 
schritten. Am Farbenmarkte war das Ge- 
schäft im Gegensatz zu gestern weniger leb- 
haft. Nach dem ersten Kurs war Siemens um 
2 Prozent erholt, überhaupt unter Führung von 
Elektrowerten auch im Verlaufe weiter stei- 
gende Kurse, Klöckner plus 1% Prozent, BEW. 
plus ein Prozent. Deutsche Anleihen ruhig, 
Neubesitz 10 Pig. höher. Reichsbahnvorzüge 
finden zunehmende Beachtung. Reichsschulld- 
bücher nicht ganz einheitlich, mittlere Fällig- 
keiten etwas fester. Am Umtauschdollarbonds- 
markte weiter ziemlich lebhaft bei steigenden 
Kursen. Anslandsrenten vernachlässigt. Geld 
nach dem Ultimo. schon wieder leichter. ES 
tritt hier insofern eine Aenderung ein, als in 
Zukunft statt des Tagesgeldsatzes eine Notiz 
für Blankogeld für erste Adressen zur Ver. 
öffentlichung kommen wird, die sich heute auf 
4% bis 4% stellt. Später war das‘ Geschäft 
wieder etwas nachlassend, Stimmung aber an- 
haltend freundlich,‘ Tarifwerte und Montan- 
aktien, die anfangs etwas zurückgeblieben wa- 
ren, kommen nach. 


Der Kassamarkt für Industrieaktien 
war weiter fest. Hypothekenbankaktien meist 
fester, Westdeutsche Boden plus 2% repartiert. 
Von Großbankaktien Commerzbank plus 1, Dedi- 
bank minus % Prozent. Gegen Schluß des 
Verkehrs ließ die Umsatztätigkeit nach, trotz- 
dem zeigten die Kurse im allgemeinen Wider- 
standsfähigkeit. Nur Reichsbankanteile und 
J. Berger stärker gedrückt. Auch Schiffahrts- 
aktien, nach vorübergehender Befestigung, fast 
wieder auf Anfangsniveau 


Frankfurter Spätbörse 


Befestigt 


Frankfurt a, M., I. März, Aku 55%, AEG. 
29,5, IG. Farben 184,75, Lahmeyer 122%, Rüt- 
gerswerke 59%, Schuckert 105,25, Siemens und 
Halske 150%, Reichsbahn-Vorzug 113, Hapag 
29,75, Nordd, Lloyd 34,25, Ablösungsanleihe Neu- 
besitz 19,35, Altbesitz 96, Reichsbank 170, Bu- 
derus 81%, Klöckner 68%, Stahlverein 44. 


Breslauer Produktenbörse 


Unverändert 


Breslau, 1. März. Am Brotgetreidemarkt hat 
sich zum Monatsbeginn in der Gesamtsituation 
zunächst nichts geändert. Die Preise für Wei- 
zen wie Roggen bewegen sich im Rahmen der 
neuen Festpreise. Die amtliche Notiz für Wei- 
zen deckt sich sogar mit der neuen Festpreis- 
notierung von 184 Mark je Tonne. Die Absatz- 
möglichkeiten sind nach wie vor begrenzt. In 
Hafer wird Ware für Futterzwecke abgefor- 
dert. Am Gerstenmarkt wird feinste 
Brauwäre bevorzugt. Das Mehlgeschäft ist auf 
den lokalen Konsum beschränkt. Oelsaaten 
liegen weiter stetig bei unveränderter Preis- 
gestaltung. Kartoffeln liegen ruhig. Nach- 
frage besteht lediglich für Fabrikkartoffeln. Die 
amtliche Roggennotiz wurde um 2 Mark auf 
152 Mark erhöht. p 


Reingewinn, dessen Aufteilung in den Sat- 


sich hierbei um eine Ueberschußverteilung han- 
delt, so kann der Aktionär keinen festen Zins 
wie bei den Renten beziehen, sondern in den 
Genuß einer je nach den Erträgnissen höheren 
oder niedrigeren Dividende gelangen. Seine Be- 
teiligung 
pklichtig wird. ] 
nur bei nicht vollgezahlten Aktien, in der Regel 
ausschließlich Versicherungsaktien, 
Aktinär ist an Verlusten der A.-G. soweit be- 


ohne daß von einer Konvertierung — wie bei 
den Renten — die Rede sein könnte. 


100, 200, 1.000, 10 000, 20 000.— In letzter Zeit 
Berliner Produktenbörse 


Aktionär ein Recht auf Beteiligung am 


der Gesellschaft festgelegt ist. Da es 


geht jedoch nicht soweit, daß er bei 
Verlustgeschäften der A. G. etwa nachschuß- 
Eine solche Verpflichtung besteht 
aber der 


teiligt, daß er sich unter Umständen eine Zu- 


sammenlegung des Aktienkapitals gefallen lassen 
muß. Auf der Gegenseite steht die Chance, 
bei gut florierendem Geschäft ansehnliche Divi- 
denden und Bezugsrechte zu beziehen und da- 


durch den Nominalwert der Aktie 
über den Parikurs hinaus steigen zu sehen, 


Wiederaufnahme der Oderschiffahrt 
Die Schiffahrt auf der oberen Oder ist wie- 
der freigegeben worden. Das Wasserbauamt 
Oppeln macht die Schiffer darauf aufmerk- 


sam, daß die Staue im Bezirk des Wasserbau- 
amtes wiederhergestellt sind und die Schleu- 
sen uneingeschränkt für die 


Schiffahrt zur 


(1000 kg) 1. März 1934. 
as 7250 Es 195—190 Weizenklele 12,00—12,20 
Ark. — y 2 * 
Tendenz: N À N R 
Roggen 72/3 kg x Roggenkleie ‚10,50—10,80 
(Märk.) 164—158 Tendenz: ruhig 


Tendenz: ruhig 


Viktoriaerbsen 40,00 — 45.00 
Gerste Braugerste — "| KI. Speiseerbsen 30,00— 35,00 
Braugerste, gute 176-188 Futtererbsen 19.00—22.00 
&zeil. — Wicken: 15,00— 16,00 
Sommergerste 165—173 Leinkuchen 12,10—12,20 
Tendenz: stetig Trockenschnitzel 10,00—10,10 
Hafer Märk. 144—152 | Kartoffelflocken 14,80 
Tendenz: ruhig 
‚Kartoffeln, weiße — 
Weizenmehl ilik 26.25-27.25 e e 
Tendenz: ruhig x blaue — 8 
Roggenmehl 22.30 —23.30 1 gelbe 1.70—1.85 
Lende ruhig Fabrikk. % Stärke 0,09 
Breslauer Produktenbörse 
— een 
Getreide 1000kg 1. März 1934. 
Weizen, hl-Gew. 751 kg 184 Wintergerste 61/62 kg — 
(schles.) kg — 68/69 kg — 
Ik Rg — Tendenz: still ; 
70 Kg — 
68 Kg — | Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 72 kg 152 | Weizenkleie — 
74kg — | Roggenkleie — 
f 70 kg — }#Gerstenkleie — 
Hafer 10 8 kg 125 Tendenz: 
kg 1 
Mehl _ 100 kg 
a Si er ee 173 | Weizenmehl (700%) 24½ 251 
ds — | Roggenmehl 20 —21½ 
Industriegerste 68-69 kg 161 | Auszugmehl 2912—8017 
65 kg 158 Tendenz: stetig 
Oelsaaten 100 kg | Kartoffeln 50kg 
Winterraps -- Speisekartoffeln, gelbe 1,70 
Tendenz: Leinsamen 27 rote 1,60 
stetig Senfsamen 26 weiße) 1,50 


Fabrikkart, f. % Stärke 0,09 
Tendenz: ruhig 


Hanfsamen —' 
Blaumohn 33 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 
Kupfer yiligi . 1. 8. J aus. entf. Sicht. BR 
Stand. p. Kasse 327/10 —323 offizieller Preis 154 
3 Monate 32 ½ —32%% | inoffiziell. Preis |11" /1—113/4 

Settl. Preis 3298 ausl. Settl. Preis 1198 
Elektrolyt N | Zink: willi 
Best selected 5 gewöhnprompt 
Elektrowirebars 15 offizieller Preis 147/16 
Zinn: fest 2581 I inoffiziell.Preis | 14%8—14½ 
Stand. p. Kasse 225% 28 6 gew. entf. Sicht. 1415/16 

3 Monate 227228 offizieller Preis 14147 
5 Settl. Preis 5 inoffiziell, Preis 
anka 4 

Straits 292% sm Settl.Preis 1271 

f N o 
a Siber aram, | zmie ae 
Offizieller Preis | „11% Siber ede) | 209/17 227p 
inoffiziell, Preis | M%Yıs—11%s | Zinn-Ostenpreis 2291, 

. 
Berlin, 1. März, Hlekktrolytkupfer (wire 


bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 46.25. 

Berlin, I. März. K 40,75 B., 40,25 G., 
Blei 15 B., 14,25 G., Zink 19,25 B., 19 G. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 1. März. Roggen O. 14,50 14.75 Tr. 
810 To. 14,75, 15 To. 14,685, 15 To. 14,65, Wei- 
zen O. 1818,25, Hater 11,7512, Gerste 695— 
705 151550, Gerste 675—6385 Brau- 


gen bieten. Dieses Modell weist alle Errungen⸗ 
schaften modernen Autobaues auf, wie schwes 
bende Motoraufhängung, Tiefbettrahmen, Syn- 
chrongetriebe und achslose Aufhängung der Vors 
derräder. Neben verschiedenen anderen Ka- 
rosserieformen ist der offene Sechssitzer hers 
vorzuheben, mit dem. Freunden der sportlichen 
Touristik das entsprechende Fahrzeug geboten 
werden kann. in; 
Das Nutzfahrzeug wird von den Adler 
werken erfreulicherweise auch nicht vernach- 
läseigt. Neben dem Leichtlieferwagen 
„Primus“ für 400 kg Nutzlast wird im 1,5 Ton- 
ner Sechszylinder-Schnellastwagen eine sehn 
interessante Neukonstruktion geboten werden 
Schließlich wird auch das bewährte Sechs- 
zylinder-Modell für 2 bis 2% Tonnen Nutzlast 
gezeigt werden. 3 
SE E ENR 
Verfügung stehen. In Neißemündung ist noch 


eine kleine Ausbesserung am Wehr vorzuneh- 
men, so daß die Herstellung des Staues sich 


etwas verzögert. Die Reedereien haben ihre 
Tätigkeit wieder aufgenommen, Infolge des 


milden Tauwetters steigt auch der Wassem 
stand der Oder, so daß bereits am Donners 
tag in Ratibor ein Wasserstand von 3,36 Meter 
gemeldet wurde, 


gerste 15.50—16,50, Roggenmehl 1. Gat. 5 


3122. 5% 1950-050, 2. Gat. 35—70% 16.50 
—17,50, Weizenmehl 1. Gat. A 20% 32,75—34.50, 
B 45% 975-2, C 60% 335-8050, D 6597 
26.7529, 2. Gat. 45—65% 2475—27, Roggen 
kleje 9,75 10,25, Weizenkleie 1111,50, grobe 


Weizenkleie 1d, 5012, Winterraps 44—45, Vik“ 


toriaenbsen 22—26. Folgererbsen 20—22, Senf 
kraut 33—35. blauer Mohn 42—48, Sommerwicken 
14—15, Peluschken 1450—15, Leinkuchen 18,78 
19.25, Rapskuchen 14,50—15, Sonnenblumen 
kuchen 1425—15,95, roter Klee 170—200, roter 
Klee 95—97% 210—235, gelber Klee ohne Hülsen 
90—110, in Hülsen 30—35, schwedischer Klee 
90—120. weißer Klee 60—100, Serradelle 13— 
14.50, blaue Lupinen 6,50—7,50, gelbe Lupinen 
925—10,25. Stimmung ruhig. E 


— 


Berliner Devisennotierungen 


Ais RT À EN 28. 2 
uszahlung auf | Gea | Briet | Geld | Briet 

Buenos Aires 1 P. Pes. 0,648 0,652 0,648 0,652 
Canada 1 Can. Doll. 2.497 2,508 2,497 2,508 
Japan 1 Yen 0,754 0,756 0,754 0.756 
Istambul 1 türk. Pfd. 1.995 1.999 1.998 1,997 
London i Pfd. St. 12,725 12,755 12,725 12,755 
New York 1 Doll. 2,512 2.518 2.512 2,518 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,214 0.216 0,214 0,216 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 168,88 169,22 168,83 169.17 
Athen 100 Drachm. 2,396 2,10) 2,896 25 

rüssel-Antw. 100 Bl 68,52 58.64 58,50 68,62 

ukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 |" 2,492 
Danzig- 100 Gulden 81,77 81,93 81,77 81,93 
Italien 100 Lire | 21,63 21,87 2181 21,85 
Jugoslawien 100 Din. 5,664 5,678 5,664 5,676 
Kowno 100 Litas] 4214 42.22 42,4 42,22 
Kopenhagen 100 Kr. | 56,84 56.96 56,84 56,86 
Lissabon 100 Eseudo 11,59 11,61 11,59 11,61 
Oslo 100 Kr. | 6394 | 6408 | 6399 | s41 
Paris 100 Fro 16,50 16,54 16,50 16,54. 
Prag 100 Kr. 10,38 10,40 10,38 10,40. 
Riga 100 Latts | 79,92 8 79928008 
Schweiz 100 Fre. 80,98 81,14 81,02 81,18 
Sofia 100 Levu 3,047 3,058 3,047 3,053 
Spanien 100 Peseteı 34,09 34,15 34,03 34,09 
Stockholm 100 Kr 05,63 65,77 65,63 65,77 
Wien 100 Schill. 47,20 47,30 47.20 47,30 
Warschau 100 Złoty 47,025 41.425 47,025 47,425 

Valuten-freiverkehr 
Berlin, den 1. März Polnische Noten. Warschau 


47.225— 47,425, Kattowitz 47,225 — 47.425. Posen 47,225 47,425, 


Gr. Zloty 47,025 47, 425 t 
è 


— 


"Warschauer Börse 


85,00-84,50—84,75 


Bank Polski 

Lilpop 11,50 
Starachowice 10,55 —10,60 
Haberbusch 37,25 


Dollar priv. 5,31, New York 5,31%, Kabel 
5,32, Belgien 123,80, Danzig 173,05, Holland 357,10, 
London 26,93—26,94, Paris 34,94, Prag 22,00, 
Schweiz 171.50, Italien 45,60 —45,55, Oslo 185,50,- 
Stockholm 139,10, deutsche Mark 210,40, Pos.“ 


Konversionsanleihe 5% 57,15—58, Eisenbahn- 
anleihe 5%; 54,75, Dollaranleihe 6% 68,8869, 


Bodenkredite 44% 52—522. Tendenz in Ak. 
tien und Devisen uneinheitlich. 


Tr 


,,, 


